— 


1 


| 
| 
| 
1 
\ 


258. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinend⸗ 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
 efieffungen 
nehn en alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


me & lag; 8. 
Sat 1 be 2886 f € Buchhandlung. 


Doſener 


Annahme ⸗Bureaus der Yoleuer Seltung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Jg Selen Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Orn. 
und Frie aßen⸗Ecke Nr. 4; in e 1 
Bromberg E. 5. Mittter'ſche Sudhenklang: in Berlin, Breslau, Frankfurt 


Mittwoch, den 3. November 1869. 
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Zeilun 


Jahrgang. 
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ZJuſer ate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpa! 
tene Beile oder deren Raum 
Reklamenverhaltaißmäßte 
höher, find an die Exped 
tion zu richten und werder 
& für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Rummer nur beg 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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Amtliches. 
Berlin, 2. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Landrentmeiſter a. D. Rechnungs-Rath Biermann zu Arnsberg 


| 


\ 
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und dem Ober⸗Roßarzt a. D. Bayer zu Gumbinnen den Kronen» Orden | 


III. Kl.; dem Förſter Vihl zu Forſthaus Steinsdorf, Kr. Schweinitz, und 
dem Glockner Schulz zu Kreuzburg, Kr. Pr. Eylau, das Allgemeine Ehren ⸗ 


zeichen; ſowie dem Tagelöhner Kloppenburg zu Wittorf, Amts Winſen 
a. d. Luhe, die Rettungs⸗Medaille am Bande: ferner dem Appellations⸗ 
erichts » Rath erg in Paderborn bei feiner Verſetzung in den Ruhe 
bes den Charakter als Geh. Juſtiz⸗Rath zu verleihen; und den Kreisrichter 
ehlendorff zu Lauenburg in Pommern zum Kreisgerichts⸗Rath zu er⸗ 
nennen. FE 
Der bei der K. Eiſenbahn⸗Direktion zu Saarbrücken beſchäftigte bisherige 
Gerichts- Aſſeſſor Kuhlmeyer iſt in Folge feiner definitiven Uebernahme 
in die Staats» Eifenbahn- Verwaltung zum Reg ⸗Aſſeſſor und der Diätar 
aßnick iſt zum Geh. Regiſtrator bei dem K. 
ewerbe und öffentliche Arbeiten ernannt worden. 
Der Gerichts- Aſſeſſor Jungeblodt in Dorſten iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgerichte in Dorſten und zugleich zum Notar im Wohuſtges in 
des Appellationsgerichts zu Münſter, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 


orſten, ernannt worden. 
— 0 — 


Ein Stückchen Frauen⸗ Emanzipation. 
Wie 


Petrarka u. 


romanti 


Geprieſenen in ein real⸗menſchliches Verhältniß traten. 
Erſt die Modernen vermochten ſich zu dem Gedanken zu 
erheben, daß die Frau kein unvollkommeneres und geringeres 
eſen als der Mann ſei; erſt in neueſter Zit wurde das Lo⸗ 
ſungewort egeben: Gleichſtellung der Frauen mit den Männern 
in geſellſchaftlicher, wirthſchaftlicher, öffentlich rechtlicher (d. h. po⸗ 
litiſcher) und privatrechtlicher Beziehung. N 
Freilich iſt dieſe Forderung — kurz ausgedrückt: Eman⸗ 
zipation der Frauen — nur die Devile der fortgeſchrit⸗ 
tenften Kämpfer für das weibliche Geſchlecht und findet bei den 
rauen ſelbſt noch nicht allzu viel Anhang, am wenigften unter 
en verheiratheten Frauen Deutſchlands — mit jo viel Eifer 
und Aufbietung von Geiſt auch ſelbſt weibliche Schriftſteller, wie 
anny Lewald, Lina Morgenſtern und Marie Stöphaſius in 
erlin, Minna Pinoff in Breslau, Louiſe Otto in Dresden 
u. A. dahin wirken, die Frauen zu Männern zu machen. 
ndeſſen die „Frauenfrage“, die auch den Männern Kopf⸗ 
zerbrechen macht, iſt nun einmal auf die 1 der 
öffentlichen Diskuſſion geſtellt worden, und wird nicht ſobald 
weggeſtrichen werden; denn mag auch wie bei den meiſten Agi⸗ 
lationen manches Extravagante und Bizarre mit unterlaufen, 
ſo ganz ohne alle Berechtigung, wie ſathriſch⸗lächelnde „Herren 
der Schöpfung“ glauben, ſind dieſe Beſtrebungen doch nicht; ſchon 
daraus, daß eruſthafte Geſetzgeber ſich bequemen müſſen bald 
in dieſem, bald in jenem Punkte die Frauen aus ihrer Aus⸗ 
nahmeſtellung zu befreien und den Männern gleichzuſtellen, ſollte 
man die Macht der Wahrheit erkennen, welche der — freilich 
oft recht ſchief geſtellten und lächerlich beantworteten — „Frage“ 
innewohnt. 


Politiſche Rechte beſitzen die Frauen allerdings faſt gar 
keine Des Alg Lande neh zwar den Ehefrauen 
die Ehre, ſie zu den Parochianen zu zählen und allgemein die 
Frauen zur Ausübung des Realpatronats zu berechtigen, es ge: 
währt auch den Wittwen und Fräuleins bei der Wahl des Pfar⸗ 
rers ein Stimmrecht, aber nur ein durch Stellvertreter auszu⸗ 
übendes, und andere politiſche Rechte geſteht ihnen das Geſeh 
gar nicht zu und wird fie ihnen auch ſobald nicht zugeſtehen. 
Ja in Deutſchland ſind ſolche noch nicht einmal von den Frauen 
gefordert worden, und das freut uns ihret⸗ und unſertwegen. 
en Be 3 n B f di 
as preußiſche Landrecht ſpricht zwar in Bezug auf die 
Rechtsfähigkeit das Prinzip 50 15 beide Geſchlechter gleichgeſtellt 
eien, ſo weit nicht durch beſondere Geſetze oder rechtsgiltige 
illenserklärungen Ausnahmen beftimmt werden. Wie konnte 
as auch anders jein in einer Zeit, da die Frauen in der Geſell⸗ 
Haft und im Staat eine ſo hervorragende Rolle ſpielten und 
eſpielt hatten, da ſie Könige und Dichter beherrſchten, die „auf 
r Menſchheit Höhen“ ſtanden! Aber ganz frei von den über⸗ 
lieferten Anſchauungen vermochten ſich jene gelehrten Männer, 
welche man als die Hauptautoren des „Allg. Landrechts“ nennt: 
deceſt und Suarez, nicht zu machen, und das neue Geſetzbuch 
— den Frauen eine Menge Ausnahmeſtellungen an. Mit die⸗ 
en wurde es im Jahre 1794 veröffentlicht, ungehört verhallte 


Minifterium für Handel, 


Vormundſchaftsrecht. 


die kräftige Appellation, welche kurz cher die Engländerin Mary 
Wollſtonecraft in der Schrift „Rettung der Rechte des Weibes“ 
an das Tribunal des Zeitgeiſtes geren hatte. 


berechtigung ringenden Männern gelungen iſt, das Feudalweſen 


antiker Bekleidung, welche ſehr erſtaunt wären wenn ſie hörten, 


dat die Frauen heut ganz anders denken und handeln, als die 


geriet Römerinnen. 
Aber in den letzten Jahrzehnten eit es den nach Gleich- 


zu brechen und die Vorrechte der Stande anzuheben, haben auch 


die Frauen mehr und mehr Gleichſtellung mit den Männern 
erlangt. Das „Allg. deutſche Handeſsgeſehbuch“ ertheilte der 
Handelsfrau alle Rechte und Pflichten ines Kaufmanns, während 
man früher, als fie noch Rechtswohlthaten genoß, mit ihr jo 
ungern Geſchäfte abſchloß, wie mit Kindern. Die „Allg. deutſche 
Wechſelordnung“ verlieh den Frauen die volle Wechſelfähigkeit. 


Doch Pardon, verehrte Leſerinnen, für die Juriſten! Gerade 
ihnen verdanken Sie es ja auch, daß die alten Beſchränkungen bei 
Bürgſchaften und Interzeſſionen, wie ſie bereits in Frankreich 
und Oeſterreich gefallen find, auch in Preußen jetzt aufhören 
werden. Der Justizminister hat einen darauf bezüglichen Ges 


entwurf eingebracht, der bereits die Vorberathung paſſirt iſt; 
in den nächſten Tagen wird in der preußiſchen Kammer der 
alte Zopf mit aller Sachlichkeit und Gelehrſamkeit amputirt 


Noch mehr Gleichberechtigung werden ſie durch die neue, am 


1. Januar 1870 in Kraft tretende Gewerbeordnung erlangen. 


Menge Erwerbsquellen geöffnet, an welche ehedem Frauen nicht 
herantraten, ſelbſt Staatsämter, wie bei der Poſt⸗ und Tele 
graphenverwaltung, ſtehen ihnen hie und da offen; mehr noch, 
viel mehr ſteht zu erwarten. 

Aber noch enthält das Geſetz eine Menge Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen für das weibliche Geschlecht. Ein jüngerer Juriſt hat 
dieſelben vor Kurzem überſichtlich in einer Broſchüre zuſammen⸗ 


geftellt.*), Da finden wir namentlich eine auffallende Beſchrän⸗ 


werden. 
Einſtens trugen Frauen einen Dichter ſelbſt zu Grabe, weil 


8 er ſie fo ſchön beſungen, nichts gethan als fie beſungen. Werden 
Längſt ſchon haben ſich auch dem weiblichen Geſchlecht eine | 


die heutigen Frauen nicht wenigſtens mit Lorbeerkränzen des 
preußiſchen Juſtizminiſters Stirn, welche kein voller Haarſchmuck 


mehr deckt, ſchmücken? Wenn ſie es nicht thun, ſo beweiſt das 


entweder, daß ſie den Männern bereits ſehr ähnlich geworden 
find, welche nach einem weiblichen Dogma Mufter von Undank⸗ 
barkeit ſein ſollen; oder aber es dokumentirt, daß heut zu Tage 


die Achtung vor den Frauen gar nichts ſo Beſonderes iſt, wie in 
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kung der Ehefrauen gegenüber den unverheiratheten Frauensper⸗ 


ſonen und Wittwen. Der Mann kann nicht nur mit ſeinem, 
ſondern auch mit dem Vermögen der Frau „willkürlich“ — 
dies Urtheil wird ſchon in den Kleinſchen Annalen gefällt — 
ſchalten. Die Ehefrau darf wider den Willen ihres Mannes 
kein beſonderes Gewerbe treiben, was ſie aber erwirbt, wenn ſie 
ein ſolches treibt, gehört dem Manne. Die Soldatenfrauen (die 
gewöhnlich Vermögen mitbringen müſſen) ſind noch beſonders 
beſchränkt. Sie dürfen deine Grundſtücke ohne Genehmigung 

8 Regiment 1 \ rem Beſißz be⸗ 


Aehnliche Beſchränkungen der Frauen gegenüber den Männern 
enthält das Werbältuih der Eltern zu den Kindern und das 
Wir übergehen eine Menge Zurückſetzun⸗ 
gen der Frauen im Recht und bemerken nur noch, daß im All⸗ 
gemeinen ihre Rechtsfähigkeit und Handlungsfähigkeit allent hal⸗ 
ben ſehr beſchränkt iſt. Am deutlichſten bekundet ſich dies bei 
den Bürg ſchaften und Inteſrzeſſlonen. Die Frauensperſon 
muß nach dem beſtehenden Recht bei Uebernahme von Bürgſchaf⸗ 
ten, bei Entſagung des Einwandes, daß der Hauptſchuldner zu⸗ 
erſt belangt werden müſſe, überhaupt bei ihrem Eintritt in eine 
fremde Schuldverbindlichkeit (Interzeſſion) jedesmal gerichtlich 
über die Wirkungen und Folgen bedeutet und verwarnt werden, 
und wenn ſie ſich in einem Inſtrument mit einer Mannsperſon 
verpflichtet, ſo muß ſie der „Vermuthung“ entſagen, daß ſie 
nur Bürgin ſei. Den Ehefrauen muß gar noch ein rechtskundi⸗ 
ger Beiſtand z. B. bei gemeinſamen Hypothekbeſtellungen oder 
Kaufverträgen mit ihrem Ehemanne zugeordnet werden. 


Dies ganze Formelweſen iſt ebenſo läſtig als wirkungslos. 
Hat ſich wirklich eine Frau die Bedeutung des Rechtsſchäfts 
klar gemacht — und dazu fehlt es den Frauen weder an Gele⸗ 
genheit noch an Befähigung, ſie ſind ſogar meiſt praktiſcher als 
die Männer, ſchon durch die täglichen Kaufgeſchäfte, welche ſie 
für Haus, Küche und — Garderobe beſorgen; hat das alſo die 
Frau gethan, nun dann möchten wir den Richter kennen lernen, 
welcher im Stande wäre, ſie von ihrem „vernünftigen“ 


Vorhaben abzuwenden. Neben ſich vielleicht den Mann ihrer 
Liebe, der die ihr wohlbekannte Augenſprache ſpricht und vor 
ſich einen fremden Aktenmenſchen, deſſen romiſch⸗mittelalterliches 
Deutſch ſie nur zum zehnten Theil verſteht, da iſt die Wahl 
nicht ſchwer. Man muß das überlegene Lächeln ſehen, mit 
welchem die Frauen gewöhnlich den Ermahnungen und Beleh⸗ 
rungen ihres richterlichen Warners zuhören, um zu begreifen, 
daß das Geſetz vom Richter verlangt, auf einen mittelalterlichen 
oder beſſer römiſchen Zopf Pomade zu ſtreichen. 
Wäre die Frau nun aber ſo leichtſinnig geweſen, ſich 
die Folgen ihres Schrittes nicht klar zu gemacht haben, jo 
wird der Richter fie wohl auch nicht abſchrecken, ſchon deshalb 
nicht, weil ſie ihn nicht verſteht. Ein alter praktiſcher Juriſt 
pflegte nach dem Vorleſen der betreffenden Verwarnung und 
nachdem er gefragt: „Haben Sie das verſtanden?“ wenn die 
Antwort „Nein“ lautete, jedesmal zu ſagen: „Ich auch 
nicht.“ Antwortete die Holde aber „Ja“, ſo meinte er: 
„Dann verſtehen Sie mehr als ich.“ 25 5 
Aber trozdem hat man dieſen Formelzopf treulig konſervirt. 
Unſere Juriſten und mehr noch de des vorigen Jahrhunderts 
ſetzen ſich gern die Brille des röͤmi chen Rechtes auf, und wenn 
fie durchſehen, erblicken fie levitatem et imbecillitatem sexus, 
die Schwäche und Leichtigkeit des weiblichen Geſchlechts, nicht 
unſerer Frauen, ſondern der ehedemlichen Römerinnen, die in 
ihrem Gynaikion auf Polſtern lagen, von Sklavinnen ſich Kühlung 
fächeln ließen und Liebes intriguen ſpannen. Es giebt an unfe, 
ren Univerſitäten alte Römer in alterthümlicher, aber nie 


*) „Zur rechtlichen Stellung der Frauen' von Ludw 
Kreisrichter. Breslau, bei Maruſchke & Berendt 1869, 


Wachler, 


Miquel und Lasker. 


dem frommen Zeitalter der Romantik und der — Roheit. 


Deutſchland. 
A Berlin, 2. Nov. Es beſtätigt ſich, daß die geſtrige 
Berathung des Staatsminiſteriums zum Zweck der Prüfung des 
Geſetz⸗ Entwurfes über das Unterrichtsweſen ſtattgefunden. 
Der Entwurf hat mit geringen Abänderungen die Zuſtimmung 
des Staatsminiſteriums erhalten und es wird nunmehr die 
A Ermächtigung zur Einbringung defjelben beim Lande 
tage einge 
Serkuhen erfährt nicht nur in liberalen Blättern 
R 5 wird ebenſo entſchieden in ! 
Nan 
ch 


nn 


gemißbilligt. Man iſt auch dort höchlichſt erſtaunt üb 
und Weiſe, wie der frühere Juſtizminiſter mit ſein 
Wirkſamkeit, ſo lange er dem Staatsminiſterium angehörte, in 
offenen Widerſpruch ſetzt. Aber auch abgeſehen davon, beftemdet 
namentlich die Rückſichtsloſigkeit, mit der er gegen feine früheren 
Kollegen vorgeht. Dies Verhalten wird von konſervativer Seite 
als ein gegen das preußiſche Gefühl und die konſervativen 
ae verſtoßendes bezeichnet. Ein Mann von den politi- 
ſchen Anſchauungen, zu welchen ſich Graf Lippe bekennt, wird 
unmöglich die Wirkſamkeit ſeiner ehemaligen Kollegen in der 
Weiſe angreifen, wie er es thut. Bisher iſt es wenigſtens in 
Preußen nicht Sitte geweſen, daß ein Miniſter von geftern die Mi⸗ 
niſter von heute gewiſſermaßen als geeignete Objekte ſeiner Po⸗ 
lemik betrachtet; die altpreußiſche Ueberlieferung will vielmehr, 
daß man in den Räthen der Krone dieſe ſelber reſpektirt, um 
ſo mehr aber, wenn man ſelber geſtern noch zu dieſen Räthen 
gehört hat. So ungefähr lautet das Urtheil in konſervativen 
Kreiſen über das Vorgehen des Grafen Lippe. Wie iſolirt er 
mit ſeinen Anſichten daſteht, erſieht man daraus, daß er für feine 
neueſten Anträge nicht einmal die erforderlichen 10 Unterſchrif⸗ 
ten hat zuſammenbringen können und ſie deshalb in Form von 
— — einzubringen genöthigt iſt. — Man glaubt, daß die 
Berathung über die Budgetvorlage ſchon am Donnerſtag ihren 
Anfang nehmen werde, und zwar in der Weiſe, daß man zu⸗ 
nächſt an die Berathung der einzelnen Kapitel geht und die Ge⸗ 
neraldebatte fo lange ausſetzt, bis man im Stande fein wird, 
in die Berathung der Vorſchläge und Pläne des neuen Finanz⸗ 
miniſters, auf welche Weiſe das Gleichgewicht zwiſchen Einnah⸗ 
men und Ausgaben herzuſtellen ſei, eintreten kann. 
Berlin, 2. November. Das Abgeordnetenhaus trat 


| re a 
heute in die Spezial berathung des Kreisordnungsentwurfes ein 


und erledigte den erſten Abſchnitt „von dem Umfang und der 
Begrenzung der Kreiſe.“ Es lag ſchon zu den erſten Paragra⸗ 
phen eine große Maſſe von Amendements vor, daß die ganze 


Amſicht des Präfidenten v. Forckenbeck dazu gehörte, die Des 


batte in regelrechtem Geleiſe zu erhalten und zu greifbaren Re⸗ 
ſultaten zu führen. Anfangs nahm die Debatte einen ungemein 


eintönigen Charakter an und ſchien ſich in minutiöje Erörterun⸗ 


gen zerſplittern zu wollen. Erſt als es ſich um den $ 4 han⸗ 
delte, welcher das Ausſcheiden der großen Städte aus den Kreis⸗ 
verbänden betrifft, gewann ein lebhaftes Tempo Platz und es 


traten wieder diejenigen Abgeordneten in den Vordergrund reſp. 


einander entgegen, welche ſich bereits in der allgemeinen Dis⸗ 
kuſſion hervorgethan hatten: die Hrn. Solger, Gneiſt, 

1 Einigermaßen auffällig waren die Zäh⸗ 
lungen bei den Schlußabſtimmungen, welche für die liberalen 
Anträge entſchieden. Es war unverkennbar und die Zählungen 
ergaben es ja auch, das die Linke ſtärker war als die Rechte, 
leichwohl hielt das konſervative Mitglied des Büreaus die Ab⸗ 
Haan ſtets für zweifelhaft. Für heute konnten die Liberalen 
mit den von ihnen erzielten Reſultaten zufrieden ſein. Den 
morgenden Verhandlungen über Petitionen und Anträge 
aus dem Schooße des Hauſes ſieht man inſofern mit Sutereſſe 
entgegen, als es ſich dabei um eine Petition auf Einführung 
der Zivilehe und um den Antrag Eberty wegen Aufhebung der 


Beſchränkungen des Preßgewerbes handeln ſoll. Der letztgedachte 


olt werden. — Das Vorgehen des Grafen 2 im 
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Antrag ſollte urſprünglich von der Tagesordnung abgeſetzt wer ⸗ 
den, da nach einem mehrfach verbreiteten und mit Betonung 
auftretenden Gerücht, die Regierung felber damit umgehen joll, 
ein im liberalen Sinne umgearbeitetes Preßgeſetz noch in dieſer 
Seſſion vorzulegen. Wegen der mannigfachen und vielleicht be⸗ 
ründeten Zweifel, welche gegen dies Gerücht erhoben wurden, 
at man von einer Vertagung dieſes Antrags gerade in der 
Hoffnung Abſtand genommen, um durch eventuelle Erklärung 
der Regierung feſtzuſtellen, wie weit jene Angaben begründet 
find. — Aus dem Antrage der Fortſchrittspartei für den 
Schluß der allgemeiner Budgetdebatte, Herbeiführung mög 
lichſter Erſparniſſe im Bundesmilitäretat, wird nunmehr 
ein politiſches Agitationsmittel. Geſtern waren hier die 
Vorſtände der Wahlbezirke für Landtag und Reichstag bei. 
ſammen und beſchloſſen einerſeits Petitionen im Sinne 
des Antrages an den Landtag und an den Reichstag zu richten, 
andererſeits Reſolutionen aufzuſtellen und dieſe als einen Theil 
des Wahlprogrammes der Fortſchrittspartei zu verbreiten. Es 
iſt nicht unintereſſant, daß derjenige Theil der Wahlbezirksvor⸗ 
ſtände, welcher der Richtung des Abg. Johann Jakoby angehört, 
die Betheiligung an der Agitation ablehnte. — Unſere frühere 
Mittheilung, wonach in der geſtrigen Sitzung des Staatsmini · 
ſteriums das Unterrichtsgeſetz in der Hauptſache erledigt werden 
ſollte, um alsdann an die höchſte Stelle zu gelangen, beſtätigt 
ſich vollkommen. Man ſagt, der unannehmbarſte Theil des Ent⸗ 
wurfes beruhe in den Beſtimmungen über die höheren Schulen 
und Univerſitäten, und man meint überdies, daß bei der ſo ver⸗ 
ſpäteten Einbringung der Vorlage ernſthaft wohl von vornherein 
nicht daran gedacht werde, damit zu greifbaren Reſultaten zu 
gelangen. — In Bezug auf die Deckung des Defizits ſcheint in 
Regierungskreiſen jetzt erwogen zu werden, wie weit es thunlich 
ſei, für das Jahr 1870 dem Finanzminiſter zu überlaſſen, die 
fehlende Summe von 5,400,000 Thlr. vorläufig durch eine 
ſchwebende Schuld zu decken und ſeine weiteren Finanzpläne erſt 
im Herbſt k. J. den Kammern vorzulegen. Es heißt, das Staats⸗ 
miniſterium werde ſich in ſeiner morgenden Sitzung mit dem 
Etat und ſeiner Stellung zu der übermorgen im Abgeordneten⸗ 
hauſe beginnenden Etatsberathung beſchäftigen. — Unter den 
ſchleſiſchen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes herrſcht eine ziem⸗ 
lich ſtarke Erregung über die Wahl des Landraths Gr. Pückler 
auf Weiftrig zum Landeshauptmann durch den ſchleſiſchen Pro» 
vinziallandtag, nachdem dieſer Provinziallandtag der erſte war, 
der auf ein Geſetz über Selbſtverwaltung der provinzialſtändi⸗ 
ſchen Inſtitute hingearbeitet 417 5 Graf Pückler, ein hochkon⸗ 
ſervativer und ebenſo in religiöjer Beziehung der extrem pieti⸗ 
ſtiſchen Partei angehöriger Mann iſt mit dem bekanntlich den⸗ 
ſelben Richtungen huldigenden Oberpräſidenten Grafen Eber⸗ 
hard zu Stolberg⸗Wernigerode verſchwägert; man meint 
in jenen Abgeordnetenkreiſen, daß die Unabhängigkeit der Ver⸗ 
waltung der provinzialſtändiſchen Intereſſen durch dieſe Wahl 
in keiner Weiſe ſo geſichert ſei, wie es die ganze Inſtitution der 
Landeshauptmannſchaft vorausſetzen muß. \ 
K Berlin, 2. Nov. [Oeſterre ich und Montenegro. Die heſ⸗ 


heater. 

Nicht fo zahlreich als am Eröffnungsabende au ſich geſtern das Bubli- 
kum im Theater eingefunden, um das etwas bunte Menü zu genießen, das ihm 
eboten würde: „Onkel Moſes“ — „Mamſell Uebermuth“ — Duft“ — Ba. 
beter.“ — Wenn wir den Umſtand, daß die Zugkraft dieſer Kleinigkeiten ſich 
eftern nur als eine ſehr geringe erwies, auf die Geſchmacksrichtung des Publi- 
ums zurückführen, fo möchten wir nicht bedauern, daß es von vornherein zu 
dieſem Genre eine kühle Stellung nimmt. Verkennen wir auch nicht, daß ein 
mannigfaltiges Repertoir ohne dieſen „theatraliſchen Blödfinn“ gar nicht de 
ſtehen an fo müffen wir doch wünſchen, daß die Auswahl eine ſehr befon- 
nene und geſchmackvolle ſei, und daß nur ſolche Stücke dieſes Genres zur Auf- 
führung gelangen, aus denen wenigſtens irgend eine geſunde Nutzanwendung 
auf die Beitverhältniffe gezogen werden kann. Poſſen dieſer Art giebts aber 
nur wenige; „Mamſell Uebermuth“ und „Bädeker“ wenigſtens gehören nicht 
dahin Wir werden uns daher bei ihnen nur wenig aufhalten. Was bei Minna 
von Barnhelm“ ein ſcharfer Tadel war, — namlich die Herabdrückung der 
Perſonen zu Poſſenfiguren, — wird hier natürlich zum Lobe. Je gröber 
dleſe Komik ſich gerirt, je reſoluter fie Blödſinn auf Blödfinn häuft, je 
übermüthiger fie aller Logik der Thatſachen ins Geſicht lacht, deſto wirkſa⸗ 
mer iſt ſie, freilich nur auf die — Gallerie und Diejenigen, die „um jeden 
Preis“ lachen wollen. Und da — müſſen wir ſagen — if Fräul. Gothe 
eine ganz brillante Mcquifition; fie weiß mit einer ſolchen Sicherheit auf 
die Lachmuskeln zu wirken, daß das Publikum gar nicht aus dem Lachen 
herauskommt. Sie iſt eine veritable — actrice pour rire! Frl. Schloß 
und Frl. Sieg mann haben ihr dabei wacker aſſtſtirt, ebenſo perr 
Wiesner und Herr 2 von denen erſterer ganz beſonders für die 
Poſſe zugeſchnitten zu ſein ſcheint. Doch auch Frl. Schloß möchten wir den 
Rath erthellen, ſich nicht zu behaglich in Poſſenfiguren einzuleben; fie mochte 
ſonſt vielleicht für größere Partieen im Konverſatlonsluſtſpiel, zu denen fie 
ſich gan; beſonders zu eignen ſchelnt, allmälig das Maß verlieren. 

Einige Bemerkungen müſſen wir noch den beiden Maller ſchen 
Stücken und ihrer Aufführung widmen, einmal, weil Hugo Müller als der 
Sohn unferer Stadt unfererfeits eine lokalpatriotiſche Aufmerkſamkeit ver- 
dient, und dann, weil feine Sachen mit größerer Prätenſton auftreten, als 
die anderen Poſſen. Sein „Duft“ iſt kein Luſtſpiel, dazu find die Ver ⸗ 
wickelungen zu plump, nur Frl. Guinand traf mit vieler Gewandtheit 
den höheren Geſellſchaftston — worin ihr übrigens Hr. Einicke dies Mal 
nicht ohne Erfolg gleichzukommen ſuchte — die anderen Darſteller aber, 
alle ar Ausnahme, drückten das Stück felbft unter das Niveau der toll» 
ſten Berliner Poſſe herab. Man kann auch in der Poſſe übertreiben. 

„Onkel Moſes“ nennt Hugo Mülleer ein Charakterbild; wir möchten dieſe 
Spezies der dramatiſchen Klaſſiſikation überhaupt nicht einfügen; es find 
gewöhnlich Rührſtücke, die direkt nach den Thränendrüſen dirigirt find. Soll es 
aber doch einmal „Charakterbilder“ geben dürfen, fo muß wenigſtens der 
t in ihnen richtig gezeichnet fein. Das aber iſt er in „Onkel 

oſes“ nicht. Zunächſt hat Moſes Mendelsſohn nie ein fo echauffirtes 
Temperament gehabt, das ſich gleich immer erhitzt, wo häufig für den 
„Philosophen“ gar keine Veranlaſſung vorliegt. Er hat auch von „innerer 
Miſſton-, von „Intelligenz“ von dem Kiel. der die Grundlage aller ge · 
fellſchaftlichen Thätigkeit“ ſei, von „praktifc handeln“ gewiß nie geſpro⸗ 
chen, denn damals waren dieſe Stichwörter noch nicht im Schwange. Od 
er das preußiſche Strafgeſetzbuch gekannt hat, iR doch kaum anzunehmen, 
und doch will er die Juden nicht „dem Paß und der Verachtung preisge- 
eben“ ſehen. Am allerwenigſten — und bier hat 10 Ex Müller einen hi. 
oriſchen lapsus zu Schulden kommen laſſen — h endelsſohn ſich als 
Jude erbittert, daß ihn der große Friedrich von der Lifte der Akademſe ge- 
ſtrichen; denn er ſchreibt ſelbſt in einem Briefe an einen Wiener Freund 
„aus Religionshaß geſchah es ſicher nicht.“ Mendelsſohn war eine Na. 
tur, die fi am liebſten in einer Nußſchaale verkrochen hätte, fo friedfertig 
und ſtill. So aber wird er von Müller nicht gezeichnet. Or. v. Baronde 
ſuchte aus der Partie Etwas zu machen, aber es gelang ihm nicht. Es if 
ein undankbares Geſchäft, ein vorgezeichnetes Portrait durch Nachſtriche bef⸗ 
ſern zu müſſen. Man fängt da lieber bald von vorne an. 805 Hamm 
muß ſich hüten, den Elkan auf den puren Effekt hin fo ganz im Jargon auf 
A zu laſſen, wenn auch nicht zu leugnen ift, daß die Juden von Elkans 
rt (im 18. Jahrh.) Aehnlichkeit mit dem von Hrn. Hamm vorgeführten 
Zerrbilde hatten. Hier aber muß die Kunſt nicht wahr, ſie muß ſchonend 
ſein. Frl. Guinand trug auch hier den Preis des Abends davon. Das 
Publltum war gegen die Darſteller ſehr zuvorkommend. 
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ſiſche Diviſion.] Die Ausſichten, welche Oeſterreich auf eine ſchnelle 
Niederwerfung „Montenegros“ b würde, können in ein einfaches Rech 
nenegempel . werden. Es ſind zu den Geſechten vom 25. und 
26. Oktober 11 öſterreich Bataillone, nämlich die vollſtändigen Regimen⸗ 
ter Nr. 7, 44 und als ertes Flankenkorps Nr. 48, nebſt dem 24. und 
27. Jägerbataillon aufgeboten worden, und es befinden ſich zur Zeit 24 
öctereichſche Bataillone, nämlich die vollſtändigen Regimenter Nr. 4, 7, 22, 
44, 48 und 52, ein nebataillon und die 5 Jägerbataillone Nr. 8, 9, 
22, 24 und 27 Bekämpfung des Aufſtandes auf dem unmittelbaren 
Schauplatz deſſelben konzentrirt. Andererſeits wird in dem offiziellen Bericht 
die a der Aufſtändiſchen bei den erwähnten Gefechten auf 2000, uud die 
ur Zeit in Waffen befindl Inſurgenten und ihres Zuzugs auf — nach 
en höchſten Schätzungen — angegeben. Die Frage ſtellk ſich demnach: 
Wenn I1 öſterreichiſche Bataillone nicht N haben, 2000 Inſurgenten 
niederzuwerf en, und wenn 24 A ataillone 6000 Inſurgenten nicht 
u bewältigen vermochten, wie viele öſterreichiſche Truppen werden erforderlich 
kin, um unter unendlich ſchwierigeren ahnen als fie bisher in Dalma⸗ 
tien obgewaltet haben, über 30,000 Feinde obzuſiegen, die nach allgemeinem 
Urtheil mit der genauften Kenntniß ihres Berglandes die verzweifelndſte 
Kühnheit und Verwegenheit verbinden. Thatſächlich iſt indeß, daß das Pro- 
jekt die Unterdrückung des dalmatiniſchen Aufftandes mit der Okkupation 
Montenegros zu beginnen, feit vierzehn Tagen bereits in Wien als eine 
ſelbſtverſtändliche Sache behandelt und beſprochen wird. Faktum iſt nicht 
minder, daß die urſprüngliche Idee dieſes Projekts auf das öſterreichiſche Kriegs⸗ 
miniſterium zurückgeleitet werden muß, von deſſen Organen der Allarmruf 
dafür zuerſt na wer worben iſt, und wenn die, wieder von militärifcher 
Seite offen verkündete Unmöglichkeit den Aufſtand anders als durch das ſo 
hingeſtellte Verfahren zu unterdrücken, nicht etwa blosſals eine offen behaltene 
a ein im Vo aus gefürchtetes und theilweiſe ja auch ſchon 
eingetretenes Mißlingen gedeutet werden muß, fo dürfte ſchließlich wahr⸗ 
ſcheinlich in dieſem Falle die Fabel von dem Bauer ihre volle thatſächliche 
Ausführung finden, welcher, um die Mäuſe aus feiner Scheune zu verjagen, 
dieſelbe anzündete. Es gäbe indeß wohl auch eine andere Erklärung, und 
die liberalen Parteien in ib wie die Ungarn werden wohl thun, die 
Ereigniſſe in den ſüdflawiſchen Ländern mit ſcharfrn Blicken zu verfolgen. 
Es ift kein Geheimniß, daß man ſich von den Erfolgen der ausgeführten 
Reformen vom öſterreſchiſchen Hofe wenig befriedigt fühlt, und die altöſter⸗ 
reichiſche und klerikale Partei, welche ſich in der unmittelbaren Umgebung des 
Kaiſers fo ſtark vertreten findet, müßte ſich ſelbſt verleugnen. wenn fie dieſe 
Stimmung nicht zum Ausgangspunkt erneuter Anstrengungen benützen ſollte. 
Die Wege und Pläne dieſer Partei haben jedoch zu all en Zeiten einen durchaus 
eigenthümlichen Stempel getragen, und die Möglichkeit waltet immerhin ob, 
den ſeltſamen und nahezu unerklärlichen Verlauf der Dinge in Dalmatien 
mindeſtens theilweiſe auf eine geheime Einwirkung dieſer Partei zurüdzu- 
führen. Jedenfalls ſieht der Anfang des gegenwärtigen dalmatiniſchen Auf- 
ſtandes dem Kroaten -Aufſtand von 1848 zum Verwechſeln ähnlich und der 
ünftige Erfolg des damaligen, notoriſch von derſelben Partei angeſtifteten 
erfahren, könnte ſehr wohl auch diesmal das Einſchlagen des gleichen Wegs 
empfehlen, auch den Wortlaut der neuen Verfaſſung den Ausgleich mit den 
Slawen als eine unabweisbare Nothwendigkeit hinzuſtellen und thatſächlich 
auf Grundl und; mit Hilfe dieſes Ausgleichs den Ausgang von 1848 und 
1849 von Neuem in Szene zu ſetzen. — Die gegenwärtigen e e bei 
der heſſiſchen Diviſion dürfen in erſter Reihe wohl auf gewiſſe Vorgänge 
zurückgeführt werden, welche ſchon früher in der Tagespreſſe eine Beſprechung 
erfahren hatten, und die einen gewiſſen dem Bundesverhältniß zu Nord- 
deutſchland ungünſtigen Einfluß auf die heſſiſchen Truppen nahezu 
mit Beſtimmtheit herausſtellien. Wie wenig man in gewiſſen mili⸗ 
täriſchen Kreiſen dieſes Landes nach der eingetretenen Aenderung Rechnung 
zu tragen geneigt iſt, beweiſt unter Andern das Verhalten der in Darmitadt 
erſcheinenden und ausſchließlich von heſſiſchen Offizieren redigirten „Allg. Mili⸗ 
tär. Ztg.“ welche, obgleich die darm ädtiſchen Truppen ſeit dem Ablſchluß der 
Militärkonvention vom 7. April 1867 einen integrirenden Theil der nord⸗ 
deulſchen Armee bilden, in ihren Tagesbeſprechungen nichtsdeſtoweniger unver⸗ 
ändert Heſſen den Vorrang vor Preußen einräumt, und das Beſtehen des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes überhaupt, wenn nur rd möglich, zu ignoriren beliebt. Im Weſent⸗ 
lichen kan nach dieſer Vorgang mit dem im vorigen Frü 
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Auf der letzten Station vor Suez. 
Alexandria, 23. Okt. Unſere Stadt, ſeit einigen Wochen ohnehin in 
eine fieberhafte Aufregung verſetzt durch das Füllhorn des Wunderbaren, wel ⸗ 
ches der ee dieſes Egypten leert, war vorgeſtern vollends außer 
Rand und Band. Das Gerücht, daß die Kaiſerin Eugenie ihre projektirte Reiſe 
ins heilige Land aufgegeben habe, war kaum hierher gedrungen, als eine 
1 der hieſigen frangöfifchen Konſular⸗-Agentur an ſämmtliche fran⸗ 
15 che Unterthanen, fich zum bevorſtehenden Empfange der Kaiſerin einzu⸗ 
nden, den Alexandrinern die beſtimmte Ausſicht erſchloß, die wunderliche hohe 
Reiſende von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen. Da als der Tag der An- 
kunft überdies der Freitag — alſo der 5 Sonntag — angegeben 
ward, jo drängte ſich auch die arabiſche Bevölkerung zu dieſem Schanſpiele. 
Am franzöſiſchen Konſulatsgebäude, das auf dem ſchönſten Plage liegt, wurden 
gewaltige 1 gemacht, N: aufgerichtet, Wappenſchilder 
mit den Initialen E. N. angebracht, Fahnen ausgeſteckt, Lampfons befeſtigt; 
auch einige hier anſäſſige Franzoſen thaten ein Uebriges und die Hotels, für 
die jetzt das goldene Zeitalter der Ptolemäer zurückkehrt, benutzen natürlich 
auch dieſen Anlaß, um ihre Sympathie für „die grande natien, in deren 
Sprache alle Welt ißt“, zu manifeſtiren. So war denn ein erkleckliches Auf- 
ebot von Trikoloren zu Stande gebracht, und da man auch einige Straßen 
eſpritzt hatte, jo gewann die Stadt wirklich eine außergewöhnliche Phyſtognomie. 
Aber eine Staffette brachte die gemeſſene Weiſung, daß die Suez⸗Pilgerin ihr 
Inkognito vorerſt 1 ablegen wolle und ſich, d. i. der Gräfin von Plerre⸗ 


fonds, unter welchem Pſeudonym die Kaiſerin reift, jeglichen Empfang ernſtlich 
verbitte. Die guten Alexandriner hatten aljo nur das Vergnügen, vom Qual 
aus zu ſehen, wie geſtern gegen 7 Uhr Morgens der „Aigle“, an deſſen Bord 
Eugenie und ihr Gefolge 0 befand, in ziemlicher 9 den Hafen 
traverfirte, um bis an die Mündung des Nilkanals zu fahren, wo die Gemahlin 
des dritten Napoleon eine Yacht beſtieg, in der fie, alfo mit totaler Vermeil. 
dung Alexandrias, nach dem Bahnhofe fuhr. Der Vizekönig, der mit Sheriff 
Paſcha und Herrn v. Leſſeps gekommen war, die Kaiſerin zu begrüßen und 
fie auf feiner Jacht nach dem Bahuhofe zu bringen, hatte nicht einmal dieſes 
kindliche Vergnügen, und man verſichert, daß es ihm erſt nach der Aus⸗ 
ſchiffung am Babnboſe vergönnt war, Eugenſen mit jener Galanterie zu be» 
rüzen, die den Khedive auszeichnet. Vom Bahnhofe aus ging es mit einem 
eparat-Expreßzuge nach Kairo, wo ein großartiger Triumphbogen ad hoc 
errichtet wurde. Von dort aus wird die fromme Kaiferin nicht, wie urſprüng · 
lich beſtimmt war, ins heilige Land wallen, ſondern eine Nilfahrt nach Ober. 
Egypten unternehmen, was allerdings ungleich bequemer und amuſanter iſt. 
ittlerweile erwartete man hier noch immer, daß die Kaiſerin ſich doch 
berbeilaſſen werde, wenigſtens eine Rundfahrt durch die Stadt zu machen. 
Freilich 1 Die Zellahs glotzten den ganzen Tag über die Dekorirung 
des franzöſiſchen Konſulatsgebaͤudes an und verübten einen Heidenſpektakel 
mit ihren Ausrufen. Abends vollends, als das genannte und einige andere 
Gebäude — darunter das niederländiſche, nicht aber das preußiſche und öſter⸗ 
reichiſche Konſulats⸗Palais — illuminirten, ging der Lärm natürlich erſt recht 
los, uud es war ein an den venetianiſchen Karneval erinnernder Anblick, den 
dieſe wogende, bunte Menge mit ihren fremdartigen Typen gewährte. Auch 
der Herzog von Aoſta hat Alexandria verlaſſen, das er mit einem großen 
* der italieniſchen Kriegsmarine beſuchte. Wie es heißt, wurde es 
in Konſtantinopel übel vermerkt, daß dieſer Prinz allein ſich an den Beſuchen, 
welche die zur Suez Eröffnung hierher reiſenden fürftlichen Häupter in Kon ⸗ 
ſtantinopel abſtatten, nicht betheiljge. Der Prinz, hiervon verjtändigt, ent⸗ 
ſchloß ſich daher, die Unterlaſſung zut zu machen und ging an Bord ſeines 
Admiralſchiffes „Roma“ und begleiiet von einem Aviſodampfer nach Konftan« 
tinopel, während feine Gemahlin ihn in Kairo erwarten wird. — Ob der 
Sultan ſich an der e perſönlich betheiligen wird, 
ſcheint man in den Kreiſen der hieſigen Regierung noch immer nicht zu wiſſen 
oder doch nicht wiſſen zu wollen. Sonſt glaubwürdige Privatnachrichten 
ſtellen jedoch das Erſcheinen des Sultans in beſtimmte Ausſicht. Das wäre 
allerdings eine bittere Pille für Jennil Paſcha, allein man hat guten Grund 
zur Annahme, daß er in ſolchem Felle freundliche Miene zum böſen Spiele 
machen werde. Auffallend bleibt immerhin die Geſchäftigkeit, mit der hier 
die Befeftigungsarbeiten fortgeſetzt werden — nach der Hafen- ſowohl, als 
nach der Landſeite. Ob man vom Hafen, ob von Roſette aus komme, immer 
lanbt man in eine Feſtung, nicht in eine Handelsſtadt zu treten. Für die 
ürſtlichen Gäſte I der Vizekönig eine eigene Telegraphen-Dffice eingerichtet. 
Die geladenen Göfte werden von anem aus Beamten des Vizekönigs und 
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abgeſpielten als analog angenommen werden. Das Grundverhältniß ſtellt ſich dabei 
indeß inſofern anders, als ſich die 85 62—68 der Bundes verfaſſung nicht in die 
mit Heſſen abgeſchloſſene Militärkonvention aufgenommen befinden, und danach 
das Verſetzungsrecht der Offiziere wie gleicherweiſe die Verlegung der 
Truppen außer Landes und die andern durch dieſe drei dem Bundesfeldherrn 
eingeräumte Rechte demſelben für dieſe Diviſion nicht zuſtehen. Es blieb 
demnach auch nur dies angewendete direktere Verfahren. Wohl hingegen ſteht 
nach Beſtimmung 8 des § 4 der erwähnten Konvention dem Bundesfeldherrn 
das Recht zu, die Gleichmäßigkeit in der Ausbildung und im inneren Dienft 
der Truppen zu befördern, heſſiſche Offiziere auf ein bis zwei Jahre preußi⸗ 
ſchen und norddeutſchen Truppentheilen zur Dienſtleiſtung zuzutheilen und 
umgekehrt, preußiſche Offiziere zu den heſſiſchen Truppen zu kommandiren. 
Von dieſem Verfahren iſt bereits auch in letzter Zeit eine mehrfache Anwen⸗ 
dung gemacht worden, und wird daſſelbe jetzt noch in weit umfaſſenderem 
Maße ſtattfinden. Bekanntlich befindet ſich jedoch außerdem die heſſiſche 
Diviſion abweichend von allen übrigen norddeutſchen Truppen, noch in vier 
Snfanterieregimenter, a 2 Bataillone, und in zwei Jägerbataillone organiſirt 
und bei den Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten, welche dieſes abweichende 
Verhältniß nach allen Richtungen verurſacht, ſteht zugleich wahrſcheinlich die 
ſchon wiederholt in Anregung gebrachte Organiſation der heſſiſchen Truppen 
in drei Infanterieregimenter, à 3 Bataillone, und 8 Jägerbataillone zu er⸗ 
warten, wovon die erfteren dann vorausſichtlich die in der Regimentsnum⸗ 
merfolge der norddeutſchen Armee noch offen verbliebenen Nummern 97, 98 
und 99 erhalten werden und womit zugleich thatſächlich die direkte Einver⸗ 


leibung der heſſiſchen Diviſion in die norddeutſche Armee als abgeſchlo fjen 
ie werden könnte. 

A Berlin, 2. Nov. [Aus den Elbherzogthümern. Landes⸗ 
Defonomie-Kollegium Theologiſche Prüfung! Aus den 


Berichten über die Verwaltungsvorgänge in den Elbherzogthümern ift zu kon⸗ 
ſtatiren, daß die neue Städteordnung dom 14. April d. J. ohne Schwierig⸗ 
keit und mit Bereitwilligkeit von Seiten der Kommunen zur Ausführung 
gelangt. Die Einleitungen ſind ſo weit gefördert, daß die ſämmtlichen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen zum geſetzlich vorgeſchriebenen Termine (Ende November) 
vollzogen werden können. Die Beſoldungen der Kommunalbeamten in den 
Elbherzogthümern iſt eine verhältnißmäßig hohe. So bezieht in Altona 
künftig der Bürgermeiſter ein Gehalt von 4000 Thlr., das Gehalt des Bei⸗ 
fernere. iſt auf 3000 Thlr. und das der beſoldeten Senatoren auf 
500 bis 2000 Thlr. feſtgeſetzt. Die unbeſoldeten beziehen eine 
Dienſtentſchädigung von 800 Thlr. Dagegen läßt die Lehrerbeſoldung 
in der Provinz noch Manches zu wünſchen übrig. — Für die Berathungen 
des Landes⸗Oekonomie Kollegiums in feiner nächſten Seſſion find demſelben 
ſchon jetzt von Mitgliedern verſchiedene Propoſitionen eingeſendet worden. 
Die Intereſſen⸗Vertretungsfrage wird von zwei Seiten, von dem Landesäl⸗ 
teſten Elsner v. Gronow und von dem * hannoverſchen Miniſter 
Graf Borries, angeregt. Einen Antrag in us auf Erlaß einer Wege 
bauordnung bat Se. v. Sänger und der Geh. Reg⸗Rath v. Salviati zwei 
Vorſchläge eingebracht, welche ſich auf Nutzbarmachung der franzöſiſchen Acker⸗ 
bau-Enquete beziehen. — In den kirchlichen Verwaltungskreiſen iſt die Wahr⸗ 
nehmung gemacht worden, daß die Kandidaten der Theologie vielfach hin⸗ 
ſichtlich der Einreichung ihrer vorſchriftsmäßigen ſchriftlichen Prüfungsarbei ⸗ 
ten und der Abſolvirung der Prüfungen überaus ſäumig find. Das Konſi⸗ 
ſtorium der 1 Pommern hat deshalb eine Verfügung an den Super 
intendenten ſeines Verwaltungsbezirkes erlaſſen, alle Kandidaten, namentlich 
diejenigen. welche die erſte theologiſche Prüfung in Ausſicht me haben, 
durch die Ortsgeiſtlichen aufzufordern, daß ſie ſich in der Abſolvirung ihrer 
Prüfungen möglichſt beeilen, wobei das Konſiſtorium hervorhebt, daß es unter 
Umftänden die Geſuche um weitere Ausſetzung der für die Theologen nach Ablauf ei⸗ 
nes gewiſſen Lebensalters eintretenden Militärpflicht nicht befürworten werden. 
— Der König begiebt ſich, wie nun auch der „St.⸗Anz.“ 
meldet, am 4. d. zu den Jagden nach Pleß und kebrt den 7. 
hierher zurück. — Geſtern empfing derſelbe die kommandirenden 
Generäle des I. und X. Armee⸗Korps Frhr. v. Manteuffel und 
v. Voigt Rhetz. ; 
— Wie aus München der „L. Z.“ gemeldet wird, iſt der Major Frhr. 
der Munizipalität beſtehenden Komite, an deſſen Spige Vouthſay⸗ Ven, der Hof⸗ 
zeremoniemeiſter, ſteht, in wahrhaft einzig gaſtfreundlicher Weiſe empfangen 
und verſorgt. Wehe aber denjenigen, die auf eigene Fauſt den Feſtlichkeiten 
beiwohnen wollen — fie find eine Beute der wenigen und ſchlechten Gaſt 
höfe, die noch nicht bis an das Dach vollgepfropft find, und werden zu 
kämpfen haben, um im tollen Wirbel auf der Oberfläche zu bleiben. 
; (Köln. Ztg.) 


Romantik und Sittenverderbniß an der ruſſiſchen 
Grenze. 


So lange Rußland noch fortfahren wird, einen fo hohen Eingangszoll 
auf die Warren des Auslandes zu legen, jo lange wird auch das Geſchäft 
der Schmuggler blühen und forkbeſtehen. Wenn das Pfund einzelner Waaren 
oft 10—12 Rubel Zoll koſtet und einzelne leichte Sachen noch viel höher 
bejtenert werden, fo iſt es klar, daß die Ausſicht, durch ein Herüberbringen 
von einigen Pfunden beträchtliche Summen zu verdienen, für beherzte Männer 
der unteren Volksſchichten gar zu lockend iſt. Wie der Gemsjäger mit ſeinen 
Abgründen, Schneeftürmen und Lawinen, werden ſie bald mit den Gefahren 
ihres Gewerbes vertraut und gar oft durch die Gefahr ſelbſt gereizt. Die 
unberittenen Schmuggler von geringerer Bedeutung, die ſich in größere Unter⸗ 
nehmungen nicht einlaſſen, haben gewöhnlich Rollen und Säcke um Bruf 
und Leib geſchnallt. Sie entwickeln bei ihren Gängen, um die Wachſamkeit 
der Poſtenkette zu täuſchen, oft eine Gewandtheit und Liſt, die an die der 
amerkkaniſchen Indianer erinnert. Wie dort werden im Winter oft künſt 
liche Fahrten im Schnee gemacht, um die Soldaten irre zu führen, oft gehen 
ſie ganze Strecken rückwärts, oft vergraben ſie ſich bei ſtarker Gefahr im 
Schnee. Dabei wiſſen ſie geſchickt jede Gelegenheit zu benutzen, die das 
genau bekannte Terrain ihnen gewährt. 

Die berittenen Schmuggler haben gewöhnlich zu beiden Seiten des 
Sattelbogens ziemlich große Kiſten angeſchnallt und un den Leib Rollen ge 
wickelt, ſo daß fie oft noch einmal fo dick erſcheinen, als fie wirklich ſind. 
Das Geſchäft wird theils auf eigene 9 und Gefahr getrieben, theils 
egen einen beſtimmten Antheil am Gewinn. Die Reiter haben vortreffliche 

Pferde, die mit der Schnelligkeit und Sicherheit der Gazelle über Gräben 
und andere Hinderniſſe 4 — Auf verſchiedenen Schleichwegen cht 
es nach der Grenze, wo es gilt, eine dreifache Poſtenkette zu täuſchen. (Die 
weite und dritte ſind je eine Meile von einander entfernt im Innern des 
andes), Liſt und Kühnheit, im Nothfalle auch Beſtechung, helfen ihnen 
meiſtentheils glücklich zum Ziele. Haben fie den Feind im Nacken, fo ver⸗ 
trauen fie ſich der Schnelligkeit ihrer Pferde an. Die Ruſſen ſind ſchlechte 
Schützen und die nachgeſandten Kugeln treffen ſelten. Sind ihnen die Ver⸗ 
folger zu nahe auf den Ferſen, ſo geben ſie einen dazu bereit gehaltenen Theil 
der Waare Preis. Der Soldat Yapnbet darauf viel lieber, als auf den 
Schmuggler ſelbſt; denn von der Waare erhält er ſeinen Beutetheil; durch 
den Fang des Schmugglers hat er nur Unannehmlichkeiten und Mühen. 


Große Schmugglerbanden, die ſich in einzelnen Grenzdörfern jenſeits der 
Memel halten, gehen oft bis an die Zähne bewaffnet und bringen beträcht⸗ 
liche Ladungen, oft ganze Wagenzüge hinüber. Zwiſchen ihnen und den 
Grenzſoldaten kommt es nicht ſelten zu hitzigen Gefechten, bei denen es von 
beiden Seiten Todte und Verwundete giebt. Wenn es irgend angeht, ſuchen 
ie den Offizier des Grenzkorps zu beſtechen. Dieſer beordert dann unter dem 

orgeben, ſichere Kunde erhalten zu haben, ſeine Leute an eine beſtimmte 
Stelle und läßt auf dieſe Weiſe den Shmngaler freien Weg, an einer un 
bewachten Stelle die Grenze zu paſſiren. Auf dieſe Weiſe ſind namentlich 
zur Zeit des Krimkrieges Bunberte von Wagenladungen hinübergeſcha 
worden. Der beſtochene Ruſſe hält fein gegebenes Wort mit pünktlicher Ge | 
wiſſenhaftigkeit bis auf eine genau beſtimmte Zeit. (Spitzbubenkomment). 
In der nächſten Stunde nach Ablauf der Friſt vigilirt er auf ſeine früheren 
Verbündeten mit der ſchärfſten Spürkraft. Zuweilen geben die Shmugaez 
kleine und ſchlechte Ladungen abſichtlich Preis, um mit den beſſeren deſto 
ſicherer zu entkommen. Stets hat es in dieſen Banden Führer gegeben, die 
ſich durch hervorragende Liſt und Kühnheit auszeichneten, wie der bekannte 
Raudonus Krutinnis (Rothbruſt). Er trotzte Jahre lang allen Verfolgungen, 
bis er zuletzt vom Schickſale ereilt wurde. Von falſchen Freunden verrathen, 
gerieth er in ruſſiſche Gefangenſchaft und wurde auf dem offenen Markte 
eines Grenzſtädtchens zu Tode geknutet. Seine zähe Lebenskraft ertrug eine 
zweimalige Knutung, erſt bei der dritten erlag er. (N. Elbing. Anz.) 


v. Freyb erg. Gil enberg, vom bayriſchen General-Quartiermeifter-Stabe, 
zum Militärbevollmächtigten in Berlin ernannt worden. 
— Seitens des Kriegsminiſteriums ſind die Landwehrbezirkskommandos 
eſen worden, den in ihren reſp. Bezirken wohnenden „anſtellungsbe⸗ 
8 Militär⸗Anwärtern bekannt zu machen, daß fie bei Annahme 
J beſoldeter Unterbeamtenſtellen die Verwundungszulage jedenfalls, die 
nn dalidenpenfton aber in jo weit fortbeziehen, bis ihr Amkselnkommen und 
a Penfion zuſammen den Doppelbetrag der letzteren erreichen. Als an- 
5 ungsberechtigte Militäranwärter find nur diejenigen Perſonen anzusehen, 
ande ſich im Beſitze des Zivilverforgungs«, reſp. Zivilanftellungsicheines ber 
bei n. In letzterer Zeit war es nämlich vorgekommen, daß Militäranwärter 
3 dem Kriegsminiſterium ſich um Verleihung von Stellen beworben haben. 
ur Abhilfe iſt eben vorerwähnte Anordnung getroffen worden. Da es auch 
tellen giebt, welche den Betreffenden zur Zeit nicht zuſagen, fo iſt im In ⸗ 
al der Anwärter beſtimmt worden, daß dieſe ſich von vier zu vier 


ir en bei dem Bezirksfeldwebel nach den zu beſetzenden Poſten erkundigen 
nen. 


— In Boch um find, wie von dort berichtet wird, mehrere Perſonen 
aftet und zur Unterſuchung gezogen, welche im Verdachte ſtehen, ſeit 
\ eren Jahren jungen Leuten mit unlauteren Mitteln zur Befreiung vom 
Nilitärdienſt verholfen zu haben. Die Unterſuchung wird von einem 
fr neralauditeur und einem Staatsanwalt aus Münfter geleitet, und foll, wie 
de „Weſtph. Ztg.“ ſchreibt, einen großen Umfang annehmen. 

— Der Magiſtrat hat der Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſeine Akten, 

che die über den Dr. John vom Köllniſchen Gymnaſium verhängte Ent ⸗ 

ziehung des Religionsunterrichts betreffen, überſandt und die Erklärung abge- 
geben, daß er die Veröffentlichung des betreffenden Aktenſtückes durch Abdruck 
nicht für räthlich halte, aber gegen die Berathung der Angelegenheit in öf⸗ 
fentlicher Sitzung nichts zu erinnern fände. 

L In der am Montag von Dr. Löwe Calbe berufenen Verſammlung 
don Vertretern aus den ſämmtlichen Stadttheilen Berlins wurde einſtimmig 
beſchloſſen, auf Sonntag Mittag zur Unterſtützung des Virchowſchen Ab⸗ 
rüſtungs⸗ Antrages eine allgemeine Boltsverlammiung zu berufen. 

— Der Berliner Arbeiterverein beſchloß in feiner geſtrigen 
Sißung außer einer Schiller- und Robert Blum⸗Feier, welche am 10. Nov. 

ttfinden wird, eine Waldeckfeier am 3. ember d. J. — an welchem 

Tage Waldeck vor 20 Jahren freigeſprochen und der Haft entlaſſen wurde — 
h veranſtalten. Es wurde eine Kommiſſion erwählt, welche ſich mit den 
ieſigen Wahlvorſtänden und dem Vorſtande der Fraktion der Fortſchritts⸗ 
tei in Verbindung ſetzen ſoll, um das Nähere über die Feier, der womög- 
der Charakter eines allgemeinen Volksfeſtes gegeben werden ſoll, feſtzu⸗ 
en Die Kommiſſion Jol bereits an der nächſten Montagſitzung Bericht 
atten. E a 
— Der Reichstagsabg. Liebknecht iſt von dem preuß. Stadtgericht in 
Contumaciam zu 3 Monat Gefängniß ie das Gericht hat 
ih nach Gir gewandt, um dort Liebknechts Verhaftung zu bewirken. Das 
Wen Gericht hat —— den Antrag abgelehnt und dies Verfahren aus 
$ 25 und $ 33 des Bundes geſetzes begründet. 

— Die ſchleswigſche Deputation, welche nach Berlin gekommen, 
am eine Adreſſe an den König zu überreichen, in welcher 27,000 dänisch ge- 
finnte Einwohner um die Löſung der nordſchleswigſchen Frage petitioniren, 
vird vom König nicht empfangen werden, wie ihnen das ihr Präfident, Hr. 
b. Scheel. Pleſſen, ſchon vorhergeſagt hat. Oo fie ſich dann nach Wien wen ⸗ 

en, iſt nicht bekannt; das iſt ihre Sache. 
1 Privatnachrichten aus Paris zufolge, fo ſchreibt die „C. St.“, find 
ie Hietzinger . mit der franzöſiſchen Regierung in Unterhand⸗ 
getreten behufs Ueberführung der hannoͤverſchen verirrten Legionäre 
Algier, wo ihnen ein Koloniſationsterrain überlaſſen werden ſoll. 
8 e Agenten und die Legionäre geben ſich der Hoffnung hin, ſehr bald ihre 
amilien und Verwandten zur Auswanderung aus Hannover nach Algerien 
ewegen zu können. Es ſoll dieſes Projekt mit der angeblichen Abſicht des 
ehemaligen Königs von Hannover, nunmehr in optima forma und völfer« 
rechtlich bindend abzudanken (), in Zuſammenhang ſtehen. 
Aus k, 2. Nov., ſchreibt der 580 Der unlängſt in Kir⸗ 
chenjahn angeſtellte katholiſche Pfarrer Herr Warmke hatte Veranlaſſung ger 
per feine demitglieder ernſtlich vor der Agitation zur Beſeitigung 
er deutſchen Sprache aus den Elementarſchulen zu warnen. Den polnifchen 
farrkindern gefiel der wohlgemeinte Rath des N natürlich ſehr 
ig und eine Denunziation an den Biſchof, worin über das unkatholiſche“ 
Auftreten des Pfarrers geklagt wurde — polnif und katholiſch ift bekannt. 
ich bei den Leutchen ein und daſſelbe — war die Folge davon. Wie wir 
nun weiter aus glaubwürdiger Quelle hören, ſoll der Herr Biſchof die unbe 
lachtigten Anträge der Kläger nicht nur ni 1 ſondern die Hand⸗ 
unggsweiſe des Herrn Pfarrer Warmke vollſtändig gebill 1 haben. 

Dresden, 2. Nov. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 

zweiten Kammer wurde die Abänderung des Wahlgefeges für die 
ynode im Sinne einer ſtärkeren Vertretung des Lalenelements 
mit allen gegen 12 Stimmen beſchloſſen. 

Karlsruhe, 2. Nov. (Tel.) Die Kammer der Abgeordneten 
dat den Geſetzentwurf betreffend die Erweiterung der Gerichts⸗ 
arkeit der Schwurgerichte hinſichtlich der politiſchen und Preß⸗ 
vergehen mit allen gegen 2 Stimmen angenommen. 


Oeſ erreich. 

Wien, 31. Okt. Die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ 
macht wiederholt darauf aufmerkſam, „daß Mittheilungen über 
1 Ereigniſſe in Kattaro, die nicht aus authentiſchen Quel⸗ 
— ſtammen, mit großer Vorſicht aufzunehmen ſeien, da ſie nach 
Ber der Dinge nur auf Hörenjagen beruhen können und daher 
N ar eat zuverläſſig find.“ — Der Delegirte der wiener Han⸗ 
elskammer für den internationalen Kongreß in Kairo tft dort⸗ 
bin abgegangen. Seine Inſtruktionen ſchreiben ihm vor, für 
die Neutrali rung des Suezkanals und für die Regelung der 
Gerichtsbarkeit, des Handels-, Wechſels⸗ und Seerechts, ſowie der 
Durchgangsgebühren zu wirken, endlich auch den Gedanken eines 
neuen internationalen Kongreſſes anzuregen, der ſich mit der 
Frage der Gerichtsbarkeit über die fremden Unterthanen in der 
Türkei im Allgemeinen zu beſchäftigen habe. 

Prag, 30. Ott. Fürſt Metternich kommt Anfangs nächſter 
Woche nach Königswart, wo er mit jeiner Gemahlin bis zu 
ſeiner gänzlichen Heilung verbleibt. Deſſen Rückkehr nach Paris 
erfolgt nach der Rückkunft des Kaiſers aus dem Orient. 

Trieſt, 30. Okt. Aus Kattaro eingetroffene zuverläſſige 
Nachrichten ſtellen die Betheiligung Montenegros und der Herze⸗ 
gowina am Kampfe der aufſtändiſchen Boccheſen gegen die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen entſchieden in Abrede. Es mögen einzelne 

kontenegriner und Herzegowiner ſich unter den Inſurgenten be: 

nden, aber von einer Unterftügung der doch auf ſehr beschränktem 
Territorium c daß e Inſurrektion hält den Fürſten Nikolaus 
die Einſicht ab, daß ſeine Streitkräfte nicht hinreichen würden, 
um den gemeinſamen Angriffen der Defterreicher und Türken 
mit Erfolg Widerſtand zu leiſten. Die Paſchas von Albanien 
und Bosnien haben übrigens ſofort Truppen nach der Grenze 
geſchickt, um eine Verbindung mit den Inſurgenten zu verhin 
dern. Unter dieſen Umſtänden wäre eine Vereinbarung Oeſter⸗ 
reichs mit der Pforte wegen gemeinſamer Operation gegen die 
Aufſtändiſchen überflüſſig. Von zuverläffiger Seite wird auch 
die Nachricht, daß eine ſolche Vereinbarung ſtattgefunden, in 
Abrede geftellt. a 

Zara, 2. Nov. (Tel.) Bei dem Oberſtkommandirenden 
der kaiſerlichen Truppen iſt eine Deputation aus Zuppa einge⸗ 
troffen, welche Namens der dortigen Bevölkerung Unterwerfung 
anbietet. Nach den Ausſagen der Abgeſandten wäre die Urſache 
des Aufſtandes hauptſächlich in den Aufſtachelungen der Popen 
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und anderer Agitatoren zu ſuchen. — Wie mehrere Zeitungen 
melden, hat der Fürſt von Montenegro Anlaß genommen, ſich 
gegen die Verdächtigung, als unterſtütze er den Aufſtand, formell 


zu verwahren. 
Frankreich. 

Paris, 31. Okt. Es beſtätigt ſich vollſtändig, daß der 
Kaiſer wieder unpäßlich war. Nur verſichert man, daß die rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen, von denen er am letzten Freitag heimge⸗ 
ſucht wurde, ſehr unbedeutend waren, und daß er heute im re⸗ 
ſervitten Theile des Parks von Compiegne jagen ſollte. Man 
weiß bereits, berichtet der „Gaulois“, daß der Kaiſer am 27. 
November Compiegne verlaſſen und in den Tuilerien ſeine defi⸗ 
nitive Wohnung für den Winter nehmen wird. Der Kaiſer hat 
geſtern die Kaiſerin telegraphiſch aufgefordert, das Ende ihrer 
Reiſe nicht zu beſchleunigen. — Gerüchte von einer ſofortigen 
Modifikation des Miniſteriums ſind wieder im Umlauf. Man 
bringt die lange Konferenz, welche der Prinz Napoleon geſtern 
in Compiegne mit dem Kaiſer hatte, und die geſtern plötzlich 


erfolgte Ankunft Emil Olliviers in Paris damit in Verbindung. 


Letzterer hat bekanntlich vor einigen Tagen ein Schreiben an 
Girardin gerichtet, welches dem Kaiſer vorgelegt wurde, das die⸗ 
ſem äußert gut gefallen haben ſoll. Moͤglich wäre es daher, 
daß noch vor der Kammereröffnung ein Miniſterium Ollivier 
und Konſorten ans Ruder kommt. Fleury iſt nach Rußland 
abgereiſt. Wie es heißt, ſoll er in Petersburg die Frage betreffs 
einer Entwaffnung Europas zur Sprache bringen. Für morgen 
und nächſten Dienſtag hat die Polizei wieder Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen. Es wird jedoch wohl zu keinen Demonſtrationen kom⸗ 
men und die Ruhe nicht geſtört werden. Es iſt nämlich nicht 
begründet, daß das Komite, welches mit der Subſkription für 
Baudin betraut iſt, beſchloſſen hat, am 2. Nov. das Monument 
auf deſſen Grab zu enthüllen. Daſſelbe hat in dieſer Beziehung 
noch gar keinen Beſchluz gefaßt. Wahrſcheinlich iſt aber, daß 
dieſe Feierlichkeit erſt am 3. Dezember, dem Todestage des Ge⸗ 
nannten, ftattfindet. — Nach der „Patrie“ iſt es nicht begründet, daß 
die Regierung die mobile Nationalgarde abzuſchaffen gedenkt. Dieſes 
Inſtitut ſoll fortbeſtehen bleiben. — Die Wahlbewegung iſt be⸗ 
reits in vollem Gange. Alle Journale beſchäftigen ſich mit der⸗ 
ſelben. Zwei Kandidaten haben ſich bereits gemeldet, nämlich 
Friedrich Terme, Redakteur des „Peuple Francais“, der im Juni 
von Gabetta geſchlagen wurde, für den erſten, und Arthur 
Picard, Bruder des bekannten Deputirten Ernſt Picard, für den 
zweiten Wahlbezirk. Der von Louis Blanc vorgeſchlagene Mo⸗ 
dus der Wahl von Eidesverweigerern, mit gleichzeitiger Konſtatirung 
des Stimmenverhältniſſes durch Separatabſtimmung mit Na⸗ 
mensnennung auf den Liſten der Wahlkomites der „Unverſöhn⸗ 
lichen“, ſcheint ſich nur ſchwer Bahn brechen zu wollen. 

— Von morgen ab tritt der neue Telegraphen⸗Tarif in Kraft, 
wonach die einfache Depeſche durch ganz Frankreich einen Franken koſtet. 
— Die ſechſte Kammer des Zuchtpolizeigerichts fällte geſtern Abend 
gegen 7½ Uhr ihr Urtheil in der Angelegenheit von Belleville. 

bgleih der Vertheidiger ſchlagend dargethan, daß der Polizeikommiſſar 


das Geſetz verletzt und die Verſammlung nur deshalb deſſen Aufforderung, ſich 
zu trennen, keine Folge geleiſtet, ſo wurden doch alle ſieben Beſchuldigten 


theilt. Nur ließ de t den Anti u Betreffs d . 
eübeifhen Dufe Tan. Sifagacoy ges Buß bund Monteur ate 
500 Franken Geldſtrafe, Harvez und Napoleon Gaitlard jeder vier und 
Noiret drei Monate Gefängniß. 

Paris, 2. Nov. (Tel.) Das Allerſeelenfeſt iſt in aller 
Ordnung verlaufen. Auf dem Kirchhofe Montmatre war die 
Zahl der Beſucher wie gewöhnlich ſehr groß. Auf den Gräbern 
Cavaignacs nnd Baudins wurden zahlreiche Kränze niedergelegt. 
Die Zirkulation iſt nirgends unterbrochen worden. 


nie n. 


Zu den vielen Unterdrückungen und Verfolgungen, welchen 
jetzt die Preſſe in Spanien ausgeſetzt iſt, kommt jetzt eine neue 
in Valenzia, wo der General-Kapitän Primo de Rivero den 


eben geltenden Nusnahmezuſtand benutzt, um das dort erſchei⸗ 


nende Blatt „las Provinzias“ bis auf Weiteres zu unterdrücken. 
Als Grund giebt er deſſen „Angriffe auf die Ehre des Heeres“ 
an, welche „die öffentliche Ordnung erſchüttern könnten“. „Las 
Provinzias“ iſt eines der beſt redigirten Blätter Spaniens und 
genießt im Lande eine Anerkennung, wie kaum eine zweite der 
nicht in der Hauptſtadt erſcheinenden Zeitungen. Es iſt von je 
her für die Sache der Ordnung und außerdem für die monar⸗ 
chiſche Verfaſſung eingetreten; aber ſelbſt das regierungsfreund⸗ 
lichſte Blatt würde an der Aufführung ſpaniſcher Soldaten in 
einer beſiegten Stadt zu tadeln haben. Die wirkſamſte Wider⸗ 
legung diefer Anklagen glaubt nun der General-Kapitän in der 
Unterdrückung des Blattes zu finden. 

Madrid, 1. Nov. (Tel.) Der Regent hat die Entlaſſung 
des Miniſters des Aeußern, Silvela, ſowie die des Finanzminiſters 
Ardanaz angenommen. An deren Stelle iſt Martos zum Mi⸗ 
niſter des Aeußern, Figuerola zum Finanzminiſter ernannt worden. 


JItal len. 


Florenz, 29. Okt. Am 25. iſt die Königin von Wür⸗ 
temberg unter dem Namen einer Gräfin Teck hier eingetroffen. 
Die hieſigen Journale beſchäftigen ſich mit der verabredeten Zu⸗ 
ſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich und des Königs Viktor 
Emanuel. Zeit und Ort ſcheinen noch nicht definitiv feftgefept 
u ſein. Man glaubt, daß der Kaiſer auf der Rückkehr in 

rindiſi dem Könige, der ihn dort erwarten will, den Beſuch 
abſtatten wird. ae 


Großbritaunien und Irland. 

Der Senat der Univerſtlät Edinburgh hat in Uebereinſtimmung mit 
dem Gutachten der mediziniſchen Fakultät beſchloſſen eigene Klaſſen für die 
Unterrichtung von Frauen in den mediziniſchen Wiſſenſchaften einzurichten. 

Rußland und Polen. 
Petersburg, 2. Nov. (Tel.) Der neue Geſandte der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika wurde heute von dem 
Kaiſer empfangen. In ſeiner Anſprache an den Monarchen 


äußerte der Geſandte, er ſei glücklich, den Gefühlen der Bewun⸗ 
derung und Hochachtung der Regierung und des Volkes der Ver⸗ 


einigten Staaten für den Kaiſer wiederholten Ausdruck zu geben. 
Regierung und Volk von Amerika hegen die innizſten Wünſche 
für die Dauer und das Wohlergehen der gegenwärtigen, durch 
Weisheit, Feſtigkeit und Gerechtigkeit ruhmvollen Regierung 
Rußlands. 


e und Amouroup erhtel⸗ 


Türkei und Donaufürſlenthümer. 


Konſtantinopel, 28. Okt. In Meſopotamien greift der 
Aufſtand ſtark um ſich. Aller Verkehr iſt geſtört; viele höhere 
Beamte wurden ermordet. Militär wird dorthin geſchickt. Nach 
einem Bericht des türkiſchen Kriegsminiſters an den Sultan über 
die Armeereform bringt die Türkei durch Errichtung einer Re⸗ 
ſerve von 70,000 Mann, einer Erſatzreſerve von 300,000 Mann 
und durch die Reorganiſation der Redifs ihre verfügbare Stärke 
auf 700,000 Mann. 

Aus Pera, 21. Okt., wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben: 
„Die Kaiſerin Eugenie hat während ihres hieſigen Aufenthaltes 
kein Wort über den egyptiſchen Konflikt geſprochen. Der Vize⸗ 
könig von Egypten beräth ſich eifrig mit Nubar Paſcha und 
ſcheint durch letzteren in feiner Hoffnung auf auswärtigen Bei⸗ 
ſtand mehr und mehr beſtärkt zu werden. Dem englichen Kon- 
jul erklärte er, daß er bei reiflicher Ueberlegung dahin kommen 
werde, nicht nur die finanziellen Forderungen, ſondern ſämmt⸗ 
liche 7 Punkte des Pforten⸗Ultimatums abzulehnen. „Hat man 
mit den Türken Streit,“ ſagt er, „muß man entweder durch 
Beſtechung zum Ziele kommen oder die Zähne zeigen. Früher 
habe ich das Erſtere gethan, jetzt werde ich die Zähne zeigen.“ 
In Alexandria behauptet man, der Khedive beabſichtige nichts 
| weniger, als ſich bei der Eröffnung des Kanals durch ein fine 

girtes Plebiscit für unabhängig erklären zu laſſen, um durch 
ein fait accompli dem Streite mit der Pforte ein raſches Ende 
zu bereiten. Der Plan iſt abenteuerlich genug; Nubar⸗Paſcha 
wäre freilich der Mann dazu, und der Kaiſer Napoleon, ſelbſt 
das Produkt eines Plebiscits, würde nicht viel einwenden können.“ 

Alexandria, 22. Okt. Aus Konſtantinopel melden zwar 
Privatnachrichten, daß auch der Sultan zur Theilnahme an den 
bevorſtehenden Feſtlichkeiten bei der Eröffnun des Kanals ein⸗ 
treffen werde, aber bis jetzt iſt in den Kreiſen der Regierung 
nicht das Mindeſte von einer ſolchen Abſicht des Padiſchah be⸗ 
kannt geworden. Bei den noch nicht gelöften Differenzen des 
Großherrn mit ſeinem Khedive iſt die Herkunft des erſteren 
nm ſo unwahrſcheinlicher, als der Sultan dem Vizekönige ge⸗ 
genüber, welcher mit dem Glanze eines unabhängigen Fürſten 
auftritt, hier doch ſehr in den Schatten glei werden würde. 
In den diplomatiſchen Kreiſen wird die Nachricht von dem Er⸗ 
ſcheinen des Sultans daher auch bezweifelt. — Heute traf die 
Kaiſerin der Franzoſen ein. Sie hatte jeden offiziellen Em⸗ 
pfang abgelehnt, offenbar, um in Konftantinopel die Empfindlich⸗ 
keit nicht zu ſteigern, welche die hier veranſtaltete Feſtfeier an 
ſich ſchon erregt. Die hohe Frau begab ſich nach der Bewill⸗ 
kommung Seitens des franzöfiihen Konſulats⸗Verweſers und 
mehrerer Damen ſofort in Begleitung des Vizekönigs, des 
Hrn. v. Leſſers und des Konſulats⸗Verweſers zur Reiſe nach 
Kairo nach dem Bahnhofe. Der Kaiſer von Oeſterreich wird 
in der Mitte des nächſten Monats erwartet. Es iſt in Kairo 
der Palaſt des Mahomed Tewfit Paſcha in der Zitadella für 
denſelben in Stand geſetzt. Der Kronprinz von Preußen wird 
das Palais auf der Esbekieh bewohnen. 

Alexandria, I. Nov. (Tel.) Die internationale Konferenz 
in Betreff der Konſulargerichtsbarkeit iſt bis zum 11. November 


vertagt worden. 
/ „e. 


— Die neueſte am 28. Oktbr. in Trieſt eingetroffene Ueberlan ze 
meldet aus Bombay, 9. Okt.: Die Perſer ſollen die Turkomanen in Kho⸗ 
raſſan geſchlagen haben. In Buthan ſoll eine große Schlacht geliefert wor⸗ 
den fein. — Hongkong, 16. Sept.: Die „Peckinger Zeitung? geſteht ein, 
daß die chineſiſche Regierung die Herrſchaft über das chineſiſche Turkeſtan 
verloren habe. 


Amerika. 

Waſhington, 1. Nov. (Tel.) Nach dem ſoeben veröffentlichten 
Finanzbericht hat im verfloſſenen Monat die Staatsſchuld um 
7,360,000 Dollars abgenommen. An! 
nebſt Zinſen ſind bis jetzt im Ganzen 64 Millionen verausgabt 
worden. f 


Vom Landtage. 


11. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 2. Nov. Eröffnung um 11 ¼ Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Eulenburg, v. Selchow, die Regierungsfonmifjare Perſius und Rohde für 
die Miniſterien des Innern und der Finanzen. Der Abg. Quoadt (2 Kölner 
Wahlbez) Hat fein Mandat niedergelegt, desgleichen, wie unter großer Heiter⸗ 
keit des Hauſes mitgetheilt wird, der Abg. Meyhöffer (4 Gumbinner 
Wahlbez. Wenn wir nicht irren, war er wegen Schnupfen beurlaubt. Red.) 

Die Vorlage, betr. die Auflöſung der Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 
zu Frankfurt a. M., wird der Kommiſſion für Handel und Gewerbe, der 
Antrag Eberty, betr. die Zivilehe, einer beſonderen Kommiſſion von 14 
Mitgliedern überwieſen. Ein als ſchleunig bezeichneter Antrag des Abg. 
Lasker, die Unterſuchung, welche das k. Stadtgericht zu Berlin durch Beſchluß 
vom 8. Okt. 1869 gegen den Abg. Dr. Guido Weiß wegen Preßvergehen 
eingeleitet hat, während Dr. Weiß an dieſem Tage bereits zum Abgeordneten 
ewählt und in das Haus eingetreten war, auf Grund des Art. 84 einzu⸗ 
tellen, den auf den 5. Nov. anberaumten Termin aufzuheben und von dieſem 
Beſchluß dem k. Staatsminiſterium Mittheilung zu machen, ſoll durch Schluß 
berathung erledigt werden. (Referent Abg. Lent) K 

Bei dem Eintritt in die Spezialdiskuſſion über die Kreis⸗ 
ordnung beſtimmt Präſ. v. Forckenbeck, daß ein Mitglied der Kreis⸗ 
ordnungskommiſſion über die etwaigen Petitionen bei jedem $ der Vorlage 
Bericht er ſtatte. 

Tit. 1 handelt von den Grundlagen der Kreisverfaſſung, Ab⸗ 
1 1 deſſelben von dem Umfange und der Begrenzung der Kreiſe. Die 
beiden erſten SS lauten: § 1. Die Kreiſe bleiben in ihrer gegenwärtigen 
Begrenzung als Verwaltungsbezirke befteben. 8 2. Jeder Kreis bildet nach 
näherer Vorſchrift dieſes Geſetzes einer Kommunalverdand zur Selbſtverwal ⸗ 
tung feiner Angelegenheiten mit den Rechten einer Korporation. 

Abg. v. Bon in (Genthin) beantragt, die Worte „als Verwaltungs⸗ 
bezirke“ zu ſtreichen und § 2 fo zu faſſen: Jeder Kreis bildet einen ſtaat⸗ 
lichen Verwaltungsbezirk, und nach näherer Vorſchrift dieſes Geſetzes einen 
Kommunalverband zur Selbſtverwaltung ſeiner Angelegenheiten mit den 
Rechten einer Korporation. Der Antragſteller motivirt dies durch die Noth⸗ 
wendigkeit einer klaren Faſſung, da durch das Geſetz die Kreisverwaltung 
nicht allein als Kommunalverband, ſondern auch als ſtaatlicher 
Verwaltungsbezirk reorganiſirt werden ſoll. Die Abg. Hennig 
und Grumbrecht finden darin eine Trennung des Kreiſes in einen 
Staats. und Verwaltungsbezirk ausgedrückt, was gegen den Sinn des Ges 
ſetzes ſei Das Haus möge beide Anträge ablehnen. v. Hoverbeck wird für 
den erſteren, aber gegen den zweiten ſtimmen. Die Kreiſe follen nicht blos 
Verwaltungs, ſondern auch Kommunalbezirke bleiben. — Abg. Miquel: 
Von dieſer Scheidung zwiſchen Verwaltung und Kommunalbezirk kann nur 

inſofern die Rede fein, als die verſchiedenen Funktionen einem Verwaltungs 
| förper zufallen. 8 1 kann deshalb unverändert ſtehen bleiben. 

Die Anträge v. Bonins werden abgelehnt und 88 1 und 2 in der Faſ⸗ 
der Vorlage unverändert genehmigt. 

5 3 der Vorlage lautet: Die 
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und die Bildung neuer Kreiſe erfolgt nach Anhörung, der betheiligten Kreis. 
vertretungen und des Provinzial- Landtages durch tgl. Verordnung; ſofern 
jedoch eine Aenderung der Wahlbezirke für die Landesvertretung oder deren 
Grenzen hiermit verbunden ift, durch Geſez. — Wo und inſoweit in Folge 
einer derartigen Veränderung eine Auseinanderſeßung zwiſchen den Bethei- 
ligten ſich als nothwendig ergiebt, iſt ſolche mit Ausſchluß des Rechtswegs 
im Verwaltungswege zu bewirken. — Kommt eine Einigung der Beiheilig · 
ten darüber zu Stande, ſo unterliegt dieſelbe der Beſtätigung der Regie 
rung; im entgegengeſetzten Falle entſcheidet der Miniſter des Innern. 
— Privatrechtliche Verhältniſſe werden durch dergleichen Veränderungen 
nicht berührt. — Veränderungen ſolcher Gemeinde- oder Gutsbezirks - 

Grenzen, welche zugleich Kreisgrenzen find, ziehen die Veränderung dieſer 
Kreisgrenzen und wo die Kreis- und Wahlbezirksgrenzen N 
auch der letzteren ohne Weiteres nach ſich. Eine jede Veränderung der 
Kreisgrenzen iſt durch das Amtsblatt bekannt zu machen. 

Die Abgg. v. Hennig, Lasker, v. Hoverbeck, Böhmer und Klotz bean ⸗ 
tragen, Al. 1—3 des 8 3 fo zu faſſen: Die Veränderung beftehender Kreis- 
grenzen, die Bildung neuer, ſowie die Zuſammenlegung mehrerer Kreiſe er 
folgt durch Geſetz. Daſſelbe Geſetz ſoll die etwa in Betracht kommenden 
Grundſätze der Auseinanderſetzung regeln. Streitigkeiten, welche bei der 
Auseinanderfegung ſelbſt entſtehen, unterliegen dem ordentlichen Rechtswege. 

v. Brauchikſch (Elbing) faßt den Satz in Alin. 1: ſofern u. |. w. 
ſofern jedoch eine Aenderung der Grenzen der Wahlbezirke für die Landsver⸗ 
tretung u. |. w., und ſchlägt für Alin. 2 und 3 folgende Faſſung vor: Wo 
und inſoweit in Folge einer derartigen Veränderung eine . 
zwiſchen den Betheiligten ſich als nothwendig ergiebt und nicht im ege 
einer gütlichen Einigung zu Stande kommt, eniſcheidet hierüber endgültig 
ein Schiedsgericht, zu welchem jeder der betheiligten Kreiſe ein Mitglied, die 
Bezirksregierung aber den Obmann ernennt. : 

v. Bodum-Dolffs will in Alin. 3 ſtatt „Regierung“ ſetzen: Bezirks- 
rath; v. Kardorff faßt Alin. 2 und 3 des $ 3 fo: „Die in Folge ſolcher 
Veränderungen nothwendige Auseinanderſetzung zwiſchen den betheiligten 
Kreiſen bedarf, auch wenn ſie im Wege gütlicher Einigung herbeigeführt wird, 
der Beſtätigung der Regierung; im entgegengefepten Falle ſetzt die letztere 
= Interimiſtikum feſt und entſcheidet endgültig der Provinzial⸗Verwaltungs⸗ 

erichtshof.“ 

A den Antrag des Grafen Eulen burg a wird die 
Berathung und Beschlußfassung über die Anträge v. Bockum⸗Dolffs und 
v. Kardorff bis zur Diskuſſion des § 131 (Aufſichtsbehörden) des Entwurfs 
ausgeießt; bis dahin ſoll über die Beſtimmungen des Geſetzes, in denen der 
„Bezirksrath“ reſp. der „Provinzialgerichtshof“ bei Annahme jener Anträge 
ihre Stelle finden würden, einſtweilen nur mit Vorbehalt abgeſtimmt werden. 

Abg. Miquel: Die Motive ſagen, die Bildung neuer Kreiſe und die 
Veränderung der Kreisgrenzen ſei nichts weiter, als eine Behörden ⸗Organi⸗ 
ſation, die aber ſei in Preußen eine tgl. Prärogative und bedürfe daher der 
Zuſtimmung der Landes vertretung nicht. Ich will ganz dahingeſtellt ſein 
laſſen, ob dieſer Satz richtig iſt oder nicht, jedenfalls paßt er auf den vor 
liegenden Fall nicht. Denn bei der Bildung neuer Kreiſe oder der Verän⸗ 
derung der Kreisgrenzen handelt es ſich nicht allein um das Organiſiren 
von Behörden, es wird nicht allein das Landrathsamt und der Kreisaus- 
ſchuß dadurch berührt, ſondern es entſteht eine ſehr weſentliche Veränderung 
in den Rechtsverhältniſſen der Kreiseingeſeſſenen, eine Veränderung der 
Grundlagen der Staatsverwaltung, und das kann durchaus nicht unter den 
Begriff der Behörden- Organiſation fallen Eine jo wichtige Frage der Ge⸗ 
feggebung zu überweiſen, iſt gewiß um jo richtiger, als ja dieſe auch nach 
dem Entwurf Platz greifen ſoll, ſobald mit Veranderung der Kreisgrenzen 
zugleich eine Veränderung der Wahlbezirke eintritt. Damit vermeiden wir 
zugleich die große Schwierigkeit, die im entgegengeſetzten Falle mit der Frage 
verknüpft iſt, wie die Auseinanderſetzung in den Vermögensverhältniſſen der 
Kreiſe erfolgen ſoll. Die Entſcheidung hierüber der Verwaltung zu über ⸗ 
laſſen, wird ſich nie ein Abgeordnetenhaus entſchließen; eine bezügliche Ueber · 
weiſung dagegen an die Geſetzgebung wird Fragen dieſer Art ſowohl nach 
ihrer privatrechtlichen Seite hin Genüge thun wie auch gleichzeitig die all ⸗ 
gemeinen Staatsintereſſen am Beſten zu derückſichtigen vermögen. 

Reg. Komm. Perſtus: Bis jetzt find neue Kreiſe immer durch k. Ber- 
ordnung gebildet worden, doch wurde natürlich die neue Organiſation nicht 
eher vorgenommen, als bis dei Gelegenheit der — die erfor 
derlichen Mittel dazu vom Haufe bewilligt waren. Theoretiſch freilich mag 
darüber geſtritten werden, ob der adminiſtrative Weg ausreicht, oder 
ob ein Akt der Geſetzgebung nothwendig if, weil ja die Kreiſe nicht blos 
Verwaltungsbezirke, ſondern auch Korporationen dilden. Jedenfalls aber 
muß anerkannt werden, daß der Geſetzgeber befugt iſt, durch allgemeine 
Geſetze der Exekutive dieſe Ermächtigung zu ertheilen; und eine ſolche ſoll 
hier ausgeſprochen werden. Die enktſprechende Beflimmung der Gemeinde. 
ordnung, wonach Veränderungen der Gemeindebezirke gleichfalls im Wege 
der Verwaltung erfolgen, hat ſich bisher als durchaus zwecken i ſprechend be · 
währt. Ein gleiches Verfahren dürfte ſich auch für Veränderungen von 
Kreisgrenzen um ſo mehr empfehlen, als einerſeits der Unterſchied zwi. 
ſchen Kreis und Gemeinde in dieſer Hinſicht nur in der größeren Ausdeh- 
nung des Kreiſes beſteht, andererſeits aber die bisherige Prazis Anlaß zu 
irgendwelchen Klagen und Uedelſtänden nicht gegeben hat. 

Abg. Graf Tulen burg (Deutſch⸗ Krone: Daß die Bildung neuer 
Kreiſe ſowohl auf privatrechilſche wie anf ſtaatsrechtliche Verhaltniſſe einen 
bedeutenden Einfluß ausübt, wird von keiner Seite beſtitten werden. Daraus 
folgt aber nicht, daß dieſe Veränderungen nur durch Geſetz erfolgen müffen. 
Die Bildung neuer Kreiſe fallt in ganz eminentem Grade in das Gebie: 
der Exekutive. Man ſagt uns, ſobald die Wahlbezirksgrenzen dadurch tan- 
gin würden, habe ja die Geſetzgebung dies Recht ſchon jetzt; das iſt ganz 
richtig; aber weil die Landesvertretung ein Recht hat, braucht man ihr 
deswegen nicht noch ein größeres einzuräumen. Ich finde es aber auch 
nicht zweckmäßig, ihr in Zukunft dies Recht zu geben, da Liefelbe kaum die 
geeignetſte Behörde iſt, um in privatlichen Fragen die richtige Ent ſcheidung 
zu treffen. Hierzu eignet ſich am Beſten das von v. Brauchitſch vorge 
ien Schiedsgericht. 

bg. v. Kardorff wird weſentlich aus praktiſchen Gründen für die 
Regierungsvorlage ſtimmen, um nicht durch Konftituirung des weitläufigen 
Weges der Geſetzgebung das Streben nach Veränderung der Kreisgrenzen 
eingufcpränfen. - Wenn der Antrag v. Hennig die bei der Auseinanderſetzung 
entſtehenden Streitigkeiten den ordentlichen Gerichten zur Entſcheidung über⸗ 
weiſen will, ſo bekommen dieſe damit ein ganz neues Feld der Thätigkeit 
für das ihnen jede Praxis ſowohl wie ein beſtiumtes gerichtliches Verfahren 
fehlt; fie werden dadurch nur in große Verlegenheit verſetzt. 
Abg. v. Brauchitſch (Flatow) empfiehlt jeinen Antrag auf Ueberwei⸗ 
jung derartiger Streitigkeiten an beſondere Schiedsgerichte. Dieſelben werden 
dem Miniſter des Innern eine Menge von Geſchäften abnehmen, ſie werden 
dieſe Geſchäfte ſchneller erledigen, als er oder die Geſetzgebung es thun könn⸗ 
ten, kurz ſie werden ſich in jeder Hinſicht als recht eigentliche Organe der 
Selbſtverwaltung beweiſen. 

Abg. v. Bethmann -Hollweg: Der Antrag, die Eutſcheidung über 
dieſe Verhältniſſe nicht der Verwaltung, ſondern der Geſetzgebung zu über ⸗ 
tragen, iſt ein echt konſervativer, und ich werde daher um 0 lieber für ihn 
ſtimmen, als in vielen Fällen die Verwaltung ſelber ein Intereſſe an 
der 3 der Kreiſe haben kann, alſo als unparteiiſch nicht anzuerken⸗ 
nen iſt. 5 

Der Miniſter des Innern: Es if geſagt worden, diejenigen, 
welche eine Entlaftung der Berwaltungsbehörden wunſchten, müßten dafür 
ſtimmmen, daß dieſe Verhältniſſe im Wege der Geſetzgebung geregelt wür- 
den. Das iſt durchaus falſch. Im Gegentheil, das verdoppelt und ver ⸗ 
dreifacht die Arbeit der Verwaltungsbehörden. Denn dieſe müſſen alle Ar⸗ 
beiten verrichten, die fie an und für fi haben, und muſſen außerdem noch 
die Vorarbeiten machen für die Vorlagen an die Häuſer des Landtages. 
Ueberhaupt halte ich es nicht für richtig, daß man bei jedem Akte der Ge. 
feggebung dahin zu wirken ſucht, daß alle Verhältniſſe im Staate nur 
durch Geſetz geregelt werden müſſen. In Hannover haben Sie nicht gezögert, 
gemsilfe Branchen der Verwaltung dem Wege der k. Verordnung zu über- 
laſſen und Sie haben ſich dabei ganz wohl befunden. Je mehr ſie der Ge. 
ſetzgebung übertragen, deſio mehr erſchweren fie die Arbeit dieſer ſowohl 
wle die der Verwaltung, und die Bürde wird zeitweiſe für beide ganz un- 
erträglich werden. Wenn Sie nicht überzeugt ſind, daß irgend eine Branche 
der Verwaltung von fo außerordentlicher Wucht für das ganze Staatsleben 
ſei, daß fie ganz unumganglich die geſetzgebenden Faktoren paſſiren muß, 
dann überlaſſen Sie fie doch den Verwaltungsbehorden, vorausgeſetzt, daß Sie 
das nöthige Vertrauen zu denſelden haben. (Heiterkeit links.) Alles der Ge 


ſetzgebung zu überweiſen, erſchwert das Rollen der Maſchine außerordent⸗ 


lich und führt eine Belaſtung herbei, der wir auf die Dauer Alle nicht ger 
wachſen find. 
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Abg. v. Ernſthauſen: Eine Regelung der Prinzipien der Auseinan- 
derſetzung im Wege der Geſetzgebung, wie von Hennig ſie verlangt, iſt ge⸗ 
radezu unmöglich. Wenn es ſich z. B. um die Unterhaltung von Chauſſeen 
handelt, find fo viel verſchiedene Modalitäten möglich, daß, bei der Un- 
trennbarkeit von Ausführung und Grundſätzen nicht die Gejeggebung, ſon⸗ 
dern ein Schiedsgericht geboten erſcheint. Der Einwand, daß die Bethei- 
ligten nicht immer zwei ganze Kteiſe, ſondern zuweilen auch Theile von 
Kreiſen find, entſcheidet gegen unſern Vorſchlag nicht. Die Regelung ſtrei 
tiger Fragen durch das Gericht würde nur dazu führen, daß den abgetrenn⸗ 
ten Gemeinden, welche die eine Partei bilden, dasjenige herausgezahlt würde, 
was doch dem ganzen Kreiſe gehört. Ein Schiedsgericht würde hier den 
Umſtänden entſprechender urthetlen können. Schon disber find häufig 
Schiedsgerichte in ſolchen Fällen eingeſetzt worden und Sie werden dieſel ' 
ben in faſt jedem Meliorationsſtatut eingeführt finden. 

Abg. v. Hennig: Der Herr Miniſter hat uns auf Hannover verwie · 
fen. Die Anführung trifft nicht zu. Die betreffenden gl: Verordnungen 
waren nur Ausfügrungsverordnungen, die erſt erlaſſen wurden, nachdem 
wir vorher durch befondere Geſetze die Art der Ausführung feſtgeſtellt hat. 
ten. Als wir in dieſem Hauſe einem Geſetz über die Vereinigung der Stadt 
Celle mit ihren Vorſtadten zuſtimmten, haben wir nichts Anderes gethan, 
als was unſer heutiges Amendement bezweckt. Früher wurden ſolche Ver 
haltniſſe in der That durch kgl Verordnungen geregelt, aber wir wollen ja 
letzt auch eine andere Organiſation ins Leben rufen, fo daß unſer Vorſchlag 
ganz am Orte iſt. Uebrigens erkennt die Regierung in 8 41 der Vorlage 
ſelber an, daß die bisherigen Verhältneſſe nicht mehr ſtatthaben können. 
Aus allen Reden der Gegner höre ich nichts heraus, als Widerwillen ge- 
gen die gefeplicde Regelung, aber keine Gründe. Die Schiedsgerichte find 
bisher ebenſowenig mit Regelung derartiger Fragen betraut geweſen, wie 
die ordentlichen Gerichte. Der Unterſchied iſt der, daß Sie zu erſteren, wir 
zu letzteren ein größeres Vertrauen haben. Die vorliegende Frage iſt nicht 
nur eine Organtjattonsfrage, das haben der Hr. Reg.⸗Kommiſſar und der 
Abg. Graf Eulenburg auch ſchon anerkannt. Es kommt hier öffentliches 
und privates Recht in Frage, und deshalb iſt nicht die Verwaltung, ſon 
dern das Gericht die rechte Entſcheidungsinſtanz. Bei der Kreisordnung 
müffen wir zu einem geſetzlichen Regiment den Grund legen, wenn ſie als 
eine Wohlthat wirken ſoll. 

Reg. ⸗Komm. Perſius: So einfach wie in Celle liegen die Sachen 
nicht immer. Die Verwaltungsbehörde muß in vielen Fällen entſcheiden, 
wenngleich öffentliche und privatrechtliche a dabei in Frage kommen; 
es wird zweckmäßig ſein, ihr auch hier einigen Spielraum zu geſtatten. 

Bei der Abſtimmung wird Alin. 1—3 des v. Hennig ſchen Antrages 
angenommen (dafür alle liberalen Fraktionen, dagegen die Rechte, die 
Frelkonſervativen, Windthorſt (Meppen), v. Mallinckrodt, Gneiſt. Alin. 4 
bis 6 in der Faſſung der Vorlage, alle ſonſtigen Amendements ſind als be⸗ 
ſeitigt zu betrachten. Für den ganzen 8 3, wie er, jetzt lautet (Alin. 1—3 
nach v. Hennig, Alin. 4—6 in der Faſſung der Rezierung) ſtimmen ſchließ · 
lich auch die Freikonſervativen. 

8 4 der Vorlage lautet: Städte, welche mit Ausſchluß der aktiven Mi. 
litärperſonen eine Einwohnerzahl von mindeſtens 30,000 Seelen haben und 
gegenwärtig einem Landkreiſe angehören, find befugt, für ſich einen Kreisver 
band, Stadtkreis (5 121) zu bilden und zu dieſem Behufe aus dem bisherigen 
Kreisverbande auszuscheiden. — Die Abtrennung erfolgt nach Maßgabe der 
im $ 3 Alinea 1 enthaltenen Beſtimmung. Zuvor iſt jedoch in allen Fällen 
eine Auseinanderfegung darüber zu treffen, welchen Antheil die ausſcheidende 
Stadt an dem gemeinſamen Aktiv. und Paſſivvermögen des bisherigen Kreiſes 
ſowie etwa an fortdauernden Leiſtungen zu ler Zweden der beiden 
neuen Kreiſe zu übernehmen hat. — Kommt eine Einigung der Betheiligten 
darüber zu Stande, ſo unterliegt dieſelbe der Beſtätigung der Regierung, im 
entgegengeſetzten Falle entſcheidet der Miniſter des Innern. 

Hierzu beantragen v. Henn ig und Genoſſen: a) im Abſatz 1 ſtatt 
„30,000“ zu ſetzen „20,0007; b) die Abſätze 2 und 3 wie folgt zu faſſen: 
„Auf den Antrag der Stadt hat der Miniſter des Innern dieſelbe für aue⸗ 
geſchteden zu erklären. Mit dem Antrage zugleich muß die Stadt entweder 
die zwiſchen ihr und dem Kreiſe geſchloſſene Auseinanderſetzung beibringen, 
oder die Feſtſtellung der Grundſäßze der Nuseinanderfegung beantragen. In 
dem erſten Falle hat es bei dem getroffenen Abkommen fein Bewenden. In 


dem zweiten Falle ordnet der Miniſter des Innern die Grundſatze der Aus 


einanderſetzung an, welche ſo lange in Gültigkeit bleiben, bis die Betheiligten 
ein anderweitiges Abkommen getroffen haben. nie) ſteht jedem Betheiligten 
innerhalb dreier Monate nach Behändigung der Anordnung des Miniſters 
des Innern der Rechtsweg gegen dieſelbe 1 Ueber die ſtreitigen Punkte 
wird im ordentlichen Rechtswege entſchieden.“ 

Berner v. Bockum ⸗Dolffs in Alinea 3 des 8 4 ſtatt „Regierung“ zu 
ſetzen: Bezirksrath; v. Kardorff ebendaſelbſt ftatt des Miniſters des Innern 
zu fegen: Der Prooinzial⸗Verwaltungs⸗ Gerichtshof; endlich v. Brauchitſch, 
Alin. 3 fo zu faſſen: Kommt eine Einigung der Betheiligten daruber nicht 
zu Stande, fo entſcheidet endgiltig ein Schiedsgericht, zu welchem die Ge⸗ 
meindeverttetung der ausſcheidenden Stadt ein Mitglied, die Kreisvertre · 
tung mit Ausſchluß der Vertreter der Stadt das zweite und die Bezirks- 
regierung den Obmann ernennt. — Ein nachträglich geſtellter Antrag Sol- 
gers ſetzt ftatt „30,000“ 25,000 Seelen. 

Adg. v. Köller berichtet Namens der Kreisordnuags Kommiſſion über 
die zu dieſem Paragraph eingegangenen Petitionen. Die Magiſtrate der 
Städte Elbing, Spandau, Brandenburg, Halberſtadt und Nordhauſen, welche 
ſammtlich zwiſchen 20—30,000 Einwohner haben, mit Ausnahme Span · 
daus, beantragen, daß ſtatt 30,000 Einwohner 20,000 als Norm geſetzt 
werden; Thorn, Stargard und Zeitz, welche 15,000 Einwohner haben, be. 


| antragen 15,000; Bromderg beantragt 20,000, und Erfurt, welches 37,000 


Einwohner zählt, beantragt, die $$ 1 dis 4 des Entwurfs unverändert 


anzunehmen. 

Abg. Solger: Aus den Petitionen ſehen Sie, daß ein förmliches 
Wettrennen der Städte ſtattfindet, aus den Kreisverbänden auszuscheiden. 
Die Regierung erkennt in den Motiven zu dem Geſetze ſelbſt an, daß Ver⸗ 
hältniſſe obwalten können, in denen Städte ihrer ganzen Ben nad) 
oyne Schädigung ihrer Intereſſen nicht in die Grenzen der reiſe einge · 
ſchloſſen werden können. Eine ganze Reihe von Städten wünſcht auch diefen 
Ausſchluß, hauptſächlich wegen der Beläftigung der Bürgermeijter durch die 
Landräthe. Für uns handelt es ſich in dieſer Frage aber nur darum, die 
Städte in organiſcher Verbindung mit dem Kreiſe zu laſſen, ſoweit es die 
allgemeinen kommunalen Intereſſen und die allgemeinen polizeilichen Maß ⸗ 
regeln, welche von einer Zentralſtelle aus ehen müſſen, erfordern. Wir 
können nicht jede Stadt, die einen lebhaften Handel und Verkehr hat, 
deshalb eine Inſel in dem Kreiſe, von dem fie in Bezug auf alle Ein⸗ 
richtungen ein integrirender Theil iſt, bilden laſſen. Wo finden wir eine 
Grenze, von der ad eine Stadt aus dem Kreiſe ſoll ausſcheiden dürfen? 
Im ganzen preußiſchen Staate ſind mit Ausnahme der bereits ſelbſtſtändige 
Kreiſe bildenden Städte nur 7 Städte, welche mehr als 20,000 Einwohner 
haben; über 30,000 haben Görlig und Erfurt; 25—30,000 Elding, Stral- 
fund und Bromberg. Daß die Elbinger eigenthümlich find, iſt eine be. 
kannte Sache, (Heiterkeit) und da E bing zugleich der Wohnſiſt 
unferes Herrn Ptaſidenten iſt, fo wollen wir über feinen Wunſch 
nichts ſagen, edenſo empfiehlt ſich Bromberg nicht weniger, als 
Stralſund, welches durch feine Lage am Meere ganz andere Intereffen als 
der Kreis, fein Hinterland, hat, zur Ausſcheidung aus dem Kreiſe. Branden- 
burg und Halberſtadt haben über 20,000 aber noch nicht 25,000 Einwohner 
und ich bin deshalb durch meinen Antrag in den Verdacht gekommen, als 
gönnte ich dieſen beiden Städten ihre Selbſtſtändigkeit nicht. Das iſt falſch; 
ich halte nur für die Selbſtſtägdigkeit einer Stadt nothwendig, daß fie jo 
groß iſt, wie ein mäßiger Kreis, und Kreiſe, welche weniger als 25,000 Seelen 
zählen, haben wir nur 5, wobei zu berückſichtigen, daß 25,000 Einwohner 
die zum Beſtehen eines Kreiſes erforderliche Zahl iſt. Gehen wir auf 
20,000 herab, fo ſchaffen wir in einzelnen Kreiſen Inſeln, welche 
ihren Intereſſen nicht in allen Fällen zu entsprechen im Stande 
fein werden. Wir würden dadurch nur den Partikularismus berechtigen. Denn 
die Erfahrung zeigt, daß Städte ſich fträuben, zu gemeinnützigen inrichtun⸗ 
gen, die auch fie betreffen, beizutragen, weil fie nicht unmittelbaren Vortheil 
davon haben, oder aus Eiferſucht, weil an dieſem Vortheil auch andere 
— partizipiren. Aus dieſen Gründen bitte ich, meinen Antrag anzu 
nehmen. 

Abg. v. Ernſthauſen hält die Beſtimmung gewiſſen Städten den 
freien Austrit aus dem Kreisverbande zu geſtatten, für ſo bedenklich, 5 er 
dieſelbe am liebſten ganz ſtreichen möchte; jedenfalls dürfe man die Zahl 
diefer Städte nicht noch erweitern. Allerdings könne eine ſolche Ausſcheidung 
im Intereſſe der Stadt liegen, man müſſe aber auch die Intereſſen des 
übrigen Theils des Kreiſes berückſichtigen. Die Stadt Memel werde bald die 
Zahl 20,000 erreicht haben; wolle man dieſer den Austritt aus dem Kreis 


verbande ermöglichen, jo würde der übrigbleibende Theil leiſtungsunfähig 
werden. Die Regelung der . im eee. in 
Zulaſſung des Rechtsweges ſei undurchführbar; es liege kein Grund vor, iet 
andere Beſtimmungen zu treffen, als im vorigen Paragraphen über die He 
gulirung der Grenzen. 

Arg. Miquel: Der große Andrang der Städte, um aus dem Kreis ⸗ 
verbande auszuſcheiden, legt das Uebel, unter dem wir leiden, recht klar. 
Wir haben ſtark entwickelte Stadtgemeinden, während die Landgemeinden 
in ihrer Entwickelung zurückgeblieben find. Die Städte find deshalb voll 
kommen im Stande, den in der Verwaltung ihnen entgegentretenden Be. 
dürfniſſen ſelbſtſtandig zu eniſprechen, ohne des übrigen Kreiſes zu de 
dürfen, deſſen Intereſſen haufig ganz entgegengeſeßte find, daraus 
erwächſt eine Schwierigkeit in dem gegenſeitigen Verhaltniß, die 
nur durch eine Ausſcheidung der Stadtgemeinde gehoben 
kann. Prinzipiell würde ich deshald dafür fein, die Landgemeil 
den ganz auf ſich ſelbſt zu ſtellen, da wir jedoch nicht tabula 1875 
haben, ſondern die hiſtoriſchen Verhaltniſſe derückſichtigen müfjen, fo will 
nicht mit einander Verwachſenes gewaltſam auseinanderreißen. Die Graf 
rung ſcheint mir dafür zu ſprechen, daß die Städte von 20,000 Einwohner! 
vollſtändig genug ſind, um ſelbſtſtändige Verwaltungsbezirke zu bilden; ſchon 
gegenwärtig haben wir Stadtkreiſe von weniger als 25,000 Einwohner: 
Die Auseinanderfegung beim Ausſcheiden einer Stadt aue dem Kreis 
darf nicht, wie im vorigen Paragraphen, von einem Akt der Geſetzgebung 
abhängig gemacht werden, denn ſonſt wird das durch die Kreisordnung 
theilte Recht vollkommen illuſoriſch gemacht. Aus demſelben Grunde wollen 
wir, daß die Auseinanderſetzung dem Austritt nicht vorhergehen muß weil 
dadurch mindeſtens eine Den Perg bis zur definitiven Entſcheidun herbei 
gefahr) werden würde. Der Vorbehalt des Rechtsweges ſichert eine allen 

heilen gerecht werdende Berückſichtigung der verſchiedenen Intereſſen. 

Abg. v. Hoverbeck: Zur Entſchetdung folder rein privatrechtliche 
Fragen giebt es keine kompetentere Behörde, als das Gericht. Der Wunſch 
fo vieler Städte, aus dem Kreisverbande herauszukommen, iſt in der Sehn“ 
ſucht begründet, ſich ungerechtfertigten Maßregeln der Landrathe zu e 
hen. (Murren rechis.) Für dieſe müſſen wir geeignete Schutzmittel ſcha en, 
denn das volftändige Auseinanderreißen von Stadt. und Landgemei 
halte auch ich nicht für erſprießlich. Bei größeren Städten entwickelt fi 
jedoch eine Sonderheit der Intereſſen, die ihre Selbſtſtändigkeit geboten € 
ſcheinen laßt. Daß die Zahl von 20,000 Einwohnern hierzu genügend i 
bat Hr. Solger ſelbſt zugeſtanden, indem er die Thatſache konſtatirte, daß 
der Stadtkreis Schivelbein nicht mehr als 19,000 Einwohner deſitzt. 

Abg. v. Bethmann -Hollweg hält die Seſtſtellung der Zahl auf 
20,000 für eine Forderung der Gerechtigkeit; bet einer vollkommenen Prü⸗ 
valenz der Stadtgemeinde müßte man derſelben auch entipredende Rech 
innerhalb der Vertretung bewilligen, und ein dadurch herbeigeführtes U 
wuchern der ſtadtiſchen über die ländlichen Intereſſen ſei nicht gut. Bür 
Rechtsweg halte er die Auseinanderſetzung nicht geeignet; es komme hier in 
den meiſten Fällen mehr auf aequitas als auf ſtrenges jus an. — 5 
Komm. Perſtus theilt die von Bethmann. ollweg gegen die Zuläſſigkeit 
des Rechtsweges geltend gemachten Bedenken. — Abg. Techow: In vielen 
Zweigen der Verwaltung befteht die gleiche Beſtimmung, die über das Pro 
viſorium der minifteriellen Anordnung den Rechtsweg offen laßt; es kom 
men übrigens im vorliegenden Falle nur vermögensrechtliche Fragen in Be 
tracht, bei denen die Billigkeit nichts zu thun hat. 

Abg. Graf Betbuſp- Hue verwahrt ſich gegen die partifularifiidt 

Fiktion, als beftehe eine Divergenz der Intereſſen zwiſchen Stadt ⸗ und Land’ 
gemeinden. Die größeren Handels. und Induftrie-Städte pflegen auch ihte 
lokale Umgebung in ihre Intereſſen mit hineinzuziehen. 
Aud Graf Schwerin fimmt in allen Punkten dem Hennigſche 
Umendement zu und verlangt namentlich die Zuläffigkett des Rechts wehe 
gegen die Entſcheidung des Wiinifters, da die freitigen Punkte ſich nur auf 
vermögensrechtliche Verhältniſſe beziehen können. . 

Minister Graf Eulendurg deſtreitet de Möglichkeit, in vielen Ballen 


den Streit über die Auseinanderſetzung im Rechtswege zur Entſcheldung d 
bringen. Sehr haufig handelte es ſich um ltere Helle d 
beiſpielsweiſe die Ausführung eines Chauſſeeneßes im Kreiſe, 7 
man die nach der un nd B . uſſee vorausſichtl! unge 

. Vollendung derſelden die Stadt plötzlich aus 
dem Kreisverbande ausſchelden, fo wäre es jedenfalls unbillig, wenn ſie 
nicht auch einen Theil der Koſten für die übrigen projektirten Cbauſſeen 
übernähme und doch habe der Richter nicht den geringſten Anhalt, ide 
Br ie Verdindlichleit aufzuerlegen. Derartige Bälle feien ſehr viele 
enkbar. 8 

Abg. Dr. Gneiſt: Durch die Trennung des Kreiſes in Stadt und 
Land, durch Zerreißung bisher Pune de d Intereſſen, entziehen Sie 
den Kreiſen die Mitwirkung der Intelligenz bet wichtigen kommunalen Auf- 
gaben. Ich erinnere Sie nur an Schule und Polizei. Nicht miader [WA 
chen Sie zugleick das Intereſſe der Landesvertretung indem Sie Städte und 
Landgemeinden trennen. Das Geſammtintereſſe ſpricht gegen dieſe Trennung 
und das Lokalintereſſe nur in einzelnen Fällen dafür. Wenn die Regierung 
die Einwohnerzahl der Städte, die einen ſelbſtſtändigen Kreis bilden önnen, 
auf 30,000 feſtgeſetzt, fo iſt dagegen nicht allzuviel einzuwenden: man muß 
aber lieber noch höher als tiefer greifen und nur für befondere lokale Ver 
hältnifle durch ein Spezialgeſeß die Trennung ermöglichen. Auf das Ent” 
ſchiedenſte muß ich nun aber auch die Möglichkeit beftreiten, die Entſcheidung 
der ordentlichen Gerichte bet der Auseinanderfegung anzurufen. Dazu muͤſſen 
die Gerichte Ratififhe Grundlagen, Obſervanzen oder Normen haben, die 
ihnen vollſtändig fehlen, nur durch die Organe der Selbſtverwaltung kann 
eine gerichtliche Entſcheidung getroffen werden. Während des Intertmißt- - 
kums, bis die Befirksrathe ins Leben treten, kann fie nur der Verwaltung 
übertragen werden. 

Abg. Lasker. Der Abg. Gneiſt hat den zweiten Theil unſeres Amtes” 

es nicht im Sinne feiner Urheber aufgefaßt. Die Stadt, wenn fit aus 

ſcheldet, muß entweder ſelbſt eine Grundlage für die Auseinanderſetzung finden, 
oder die Hilfe des Miniſters anrufen, damit er die Grundzüge derſelben auf 
ſtelle. Der Richter ſoll alſo nicht die Grundſätze des Ausgleiches feftftellen, 
ſondern nur etwaige Differenzen ſchlichten. Wenn die Stadt die gerichtliche 
Entſcheidung provozirt, ſo muß fie natürlich die Thatſachen anführen, durch 
welche ſie * — zu ſein glaubt; kann fie ihre Klage nicht fubſtanziiren, ſo wird 
der Richter fie abweiſen, der überhaupt nur das thun ſoll, was er bisher 
ſchon tagtäglich that. Gewiß wird die Sache für den Richter und für den 
Rechtsanwalt inſofern ſchwierig fein, als viele thatſächliche Momente zuſammen 
u ſtellen find, aber das geſchieht ſchon jetzt bei jedem Expropriationsverfahren. 
Wenn der Minifter angerufen wird, jo wird er den Entſcheid doch nur au 
Grund der thatſächlichen Verhältniſſe treffen, und nach dieſen hat auch 
der Richter zu urthellen. — Alle Diele Fragen mögen klein erichei- 
nen, aber wir ſollen ſo ſelten als möglich vom ordentlichen Rechts · 
wege abweichen. Im Prinzip bin ich nicht gegen ein Schiedsgericht, 
leider aber find die Schiedsgerichte bei uns in Preußen ſo ſchlecht organ!‘ 
firt, daß fie faſt einer Rechtsverweigerung gleich kommen. Bis jezt find 
Ihre Vorſchläge wegen eines Schiedsgerichts noch in dunkle Phraſeologie 
gehüllt; wir werden uns der Prüfung dieſer Frage nicht entziehen, aber für 
jetzt wollen wir noch feſthalten an den ordentlichen Gerichten. 

Der Miniſter des Innern: Ich verſtehe weder den Antrag des 
Abg. v. Hennig, noch die Erläuterungen deffeıben Seitens des Abg. Laster. 
Wenn eine Stadt ihren Austritt erklärt, fo foll hierüber der Miniſter ent- 
ſcheiden, und zwar fol er die Grumdfäge feiner Entſcheidung angeben; 
gegen dieſe Grundfäge ſoll es jedem Beiheiligten freiftehen, die Gerichte 
anzurufen. Iſt denn nun der Minister des Innern in dieſem Falle der 
Verklagte? Und wie wird denn entſchteden, daß feine Grundſatze falſch 
find? Der Abg. Lasker fagt: die Klage iſt entweder nicht ſubſtanztirt und 
dann weiſt das Gericht ſie ab, oder der Richter nimmt die Klage an und 
beruft ſofort Sachverſtändige, um von ihnen zu erfahren, wie er entſcheiden 
jol. Wozu wird da überhaupt noch das Gericht behelligt? In dem Falle 
thäte man Eu beſſer, ſich ſogleich an die Sachverſtändigen zu wenden. 

Abg. Scharnweber: Der Abg. Lasker ſagt, der Richter folle keine 
Grundſaätze angeben, ſondern nur einzelne kn — entſcheiden. Aber 
dieſe können doch nur entſchleden werden unter Anwendung von Grund- 
fägen. Es werden eben die Rechtsregeln fehlen. Es handelt ſich um dle 
Auseinanderfegung von zwei öffentlichen korporativen Verbänden die bis 
her einen gemeinſamen Verband bildeten; das fällt in das öffentliche Recht 
und es wird in den allgemeinen Landesgeſetzen durchaus an einem Anhalt 
zur Entſcheidung fehlen. 

Abg. Miquel: Der Hr. Miniſter hat mit feiner Deduktion über die 
Zuziehung von Sachverfländigen gar nichts bewieſen. Alle Behörden , die 
entſcheiden müſſen, find ſehr oft in der Lage, über eingeine Gegenftände 
techniſche Sach verſtandige zu Hilfe zu nehmen. Hatten wir einen Verwal · 

(Bortfepung in der erſten Beilage.) 


258. Mittwoch, 


tungsgerichtshof, fo würde ich die Beurtheilung des Falles feiner Ent 
ei 
dung unterwerfen, aber ich kann mich nicht vertröften lasch ad a 
eas. ich kann nicht reden von einem Verwaltungsgerichtshof, ſo lange 
ch nicht weiß, wann ich einen ſolchen bekommen werde. Deshalb habe ich 
nur die Alternative: Gericht oder Verwaltung, und da kann ich mich un- 
zweifelhaft nur für erſteres entſcheiden. 
Bei der n wird Alinen 1 des 8 4 nach v. Hennig, wie die 
Zählung ergiebt, mit 167 gegen 145 Stimmen angenommen; (alſo 20,000 
inwohner, nicht 30,000 ſollen eine Stadt berechtigen, für fi einen Stadt» 
eis zu bilden. Die Polen, Gneiſt, die Konſervativen ſtimmen gegen den 
Panigſchen Antrag); desgleichen wird Alinea 2 und 3 nach v. Hennig mit 
172 ide 145 Stimmen angenommen. Damit find die Regierungsvorlage 
und alle Amendements beſeitigt. 
Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Mittwoch. 


3 ’ * 

Lokales und Provinzielles. 

i Poſen, 3. November. y 

— Hr. Dr. Magener kündigt vier e 7 für Herren und 
Damen an. In dieſen Vorträgen ſoll die Reibungs- Elektrizität behandelt 
und mit Experimenten, ausgeführt mit den vortrefflichen Inſtrumenten der 
Realſchule erläutert werden. Seit ae Jahren werden hier zum erſten 
Mal wieder die Ergebniſſe der Naturwiſſenſchaft auf dem genannten Gebiete 
in populärer Darſtellung vorgeführt werden. Die erſte Vorleſung findet am 
Sonnabend Abend in der Aula der Reälſchule ſtatt. 

N — Zur Berathung über die Gründung eines Muſiker⸗ Unter - 
ſtützungs⸗ Vereins war Montag Abends 8 Uhr im Falt'ſchen Saale 
eine von etwa 30 Perſonen beſuchte Verſammlung zuſammengetreten. Den 
Vorſitz übernahm Hr. Reg.⸗Rath Bitter, als Beifiger fungirten die Hrn. 
Bienwald und Böttcher. Es wurde auf das dringende Bedürfniß 
eines derartigen Vereins, deſſen Gründung bereits durch den verftorbenen 

uſikdirektor Kambach angeregt worden war, hingewieſen, und beſchloſſen: 
einen Verein zu gründen, welcher eine ei hieſiger Muſiker für 
den Fall einer Krankheit oder vorübergehenden Verlegenheit bezweckt. Zur 
Mitgliedſchaft ſoll jeder in Poſen lebende praktiſche Muſtker, reſp. Mufiterin 
und außerdem jeder Muſikfreund berechtigt ſein, und ſoll jeder Muſiker, 
welcher Mitglied tft, ein Anrecht auf Unterſtützung haben. Zur — on 
der Statuten des Vereins wurde eine Kommiſſton gewählt, zu deren Mit⸗ 
gliedern die Hrn. Bienwald, Bitter, Böttcher, Janeckt und Seligo ernannt 
wurden. Um die Zwecke des Vereins zu erreichen, wurde unter Anderem 
auch die Veranſtaltung öffentlicher mufikaliſcher Aufführungen als geeignetes 
Mittel bezeichnet 
— Konzert. In der nächſten Woche bringt der hieſige gemiſchte Ge ⸗ 
ſang-Verein für geiſtliche Muſik unter Leitung des Hrn. Schoen dle 
Schöpfung von Haydn zur Aufführung. Dieſes alte Prachtwerk, das 
ewig jung und friſch bleiben wird, iſt ſeik vielen Jahren hier nicht gehört 
worden, wenn wir nicht ganz irren, fand die letzte Aufführung noch zu 
Zeiten das vom Direktor Klingohr ſtatt. Es iſt wohl anzunehmen, daß dieſes 
onzert warmes Intereſſe erregen wird, beſondersz wenn man er⸗ 
wegt, daß die Aufführungen des genannten Vereins in den letzten 
Jahren durchweg muſtergültig waren und daß auch diesmal ein 
dußerſt gewiſſenhaftes Studium der Werke vorausgeht. — Die Soprane 
Solis hat Frau Wernide-Bridgemann, die jetzt in unfern Mauern weilt, 
gütigſt übernommen. — Vorher noch haben 62 für Sonnabend Abend im 
Sternchen Saale die Hofmuſiker Herren Grimm, Stahlknecht und 
Spohr zu einem Konzerte angekündigt, das die geſpannten Erwartungen, 
die es mit Recht hervorzurufen geeignet iſt, ohne Zweifel befriedigen wird. 
Ein Einblick in das Programm zeigt, daß man es hier mit wahrhaften 
Künstlern zu thun hat, die im warmen Intereſſe für die Kunſt auch das 
Publikum dafür begeiſtern wollen. 
küchen Behufs Berathung über die Gründung von Volks⸗ 
— Sog f d Dienftag Abends eine zweite Verſammlung ſtatt. Es wurde 
Si Er ernannt, beſtehend aus den Hrn. P. Anderſch, Gutsbeſitzer Buß⸗ 
5 nn, ron, M. Kuczynski, H. Mamroth, Dr. Matecki, A. 
hl ka 8 aut, Dr ren Dieſes Komitee ie — Don- 
erathu ü i . 
fung der Geldmittel A e — 
a Birnbaum, 1. Nov. Bei der hieſigen evangel. Gemeinde iſt ſeit 
Mitte v. M. der Hilfsprediger Sucker angeſtellt worden. Derſelbe wird 
befonders an jedem 3. Sonntage, ſowie an den erſten Feiertagen in dem 
von hier und von Birke beinahe 2 Meilen entfernten Dorfe Raduſch (Zir- 
ker-Pauland) predigen und die etwaigen geiſtlichen Amtshandlungen verdich 
ten. — In der vorigen Woche war der Konſtſtorial- und Regierungs 
Schulrath Hr. Jäckel aus Poſen zur Reviſion der evangeliſchen Landſchulen 
bier anweſend. — Am Freſtag gelang es dem biefigen Stadt⸗Wachtmeiſter 
Schulz einen bereits langere Zeit verfolgten und mehrfach beſtraften 
Verbrecher, Namens Th. Gurſch, aus Beiſche zu verhaften. Derſelbe, 
in einem hieſigen Schanklokale betroffen, verſuchte nicht nur während des 
Verhörs im Polizeibureau zu entlaufen, ſondern auch aus dem Arreſtlokal 
mittelſt Durchdruches des Ofens und der Mauer zu entkommen. In Folge 
Requifition der Staatsanwaltſchaft IR G. unter ſicherer Begleitung nach 


Meſeritz abgeführt worden . 

Kempen, 31. Okt. Unter den in vergangener Woche vor der 
Kriminal- Deputation des hieſigen Kreisgerichts verhandelten Bällen waren 
Bunädft eine Anklage wegen fahrläf- 


einige von allgemeinerem Intereſſe. 
figer Tödtung. Einige junge Leute vom Lande hatten namlich auf dem 


etmwege wahrſcheinlich in etwas gehobener Stimmung einen vollftändi 
. am Wege liegend gefunden. Nach einer bier zu Lande en 
lich verbreiteten Anſicht glaubte der eine der jungen Leute, der Spiritus 
renne dem Betrunkenen im Halſe Um nun den Brand zu löſchen und 
en Armen vor dem Verbrennen zu retten, ſchickte er ihm in Ermangelung 
anderen Waſſers einen Strahl warmen Waſſers in den Mund. In Folge 
davon ſtarb der zu Rettende fofort, wie die Sektion ergab, den Erfiidungs. 
tod. Der wohlmeinende Lebensretter wurde nun wegen fabrläffiger Töd. 
tung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. — In zwei anderen 8 1 
delte es ſich um Beleidigung eines Geiſtlichen, des Pfarrers von 1755 
ſſyce, in Bezug auf feinen Beruf. In der einen Sache erfolgte Breifpre 
chung, weil die Anklage wegen de mania en zu fpät erhoben war, 
d. h. nachdem der Angeklagte, der die inkriminirten Aeußerungen auf Bar 
Straße gethan, von dem Einzelrichter bereits wegen Ruheſtörung — 

worden und dies Erkenntniß rechtskräftig geworden war. In der an ar 
Sache wurde zwar der Angeklagte verurtheilt, aber es wurden Han e 
Umftände darin gefunden, daß der Pfarrer von der Kanzel herab die Ge. 
lasten aufgefordert hatte, bei dem einäugigen Menſchen nichts arbeiten zu 
aſſen. 1 
o Meſeritz, 31. Okt. Der im 8 61 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 vorgeschriebene Bericht über die Verwaltung und den Stand der 
Gemeinde Angelegenheiten ſſellt fi unter Hervorhebung der Haupt. 
punkte für den hieſigen Ort wie folgt heraus: Nach der Volkszählung vom 
3. Dez. 1867 betrug die Seelenzahl 5057 und befanden ſich unter dieſer: 
a) der evangeltſchen Landeskirche ee e b) Altlutheraner 110, ©) 
Momiſchkatholiſche 1117, d) Angehörige anderer, als der vorgenannten chriſt⸗ 
lichen Keltgionsgemeinfgaften 4, e) Sfraeliten 566. Gegen die Volkszäh ⸗ 
lung vom 3. Dez. 1864 hat die roͤmiſchkatholiſche Bevölkerung um 17 See · 
len zugenommen, während die Ifraeliten um 37 Seelen ſich verringert ha. 
ben. In dem Grundbefig der Kommune hat ſich nichts geändert; dagegen 
haben die Gerechtſame der Einwohner dadurch eine Einbuße erlitten, daß 
die zeither genoſſene Befreiung von Jahrmarktsſtandgeld nach 8 68 der Ge⸗ 
werbeordnung für den Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 1869 mit dem 
1. Okt. c. aufgehört hat. Durch das von unferem früheren Einwohner, 
dem Rentier Karl Schröder und feiner Gemahlin, errichtete wechſelſeitige 
Teſtament find a) 1000 Thlr. für das evangeliſche, WM 400 Thlr. für das 
latholiſche und e) 400 Thlr. für das jüdifhe Hoſpital hier ausgeſetzt, doch 
erfolgt die Zahlung der Legate erſt 2 Monale nach dem Ableben der Wwe. 
Schröder. Die Zinſen dieſer Legate follen zum Beſten der betreffenden Ho- 
ſpitaler und der Hofpitaliten verwendet werden. — Der Stadthaus 
baltsetat pro 1869 if in Ausgabe um 143 Thir. gegen das Vorfahr 
höher, balaneirt mit 8843 Thlr. in Einnahme und Ausgabe, was nur allein 
dadurch erreicht iſt, daß runde 91 Thlr. dei den hart Ausga- 
ben weniger zur Sollausgabe geſtellt wurden als pro 1868. Das etats- 
mäßige Soll dieſer Ausgabe, welches auf ca. 24 Thlr. angenommen iſt, 
wird um mehr als das Dreifache üderſchritten werden, da die Kämmerei ⸗ 
kaſſe nicht unbedeutende Koften für die 1 jüdiſcher Armen unſe⸗ 
tes Ortes dem Armenfonds in Berlin Jahr aus Jahr ein zu erftatten hat. 


sv. 
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Der Stadthaushaltsetat wird aber vorzugsmeife von Jahr zu Jahr mit 
größeren Koſten für die Provinzial⸗Inſtitute, Chauffeen und für den Kreis 
Kommunalfonds belaftet; denn während die Koſten im J. 1868 2200 Thlr. 
betrugen, belaufen ſich dieſelben pro 1869 auf 2533 Thlr. Es iſt höheren 
Orts mißliebig bemerkt worden, daß zur Unterhaltung der Volksſchulen 
Seitens der Kommune nicht größere Mittel verwendet und andere Fonds, 
wie z. B. der Vollmerſche Armenfonds, mit in Anſpruch genommen werden. 
Dieſer Mangel entſpringt aus den unzulänglichen Mitteln, da ſelbſt bei der 
überaus hoch angeſpannten Steuerkraft der Einwohner mit 200 Proz Zu⸗ 
[lägen zur Klaſſen- und klaſſiftzirten Einkommenſteuer und einem Zuſchlag 
von 33½ Proz. zur Grund- und Gebäudeſteuer die nothwendigſten Ausga⸗ 
ben ftets auf ein Mintmum eingeſchrankt werden, und felbft dringende Aus. 
gaben, wie beiſpielsweiſe die Inſtandhaltung der ſtädtiſchen Gebäude und 
des Straßenpflaſters, von Jahr zu Jahr zurückgedrängt werden müſſen. — 
Mit der neuerdings bewilligten Ausgabe von 180 Thlr. für einen neu an · 
zuſtellenden dritten fatpolifgen Lehrer find die aus Kommunalmitteln her⸗ 
zugebenden Koſten für die Volke ſchulen auf 1240 Thlr. geſtiegen, und tritt 
dieſen der Zuſchuß für das Gymnaſium mit 1200 Thlr. hinzu. Dieſe 2400 
Thlr. abſorbiren nahezu den dritten Theil der oben gedachten Zuſchläge zu 
den Staatsſteuern und wird damit wenigſtens der Beweis geliefert, daß die 
Kommune für die Unterrichtsanſtalten das thut, was bei Anſpannung aller 
Krafte moglich iſt. Der Unterhalt der chriſtlichen Volksſchulen, von denen 
nur die evangeliſche Stadtſchule einen Zuſchuß aus dem Volmerſchen Ar- 
menfonds und nickt unbedeutende Zuſchüſſe aus der Kirchenkaſſe erhält, be⸗ 
trug pro 1863 2240 Thlr.; aus der Stagtskaſſe wurde zur Aufbeſſerung 
der Lehrergebälter ein jährlicher Zuſchuß von 179 Thlr. für die J., 2., 5, 
6. und 7. Lehrerſtelle an der evgl. Stadtſchule gezahlt. Der Unterhalt der 
judiſchen Elementarſchule, für welche die iſtaelliiſchen Hausväter neben den 
aus der Kämmeretkaſſe fließenden 130 Thlr. direkte Schulunterhaltungabei⸗ 
träge aufbringen, koſtet jährlich 640 Thlr. Die direkte Armenunterſtützung, 
welche im J. 1868 gewährt wurde, betrug 975 ¼ Thlr. und wurden für den 
Unterhalt verwalſter und verwahrloſter Kinder 633 Thlr. aufgewendet, wozu 
aus dem A. S. Knispelſchen Fond für verwahrloſte Kinder 240 Thlr. floſſen, 
während der Reſt aus dem Volmerſchen Armenunterſtützungs fonds entnommen 
wurde. Das ſtädtiſche Krankenhaus hat einen Koſtenaufwand von 294 Thlr. er 
fordert, welcher ebenfalls aus dem Volmerſchen Armenfond herrührt — Die 
Brücken deren Unterhaltung der Kommune obliegt, find bis auf die 
hinter Jockiſch⸗Vorwerk auf dem Kommunikationswege nach Solben bele- 
genen, maſſiv erbaut. Der Kommunikationsweg nach Kalzig iſt, fo weit 
die Pappeln befeitigt find, mit Obſtbäumen bepflanzt; der Reſt der Pap 
peln wird in dieſem Herbſte abgeholzt und nach Abräumung der alten Pap⸗ 
peln mit der weiteren Pflanzung von Obſtbäumen vorgegangen werden. 
Die Koſten für die Bepflanzung mit Obſibaumen, zu welchen der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Dziembowskt 40 Thlr. beigefteuert hat, werden aus dem Er» 
löſe der verkauften Pappeln gedeckt. 

Die Abgaben, welche im Jahre 1869 gezahlt wurden, reſp. noch zu 
zahlen ſind, betragen: 1) an Grundſteuern 1052 Thlr., 2) an Gebäubefeuer 


941 Thlr., 3) an Einkommenſteuer 744 Thlr., 4) an Klaſſenſteuer 3988 Thlr., 


5) an Gebäudeſteuer 1332 Thlr., 6) Domainenrente 191 Thlr., F 
ſchläge zur Einkommen, Klaſſen⸗, Grund. und Gebäudeſteuer 7745 Thlr. 
8) Hundeſteuer 48 Thlr.; überhaupt 15,941 Thlr. Es werden dieſen die 
Feuerfoztetätsbeiträge, wenngleich nicht Abgaben im Sinne des Wortes, mit 
1938 Tolr. zuzuzahlen fein, und ſtellt ſich damit die Summe auf 17,879 
Thlr. Wird von den Abgaben ad 15,941 Thlr. die Gewerbeſteuer als in- 
direkte Abgabe abgezogen und die direkten Abgaben nach der Kopfzahl ver⸗ 
theilt, nachdem von der am 3. Dezember 1867 ermittelten Volkszahl ad 
5057 Seelen a. die Abweſenden 124, b) die Steuerfreien 385, zuſammen 
509 abgezogen find, jo bleibt eine steuerpflichtige Bevölkerung von 4648 
Seelen und kommt auf jeden Kopf der Bevölkerung an direkten Abgoben 
3 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. 

Daß die Einwohner ſich durch die Abgaben ſehr bedrückt fühlen, be⸗ 
weiſt der geringe Unternehmungsgeiſt in allen Geſchäftsbranchen und die 
Stockung aller Geſchafte; von der Hebung des Wohlſtandes iſt daher nicht 
die Rede, zumal unſere landbauende Bevölkerung die beiden ſchlechten Ern ⸗ 
ten der Jahre 1866 und 1867 noch nicht überwunden hat. 

B. Neuſtadt bei Piune, 27. Okt. [Unter geiſtlicher Schul ⸗ 
behörde Am 21. d. Mts. fand fa ER 2 
Hälfte des neuſtädter Dekanats gehörigen Lehrer ſtalt. Der Vorſitzende, Hr. 
Dekan Tibilskt, wies in feiner Eröffnungsrede auf die große Nothwendig- 
keit hin, daß Schule und Kirche ſich aufs Innigſte vereine. Einen Beweis 
für dieſe Nothwendigkeit brachte der Hr. Vorſitzende nicht bei, was doch um 
fo nothwendiger geweſen wäre, als die Einwürfe, welche man gegen die 
Trennung der Schule von der Kirche erhoben hat, längſt aufs Gründlichſte 
widerlegt find. Der Hr. Vorſitzende behauptete ſchließlich, daß der Lehrer- 
ſtand immer größere Bedeutung und Achtung gewinne; gewiß aber nicht in 
Folge deſſen, daß die Lehrer unter geiſtlichen Schulinſpektoren ftchen. 
Die Behandlung, welche auf dieſer Konferenz einem 70 jährigen Lehrer zu 
Theil wurde, ließ übrigens den Lehrern die Wohlthat, unter gelſtlicher 
Behörde zu ſtehen, in einem ſonderbaren Lichte erſcheinen. Nach der ein⸗ 
leitenden Rede namlich wurden die am Orte angeſtellten Lehrer, Hr. Mrocz- 
kiewiez und Hr. Korbowicz, von dem Hrn. Dekan aufgefordert, die Merhode 
im Ertbeilen des Religlonsunter richts und im deuiſchen und polniſchen Le 
ſen praktiſch zu zeigen. Als ſie geendet, forderte der Hr. Vorſitzende die 
verſammelten Lehrer auf ihr Gutachten darüber abzugeben. Da die Lehrer 
ſchwiegen, erklarte der Vorfigende, daß der Hr. Korbowicz der geſtellten 
Aufgabe nicht entſprochen hade. Der Schulinſpektor Hr. Propſt Heba- 
nowski vervollſtändigte dieſen Vermerk noch dahin, daß ſich p. Korbowicz 
an keine Vorſchriſten der Behörde halte, keine Monitas beachte, im Gegen⸗ 
theile in ſeiner Schule mechaniſch nach ſeinem eigenen Gutdünken verfahre. 
Ich will hier nicht darauf eingeben, ob Hr. Mroczkiewicz, der. beiläufig ge⸗ 
ſagt, erft ſeit einigen Jahren das Seminar verlaſſen, feine Aufgabe Beet 
geloſt hat, als Hr. Korbowicz, der ſchon ſeit 48 Jahren im Amte if, fon- 
dern nur konſtafiren, daß es einen traurigen Eindruck auf die Anweſenden 
nil einen 70 jährigen Greis deshalb jo ſehr getadelt zu ſehen, weil er 
9 neue Methode anwende. Sollte etwas von neuer Methode 
5 e fo hatte wohl ſicherlich einer von den jüngeren Kollegen da⸗ 
18035 en werden können. Das Urtheil der geiftlichen Oberen über⸗ 
1e a mehr, als Hr, Korbowfez, der von feinen Kollegen geach⸗ 
ar ! „in feiner von 200 Kindern beſuchten Schule auch ohne die neue 

eıbode im Rieligionsunterricht nicht erfolglos gewirkt hat. Mit welchem 
33 40 7 94 von Achtung, die einem in ſeinem 
ew en Kollegen bewieſen wurde, Die et erließen, 
laßt ſich leicht denken. N - ie 
Etz. Punitz. Mit dem Dahinſcheiden dis katholiſchen Lehrers Feige, 
einer leider zu früh erloſchenen wackern Lehrkraft, ift an der hieſigen Kom- 
munal Schule eine Vakanz entstanden, auf deren Wiederbeſetzung man hier 
allſeitig geſpannt iſt. Seit der im Jahre 1827 erfolgten Gründung dieſer 
Schule find namlich an derſelben alle bierorts beſtehenden Konfeſſionen, als 
Lulheriſchunirte, Reformirte und Katholiken, mit Ausnahme der erſt ſpater 
angezogenen Juden, durch einen Lehrer vertreten geweſen, und die Ergeb⸗ 
niſſe dieſes auf gegenfeitiger Duldung beruhenden Zuſammenwirkens waren 
auch ſteis erfreuliche zu nennen Deshalb wünſcht auch der biefige Magt 
ſtrat, als Patron, in Gemeinſchaft mit den übrigen Vertretern der Stadt 
das Fortbeſtehen dieſes ſimultanen Verhaltniſſes, und ift bereits ein dabin 
abzielendes Geſuch um Wiederbeſetzung dieſer Stelle durch einen katholiſchen 
Lehrer an die Regierung gerichtet worden. — Ob dieſe darauf eingehen 
wird, iſt ſowohl bet dem gegenwärtigen Beſtreden nach möglichſter Trennung 
der Konfeſſionen, als auch um deswillen in Frage zu ftellen, als eine bereits 
ſett dem Jahre 1852 vorliegende Verfügung anordnet, daß mit dem event. 
Abgange des kathol. Lehrers die Umwandlung der Kommunal. Schule in 
eine evangeliſche Schule, und die Ueberweiſung der katholiſchen Kinder nach 
der vom Weihbiſchof Stefanowicz gegründeten katholiſchen einklaſſigen Schule 
Rattzufinden habe. In welcher Weiſe ſich dieſe Verhaltniſſe loſen, und ob 
auch die Katholiken ſich hierbei zufrieden ſtellen werden, bleibt einem ſpäte 
ren Berichte vorbehalten. A 

11 Pleſcheu, 39. Oktbr. Geſtern Nachmittag wurde die Leiche des 
Rektors Hrn. Reiche unter Betheiligung aller Stände und Konfeſſionen 
hierſelbſt feierlichſt beſtattet. Der Verſtorbene war ein begabter Schulmann 
und ſeinem Berufe mit Leib und Seele ergeben; in ſeiner Bruſt ſchlug ein 
treues Lehrerherz. Mit großem Jutereſſe betheiligte er ſich an allen gemein⸗ 
nützigen Beſtrebungen der Gegenwart. Der von ihm ins Leben gerufene 
und mit ſeltener Aufopferung und Uneigennützigkeit gepflegte, Gewerbeverein“ 
hat feinen Verlust ſchmerzlich zu beklagen. Die von ihm in feiner öffent⸗ 
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lichen Thätigkeit in die Furchen der Zeit ausgeſtreuten Samenkörner edlen 
Gemeinſinnes und wahrhaft deutſcher Geſinnung werden noch in fpätefter 
Zukunft reifen und Früchte tragen. — Von den im Staatshaushaltsetat 
7 1869 ausgeworfenen 100,000 Thlr. zur Aufbeſſerung der Lehrergehalte 
ind dem hieſigen Kreiſe 305 Thlr uͤberwieſen worden. 

Stadt- und achtzehn Landlehrer eine Unterſtützung von 10 — 15 Tholr. aufs 
Jahr erhalten. Das Einkommen der letzteren iſt dadurch neben freier Woh⸗ 
nung und Brennholz auf 150 Tylr. erhöht worden. Da aber die meiſten 
Landlehrer in unterer Gegend ſich bis jezt noch nicht im Genuſſe dieſes 
normalmäßigen Einkommens befinden, jo find jetzt die Diſtriktskommiſſarien 
im höheren Auftrage bemüht, die Schulgemeinden im Wege der freien Ver⸗ 
einbarung zu veranlaſſen, den erforderlichen Zuſchuß zu gewähren. Wie wir 
aber hören, ſollen bis jetzt ihre Bemühungen erfolglos geblieben fein. — 
Der geſtern eingetretene Schneefall hat den Gutsbeſitzern in hieſiger Gegend 
eine ſehr unangenehme Ueberraſchung bereitet. Auf vielen Dominialfeldern 
liegen die Kartoffeln noch in der Erde. Geſtern fiel der Schnee in ſolcher 
Maſſe, daß der Verkehr nicht nur auf den Privatwegen, ſondern auch auf 
der Chauſſee gehemmt wurde und die Poſten um viele Stunden verſpätet 
hier eintrafen. f 

—e.— Bromberg, 1. Nov. Der Haushalts⸗Etatsentwurf 
der hieſigen Stadt für das Jahr 1870, welcher gegenwärtig öffentlich ausge 
legt iſt, ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab auf 121,000 Thlr., und er⸗ 
fordert eine direkte Kommunalſteuer von 68,312 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf., alſo 
gegen das 2 7629 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. mehr. Hervorzuheben bleibt, 
daß allein zu Kreiskommunalzwecken 12,600 Thlr. — gegen das — 4330 
Thlr. 22 Sgr. mehr — veranſchlagt find. Der Kommunalſteuer⸗Mehrbedarf 
mußte, falls der Entwurf Seitens der Stadtverordneten Vertretung unver⸗ 
änderte Annahme finden ſollte, da die Beamten bereits die vorher geſetzlich 
zuläſſigen Prozentſätze entrichten, die anderen direkt veranlagten Ortseinwoh⸗ 
ner aufbringen und würde ſonach der auf ihr Einkommen zu legende Steuer⸗ 
ſatz ſtatt der pro 1869 gezahlten 4 Prozent etwas mehr als 4½ Prozent 
betragen. Die von unſern Kommunalbehörden beſchloſſene Petition in 
Betreff des Kreisordnungs⸗ Entwurfes iſt an das Abgeordnetenhaus 
abgegangen. Möchte die Abſicht, es unſerer Stadt möglich zu machen, einen 
eigenen Stadtkreis bilden zu können, erreicht werden, denn die Laſt, welche 
wir unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für Kreiszwecke zu tragen haben, 
ift, wie die oben angeführten Zahlen ergeben, in der That groß. — Im 
hieſigen Kreiſe hat nach den landräthlichen Kreisblatt-Bekan tmachungen die 
Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh immer noch nicht zu herrſchen 
aufgehört. 

0 Gneſen, 1. Nov. Vor 25 Jahren ift von einem dier verſtorbe⸗ 
nen reihen Gutsbefiger, Namens Jeſchke, ein Kapital von 400 Thlr. als 
Vermächtniß der hieſigen evangeliſchen Kirche zu dem Zwecke hinterlaſſen 
worden, eine Thurmuhr damit anzuſchaffen. Der frühere Superintendent 
Sydow ſoll jedoch der Herſtellung dieſes Uhrwerkes ſtets abhold geweſen 
fein, weil der Stundenſchlag vom Thurme für die Andacht eine Störung 
herbeiführen und insbeſondere bei den geringen Einkünften, welche die Kirche 
keſitze, auch die fortwährende Inſtandhaltung und Beſorgung der Uhr nicht 
ausführbar ſein würde. So iſt denn das am Thurme figurirende große 
Zifferblatt / Jahrhundert lang nur bloßes Aushaängeſchild geblieben, da⸗ 
del aber doch auch durch die Zinſen eine zweite Kapitalſumme anzuſammeln 
möglich geweſen, um den Koſtenpunkt hinreichend zu erleichtern. Wenngleich 
nun der Kirchenrath oftsmals erinnert und ſeit die Predigerſtelle neu be⸗ 
ſetzt iſt, darauf aufmerkſam gemacht worden ſein ſoll, daß dieſe für die 
Kirchengemeinde und Stadt Gnefen fo ehrenwerthe Stiftung endlich ihre 
Erfüllung verdiene, fo find noch immer keine Anſtalten getroffen, das löb 
liche Vermächtniß zu realiſiren — Der Bau einer Kaſerne bei der 
Stadt Gneſen, unmittelbar neben dem Exerzierplatze läßt ſich nun doch für 
beſtimmt erwarten, da bereits 6 Morgen Terrain dazu von der biefigen 
Stadtgemeinde dem Militärfiskus durch notarielle Verſchreibung mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalte übereignet worden ſind, daß innerhalb 5 Jahren 
der Bau vor ſich gehen muß, widrigenfalls der Platz als Eigenthum der 
Stadt zurückgenommen wird. Ob jedoch durch den Kaſernenbau für die 
Eigenthümer in der Stadt hinſlchtlich der Quartierlaſt eine Erleichterung 
eintritt, ſteht noch ſehr in Frage, weil die Räumlichkeiten der Kaſerne, wie 
es heißt, nur für ein Bataillon beſtimmt find und zu den beiden hier jegt 
garntſontrenden Bataillonen alsdann noch ein drittes hierher verlegt wird. 
Der dem Militärfiskus abgetretene Platz hat mindeſtens einen Werth von 
900 bis 1000 Tylr. und iſt derſelbe von der Stadt unentgeltlich überlaſſen 
worden. 

N. W. Von der Netze. Neuerdings wurde in Filehne der ehe ⸗ 
malige Eigenthümer Schnell aus Klempitz, ſpäterhin in Lubaſz bei Czar⸗ 
nikau wohnhaft, wegen vermuthlichen Diebfiahls zur Haft gebracht. Als er 
eine Stunde ſpäter vernommen werden ſollte, fand man ihn todt an feinem 
Ledergurle hängend. Nachtraglich angeſtellte Recherchen haben ergeben, daß 
man es mit einem ausgefeimten und bereits mehrfach beſtraften Dieb zu 
thun gehabt. — Unter den letztens nach Filehne zur Kontrolverſammlung 
beordert geweſenen Mannſchaften aus Rosko und Wreſchin brach eine be» 
deutende Schlägerei aus, die mit vielen blutigen Köpfen endete. Einem 
Polizeibeamten wurde bei dieſer Gelegenheit der Rock zerriſſen und der ge⸗ 
ogene Säbel in Stücke gebrochen. g 

Schueidemühl, 1. November. In der vor Kurzem hier abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung des hieſigen iſraelitiſchen Kreditver⸗ 
eins theilte der Vorſitzende des Vereins der Verſammlung mit, daß das 
Vereinsvermögen ſchon die Summe ron 1397 Thlr. 15 Sgr. erreicht habe, 
die Mitgliederzahl, welche gegenwärtig nur noch 26 beträgt, ſich aber leider 
von Jahr zu Jahr verringere, da ſteis mehr Mitglieder ausſchieden (durch 
Verzug, Tod ac.) als neue hinzukamen. Der Verein, welcher im Jahre 
1850 ins Leben gerufen wurde, hat den Zweck, hieſigen unbeſcholtenen ar⸗ 
men iſtaelitiſchen Korporationsmitgliedern aus der Vereinskaſſe Darlehne 
bis zur Höhe von 30 Thlr. gegen Stellung eines ſichexen Giranten vor⸗ 
ſchußweiſe ohne Zinſen zu überlaſſen. Die Darlehnnehmer, welche nicht 
elwa Mitglieder des Vereins find, 2 die Verpflichtung, all wöchentlich 
von dem genommenen Kapital 1 Thlr. zur Kaſſe zuruck usahlen Das Ber 
einsvermögen hat ſich durch die laufenden Beiträge der Mitglieder, welche 
urſprunglich pro Mitglied monatlich 5 Sgr. betrugen, letzt aber auf 2½ 
Sgr. reduzirt find, bis auf die oben bezeichnete Summe angeſammelt. 
Außer dieſem fo wohlthätigen Inſtitute hat die hieſige jüdiſche Korporation 
noch eine Kaſſe, aus welcher verarmten hier durchreiſen den Juden, deren 
Zahl in der letzteren Zeit in Folge des Nothſtandes in Rußland nicht un⸗ 
erheblich iſt, Reiſeunterſtützungen gewahrt werden. Die Beiträge zu dieſer 
Kaſſe werden alljährlich auf die Mitglieder des hieſigen Korporationsver⸗ 
bandes repartirt. — Geſtern Abend entipann ſich zwiſchen dem auf dem 


Davon baben vier 


Stadtberge (ein zu Schneidemühl gehöriger Stadttheil) wohnenden Tage- 


löhner Briefe und deſſen Ehefrau ein befiiger Streit, welcher damit endete, 
daß die Frau des B. ein Beil ergriff und ihrem Manne damit eine lebens 
gefährliche Wunde am Hinterkopfe beibrachte Die Frau wurde ſofort von 
der Polizei feſigenommen der Mann aber nach dem Krankenhauſe ge chafft, 
wo derſelbe hoffnungslos darnieder liegt. 


Vereine und Vorträge. 
& In der Verſammlung des Handwerker vereins am Montage, 
den I. Nov., hielt Hr. Dr. Brieger einen durch zahlreiche Abbildungen 
erläuterten Vortrag über das Sehen. Dekſelbe wies darauf hin, daß drei 
Wiſſenſchaften, die Phyſik, Phyſiologie und Pſychologle den Akt des Sehens 
zu erklären bemüht ſeien, daß aber bis jetzt nur alle diejenigen Erſcheinun⸗ 
gen, die in das Gebiet der Phyſik fallen, genügend erläutert feien, während 
hauptſachlich der pſychologiſche Theil des Sehens noch ſehr unklar erscheine; 
doch ſei es der Phyſik und Pſychologie mittelft ihrer exakten Forſchung in 
der neueren Zeit gelungen, mancherlei Erſcheinungen beim Sehen aufzuhel⸗ 
len, deren Erklärung man bisher auf dem Gebiete der Pfychologie ſuchte. 
Der Vortragende erläuterte nun zunächſt die Konſtruktion des Auges und 
erwähnte der Unterſuchungen von Helmholz über die Dedeutung der einzel- 
nen Theile im Auge; BEER 2 1 — ihm ee 
anismus, welcher den feinften — 15 gen des Auges folgt, Zonflatirk, 
91 die Linſe 15 demſelben ſich vorm bt, wenn wir Gegenſtande in der 
Nahe recht ſcharf ſehen wollen, während die gewöhnliche Wölbung ber Linſe 
einer unendlich weiten Entfernung enifpriät. 0 n 
weiter zu den rein optiſchen Erſcheinungen beim Sehen über, und erlaut⸗ 
die Geſetze der Dioptrik. Lichtempfindung bezeichnete derſelbe als die 
ſiſche Art, wie der Sehnerv auf Heizungen jeglicher Art cragtrt. IF: 
nerv iſt nur für diejenigen Schwingungen des Neher 
die Erſcheinungen des Lichtes hervorbringen. af 3 N 
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nur eine Stelle des ſchärfſten Sehens, den gelben Punkt, während diejenige 
Stelle, an welcher der Sehnerv in den Augapfel eintritt, gar nicht fiedt: 
Man findet dieſen „blinden Punkt“ am beſten, indem man auf ein weißes 
Papier ein Kreuz und rechts und links davon in einer Entfernung von 
12/3 Zoll zwei Punkte hinzeichnet, und nun in einer Entfernung von etwa 
7 Zoll mit dem einem Auge, während das andere geſchloſſen wird, ſcharf 
den einen Punkt fixirt; man ſieht alsdann wohl den zweiten Punkt ſchim ⸗ 
mern, an der Stelle des Kreuzes dagegen bemerkt man nur die weiße Pa- 
pierfläche. In einem zweiten Vortrage ſollen die Erſcheinungen des körper ⸗ 
lichen und räumlichen Sehens erläutert werden. — Der Vorſitzende des Ver 
eins, Hr. Ziegler, theilte darauf mit, daß ſich bis jetzt zur Theilnahme 
an dem Kränzchen, welches veranftaltet werden ſoll, nur 20 Mitglieder un⸗ 
terzeichnet haben, daß aber nur bei einer Theilnahme von 40 Mitgliedern 
daſſelbe ſtattfinden werde, Alsdann machte Hr Sonntag im Namen der 
zur Ordnung der Bibliothek ernannten Kommiſſton die Mittheilung, daß 
im Ganzen 72 Bücher fehlen; dieſelben ſollen, ſoweit es wünſchenswerth 
erſcheint, ergänzt werden. 


Zur Wartheregulirung. 

Vom Miniſter des Innern iſt bekanntlich von der Poſener 
Handelskammer ein Gutachten eingefordert worden über die 
Frage, welche Hebung des auf der Warthe vorhandenen Schiffs⸗ 
und Floßverkehrs nach erfolgter Herſtellung einer überall gleichen, 
der Natur des Stromes entſprechenden Fahrtiefe zu erwarten 
ſei. Unſeren bei Gelegenheit der Berichterſtattung über die 
Handelskammerſitzung ausgeſprochenen Wunſch, das Gutachten 
zur Veröffentlichung zu erhalten, iſt, nachdem daſſelbe an den 
Miniſter abgegangen, freundlich entſprochen, und wir theilen 
nun das Schriftftüd, welches ebenſoſehr gründliche Sachkenntniß 
wie gediegene Darſtellung aufweiſt, hier mit. Es lautet: 

In irgend welcher genaueren Bezifferung die uns geſtellte Frage zu 
beantworten, verbietet ſich um fo mehr, als die allergewöhnlichſte Grund⸗ 
lage hierfür, die einfache ordnungsmäßige Zuſammenſtellung der Jahr für 
Jahr auf der Warthe ſich bewegenden Transportkähne und eine auch nur 
ganz allgemeine Angabe über die von denſelben geführten Objekte und Ge⸗ 
wichtsmengen fehlt, und ſelbſt für den Floßverkehr nur lückenhafte Nachrich⸗ 
ten vorhanden find. Unſere eigenen Bemühungen, Beftftellungen in dieſem 
Verhaltniß durch die Brückenaufſeher bei Neuſtadt a. W,, Obornik u. ſ. w. 
zu erzielen, ſind leider trotz der darauf gewandten Koſten mißlungen. Es 
mangelt alſo bei der anzulegenden Wahrſcheinlichkeitsrechnung an den er- 
forderlichen Elementarziffern und das, was wir demnach heute mltzutheilen 
im Stande ſind, bewegt ſich innerhalb der Wahrnehmungen, die wir über 
Umfang, Gang und Natur des Wartheverkehrs während eines langen Zeit⸗ 
raums in den Kreiſen unſerer beruflichen Wirkſamkeit haben können und im 
Hinweiſen auf dasjenige, was anderwarts durch verbeſſerte Flußeinrichtun ⸗ 
gen mit Dauer verbürgendem Erfolg erzielt worden iſt, ſowie in Darlegung 
der beſonders drängenden Umſtände, welche eine ſachgemäße und in möglich. 
kürzeſter Friſt zu Ende gelangende Korrigirung des Warthebettes als un- 
umgänglich nothwendig erſcheinen laſſen. Der Warthe iſt naturgemäß die 
Aufgabe zugefallen, 

1) als die zentrale Waſſerader der Provinz Poſen, 
2) als ein mit ſeinem Urſprungslauf erheblich in das Königreich Polen 

eingreifender, ſowie x 

3) als direkt in die untere Oder und vermittelft derſelben in das Syſtem 
der Elbe hinüberleitender Fluß, 
den Verkehr an Boden- und Forſtprodukten, Erzeugniſſen der Viehzucht, land⸗ 
wirthſchaftlichen und Forſtfabrikaten, Erden, Dungſtoffen, Kalk, Kohlen, 
Gegenſtänden des Lehm. und Thonbrandbetriebs, Lumpen u. ſ w. im Bin- 
nenverkehr ſowohl, wie demnächſt im Austauſch gegen Kolonial-, Farbe und 
Sämereiwaaren, Eiſen, Heringe, Wein, Oele, Wolle und Baumwolle 
1) für ein von einer verhältnißmäßig weiten Peripherie umfaßtes Gebiet 
in ſich aufzunehmen, und zwar geſchieht dies erfährungsmaßig 
2) ſo, daß ein im Verhältniß zu der ſchiffbaren Geſammtlänge des Fluſſes 
ſehr günſtiger Prozentſatz dieſer Länge von den ſämmtlichen auf ihm 
ſich bewegenden Fahrzeugen durchmeſſen wird; 
3) bing 15 erhebliche Theil dieſer ſchiffbaren Geſammtlänge der Pro- 
vinz Poſen an. 

In dieſer ihrer Bedeutung iſt die Warthe, ordnungsmäßig verbeſſert 
und in Stand gehalten, nicht in Gefahr, durch die gegenwärtig vorhandenen 
oder die fpäter noch zu bauenden Eiſenbahnen in Nachtheil verſetzt zu wer⸗ 
den. Die Beſorgniß, daß Eiſenbahnen den Verkehr der Flüſſe lahm zu le. 
gen im Stande ſind, hat ſich vielmehr längſt überall da als unbegründet 
erwieſen, wo man an die rationelle Pflege der Waſſerläufe mit derjenigen 
Sorgfalt herangegangen war, wie fie dieſe, gewiſſen inneren Ledensbedin⸗ 
gungen unterworfenen und durch erkennbare Geſetze beſtimmten alteſten, von 
der ſchaffenden Natur freiwillig gewährten, kaum zerſtörbaren Pulsadern 
des Verkehrs erfordern. Heutzutage iſt man zu der Erkenntniß gelangt, daß, 
richtig behandelt, Fluß-, Land- und Eiſenſtraßen berufen find, die Verkehrs⸗ 
mengen, welche die fo potenzirte, wirihſchaftliche, induſtrielle und Handels» 
Thatſgkeit unſeres Zeitalters zu Tage bringt, in geeignetſter Weiſe und un- 
ter Berüdfihtigung der jeder dieſer Fortbewegungsbahnen gemäß ihrem 
Weſen geſtellten beſonderen Aufgaben in Beförderung zu ſetzen. So blüht 
beiſpielsweiſe am Ober⸗ und Mittel- Rhein der Zlußverkehr mehr, als je, 
trozdem er eine Konkurrenz mit zwei Parallelbahnen zu beſtehen hat, die 
von Baſel bis Köln fein rechtes und linkes Ufer an einzelnen Stellen förm⸗ 
lich eindämmen und dem Strome den Boden, auf dem ihre Schienen liegen, 
geradezu abgerungen haben. Dafür erfreut ſich aber der Fluß einer wirth⸗ 
lichen Pflege und eines mit folder Exaktität ineinander greifenden Bau. und 
Inſtandhaltungsdienſtes, daß dieſe Fürſorge nahezu eine muſtergiltige ge⸗ 
nannt zu werden verdient. Die Sorgfalt, mit der die Weſer behandelt 
wird, hat dem Flußgewerbe auf derſelden neuerdings Vorſchub geleiſtet; auf 
der mittleren und unteren Elbe konkurrirt die Schifffahrt noch heute mit 
Erfolg gegen die ſeit länger, als 20 Jahren im Betrieb befindliche Magde⸗ 
burg- Wittenberger Eiſenbahn, obſchon die letztere derartig gelegt und mit 
Tarifen wie Betriebseinrichtungen ſo ausgeſtattet worden iſt, daß ihr die 
Waſſertraneport, Objekte zufallen ſollten, und ungeachtet in Bezug auf die 
Elbe aus bekannten Urſachen der Strombaudienſt die volle Uebereinſtimmung 
in leitenden Prinzipien und Maßnahmen noch vermiſſen laßt, aus Frank⸗ 
reich gelangt die Aufbeſſerung der Schiffs verhäliniſſe zur Konſtatirung, die 
auf der Moſel, der Maas, dem Seineſyſtem, dem mittleren und unteren 
Waſſerlauf der Loire und der Garonne, ſo wie der unteren Rhone ſich ſtark 
bemerklich macht; die tradittonelle Pflege der Waſſerwege in Großbritannien 
dat es zu Wege gebracht, daß ungeachtet der rieſig zunehmenden Eifenbahn- 
ſtraßen der Fluß- und Kanalverkehr ſteigt und die in ihm beſchäftigte Ein⸗ 
wohnerzahl in der Zunahme begriffen iſt 

Die Vorbedingungen für eine dauernde und ſtarke Benutzung des Fluſ⸗ 
ſes find, was die Warthe nach geſchehener Korrigirung betrifft, um jo gün- 
ſtiger, als die Erzeugniſſe der Provinz Poſen und Polens im großen Gan⸗ 
zen, ſoweit fie dem geographiſchen Bereich des Fluſſes angehören, für den 
Vertrieb auf demſelden beſtimmt ſind, indem 
1) der in Flößen ſich darſtellende Transport von Rundhölzern, quadrati⸗ 


ſchen Hölzern, Eiſendahnſchwellen und fonftigen Nugbölzern ihm jeder 


Konkurrenz gegenüber verbleibt, | 
ihm ebenjo verbleibt von allen anderen Holz. und Forſtprodukten und | 
zwar ſelbſt dann, wenn neue Eiſenbahnen dem Fluß parallel angelegt 
werden ſollten, ſo weit es nicht um das Verfahren auf ganz kurzen 
Strecken ſich handeln würde; 
der überaus wichtige Engrosverkehr von Getreide jeder Art und ſonſti⸗ 
gen Bodenerzeugniſſen, ſowie Spiriius, ferner Erden, Dungmittel, 
Lumpen, Gräfer, Heu u. f. w. mit Erfolg zu Waſſer jede Konkurrenz 
mit dem Transportiren über Eiſenbahnen aufnehmen kann. | 
In Bezug auf diefen Punkt ad 3 bemerken wir ſpeziell, daß wohl 
die Fälle nicht ſelten find, wo eine raſch eintretende Abſatzkonſunktur 
und die dadurch geſchaffene . moͤglichſt ſchnell in die Kon⸗ 
fumttonsgeaend zu gelangen, es bedingt, das Gut per Bahn zu ver⸗ 
krachen. Ein ſolcheg Verhältniß iſt aber die Ausnahme und bildet 
keineswegs die Regel Im Weſen des Getreide. und Spiritusgeſchäfte 
llegt es, daß die während des Winters für den Verſand gebildeten 
Beſſände im Frühlahr in Transport geſetzt werden; der größte Theil 
der Unternehmungen erſter und zweiter Hand iſt auf dieſen Vertrieb ber | 
Nehmen wie die Fracht für den Wiſpel Roggen bet normalem 
tand nach Steitin auf 2 Thir nach Berlin auf 3 Thlr. und 
ie Thlr. höher, nach Hamburg ferner für Weizen auf | 


2) 


3) 


4 Thlr. 10 Sgr., für Spiritus pro 100 Quart a 80 pCt. (8000 pCt). 
incl. Manko-⸗Bonifikatlon nach Stettin auf 10 Sgr., nach Berlin 12 


Sgr., nach Mageburg 16 Sgr., nach Hamburg 18 Sgr. an, fo find 
dies Frachtkoſten, die erheblich niedriger als die per Bahn ſelbſt dann 
noch bleiben, wenn der gegenwärtige Eiſenbahn⸗Tarif die fo lange er- 
ſtrebte Reduzirung erfahren haben ſollte. Einzelne ſehr berückſichtigens⸗ 
werthe Umſtände kommen aber noch hinzu, den Flußtransport konven⸗ 
tabler zu machen. Die Bahn-An- und Abfuhr iſt erheblich koſtſpieli⸗ 
ger als die an und vom Kahn, die Kahn⸗Ein⸗ und Ausladungen kön⸗ 
nen ohne die vielfachen Hinderniſſe und Weiterungen vor ſich gehen, 
die das Selbſtbeladen und Abladen der Waggons mit ſich bringt; die 
Sicherung des Gutes vor Entwendung und Verderben iſt dadurch eine 
größere, daß die Qualität und Menge der empfangenen Waare vom 
Kahnführer für die Ausladung verbürgt wird und es iſt zu Gunſten 
der Verwerthung der Waare, daß am Empfangsorte der Kahn in ge⸗ 
ſicherte Ortslage uſancemäßig eine Zeit vom acht bis zwölf Tagen auf 
Ordre zum Ausladen zu warten hat, während Bahngüter binnen 24 
Stunden zur Wegſchaffung aus den Waggons gelangen müſſen Als 
überaus wichtiger und berückſichtigenswerther Umſtand tritt aber noch 
hinzu, daß gegenwärtig die Verladung der obengenannten Objekte faſt 
allgemein derartig erfolgt, daß die Kähne zur Dispoſition des Verla ⸗ 
ders an der betreffenden Einladeſtelle vom Herbſt bis zum beginnenden 
Frühjahr bereit liegen, und Letzterer den ganzen Winter hindurch nach 
Bequemlichkeit und je nachdem es fein Intereſſe mit fich bringt, das 
Fahrzeug dehufs Einladung des Gutes verwendet. Der Kahn ſtellt 
demnach während der betreffenden Zeitdauer einen unentgeltlich zu be» 
nutzenden Speicherraum dar und es kommen hiermit auch endlich die 
nr Wegfall, die durch das Fahren zum und vom Speicher ent⸗ 

ehen. 

für Kohlen, Gegenſtände das Lehm- und Thonbrandbetriebes, Kolonial- 
waaren, Sämereiwaaren, Salz, Borke, Heringe, Wein, Oele, Eifen 
und theilweiſe rohe Wolle und Baumwolle die Fahrkonkurrenz er ⸗ 
möglicht und 

5) der Binnenverkehr auf der Warthe in Brennhölzern, Mauer- und 

Dachziegeln, Steinen, Kalk, geringerem Bauholz, Brettern und Latten, 

Dungſtoffen, Kohlen, der zum großen Nachtheil vieler Betriebsbranchen 

der Provinz während der Sommermonate durch das niedrige Fahr⸗ 

waſſer geradezu brach liegt, wieder hergeſtellt wird. 

Eine uns vorliegende, auch zur Veröffentlichung gelangte ſtatiſtiſche 
Notiz, der wir Glaubwürdigkeit beizumeſſen berechtigt ſind, weiſt für den 
Zeitraum von Anfangs Mat 1868 bis Ende April 1869 als die große 
Schleuſe bei Poſen ſtroman paſſirend, mit Ladung 839, ohne Ladung 279, 
zuſammen 1118 Schiffsfahrzeuge nach, während die Anzahl der ſtromab⸗ 
wärts mit Ladung paſſtrenden Kähne 892 und der ohne Vabeng paſſiren⸗ 
den 226, deren Geſammtzahl alſo ebenfalls 1118 betrug; außerdem kamen 
in der Stadt Poſen noch eine Anzahl anderer Kähne an, welche hier La- 
dung abgegeben haben, ohne ihren Weg durch die große Schleuſe zu neh ⸗ 


men. Es hat demnach die Anzahl ſämmtlicher, die Warthe dei Po ſen 


ftroman- und ſtromabwärts im Verlaufe dieſes durch Waſſerſtand und die 
ſonſtigen Verkehrs verhältniſſe die Stromſchifffahrt durchaus nicht begünfti- 
175 Jahres ziemlich 3000 betragen, von welchen etwa 2300 mit, und 
00 ohne Ladung waren. Wir find nach unſeren Wahrnehmungen berech ⸗ 
tigt, mindeſteus fernere 2000 Kähne in Anſatz zu bringen, welche, ohne die 
Stadt Poſen zu berühren, im Wartheverkehr der Provinz thätig waren. 
Rechnen wir bei geſichertem Wartheflußbett die Zahl von 3000 Kähnen 
zu, die unter Berückſichtigung eines Durchſchnittes der in beſſeren Pro- 
duktionsjahren und guten Waſſerſtandsverhaltniſſen befrachteten Fahrzeuge 
ohne Bedenken in Anſchlag zu bringen ſind, ſo ſtellen dieſe zuſammen 
8000 Kahne pro Jahr, der Laderaum eines Kahnes nur mit 1500 Bent- 
nein berechnet, — Gelreide- und Spiritusladungen umfaſſen eine viel 
großere Zentnerzahl — eine Transportbewegung von 12,000,000 Zentnern, 
pro befahrene Flußmeile und angenommen, daß der Kahn nur 18 Fluß ⸗ 
meilen mit Ladung fährt, was niedrig gegriffen iſt, 144,000 Gefammt- 
fohrmeilen dar. Kalkulirt man den Werth einer Ladung durchſchittlich 
auf nur 1500 Thlr., ſo beziffert ſich der Betrag auf 12,000,000 Thlr. 

terzu tritt ein Flößereiverkehr mit ca. 700,000 Thlrn. und es ergiebt ſich 
far den Wartheverkehr in der Provinz ein Normalwerth von jährlich 
12,700,000 Thlrn. 

Die Regulirung der Warthe wird daher auch vortheilhaft in das ſehr 
darniederliegende Stromſchifffahrtsgewerbe der hieſigen Provinz eingreifen 
und einer großen Anzahl von Perſonen wieder aufhelfen, die durch den 
Verfall der Schifffahrt in ihrem Vermögen zurückgekommen und theilweiſe 
an den Bettelſtab gelangt find. Es gehören hierzu nicht blos die Kahn ⸗ 
beſitzer, deren Steuerleute und ſonſtige Gehilfen, Mater Arbeiter der ver- 
ſchtedenſten Art, Fuhrleute und endlich diejenigen Gewerbsbefliſſenen, welche 
früher dem hierſelbſt mit Erfolg betriebenen Kahnbau obgelegen haben. 

Die Regulirung der Warthe iſt aber nicht blos eine gerechte Borde- 
rung des Handelsſtandes und der betreffenden Gewerbe, ſondern fie berührt 
die Intereſſen der geſammten Landes wohlfahrt in hohem Maße. Je er- 
leichterter für unſere immer noch im Erwerbsleben zurüdgebliebene Provinz 
die Zugänglichkeit ſowohl, als die Gelegenheit, ihre Bedürfniſſe zu beziehen 
und ihre Produkte zu verwerthen, iſt, um ſo eher ſteigert ſich gleichzeitig 
mit dem Bodenwerth vor Allem der Acker und die Bodenkultur, die ja 
unter den ſonſtigen hierfar dei uns ſehr günſtig gegebenen Vorbedingungen 
eine hohe Stufe einzunehmen berufen erſcheint. Wir ſprechen es aus, daß 
dieſe hochwichtigen Intereſſen durch die immer mehr eingeriſſenen Uebel ⸗ 
ſtände der Schifffahrt empfindliche Einbuße erlitten haben. 

Auch für die Landeskultur im Allgemeinen iſt es durchaus nicht gleich. 
giltig, wenn der Hauptfluß der Provinz eine ſchnelle, forgfältige, ausrei 
chende Korrigirung und Verdeſſerung feines Hahrwaſſers erfährt. Die 
topiſche Konfiguration unſerer Provinz, die vielſeitig in ihr vorkommenden 
unbeflimmten Waſſerſcheiden, die Bifurkationen und Trifurkationen im mitt 
leren und weſtlichen Theil des Großherzogthums und die in ihnen ſeit 
Jahren vorgenommenen Regulirungsarbeiten werden eine erhebliche Siche 
rung erfahren, wenn das für fie geſchaffene Hauptrinnſal dasjenige Waſſer⸗ 
reſervoir darſtellen wird, welches zu ſein es von der Natur beſtimmt iſt. 

Wir wollen endlich nicht unterlaſſen, auf die von berufener Seite mehr- 
fach hervorgehobene Bedeutung hinzuweiſen, welche der Aufbeſſerung des 
Warthefahrwaſſers für militäriſche und die Zwecke der Landes vertheidigung, 
insbeſondere unter Berückſichtigung der ſtrategiſchen Stellung der Feſtung 
Poſen, zuzumeſſen iſt. Als ein nur untergeordnetes Intereſſe in dieſer Be ⸗ 
ziehung darf bezeichnet werden, daß bei gutem Waſſerſtande der Fluß ſehr 
erheblich für Beförderung artilleriftiihen und Feſtungsmaterlals jeder Art, 
ferner für Objekte der Militär-Magazin- und Verpflegungs⸗Verwaltung ber 
nutzt wird. te regulirte Warthe wird nicht eine chwachung, ſondern 
eine neue Stütze für ihren Verkehr ebenfo in den zunehmenden Chauſſeen 
finden, welche auf fie münden, wie auch in neuen Eiſenbahnen. Die Vor⸗ 
ausſetzung, von der wir bei dieſer Erörterung ausgehen, bleibt aber die, 
daß die Arbeiten zur Regulirung des Fluſſes nicht in vereinzelten Verſu 
chen ſich darſtellen, oder in lückenhafte, auf eine lange Zeitdauer ſich ver 
theilende, nicht felten einander widerſprechende Maßnahmen ſich auflöfen, 
ſondern daß die Sicherung eines beſtimmten, moͤglichſt tiefen Fahrwaſſers 
durch eine ſchleunige, ſyſtematiſche und einheitliche Bauvornahme eine volle 
Wahrheit werde, wie ferner, daß veriragsmäßig dafür Sorge getragen wird, 
daß die Aufbeſſerung des Waſſerlaufes in Polen und die wirihliche Pflege 
deſſelben, ebenſo wie die gleichzeitige . des Laufes der unteren 
Prosna zur Ausführung gelange, daß endlich die Störungen, welche die 
Wartheſchifffahrt in Polen durch Blußzölle und ſonſtige fiskaliſche Hemm. 
niſſe erfährt, wegfallen. In Bezug auf dieſes letztere Verhältniß, wie auf 
die Zuſtände des Fluſſes auf polniſchem Territorlum erlauben wir uns auf 
unſere gedruckten Jahresberichte und ſpeziell auf den jüngſten, pro 1868, 
zu verweiſen 

Schließlich ſehen wir ganz ergebenſt zu erwähnen uns veranlaßt, daß 
in einem Protokolle der in Bromberg am 3. Februar d J. verſammelt 
geweſenen „Kommiſſion des Vereins der vereinigten Schiffer“, welches, wie 
wir hören, auch zu Hochderen Akten in Abſchrift gelangt iſt, eine Namhaft 
machung der die Stromſchifffahrt auf dem Poſenſchen Theil der Warthe 
ſchaͤdigenden Mängel und Hinderniſſe ſich befindet. Wir dürfen voraus- 
fegen, daß dieſen von even ſo erfahrener, als an der Sache ernſt betheilig · 


ter Stelle in Bezug auf die Regulirung gemachten Vorſchläge angemeſſene 


rbeiten zu Theil werden wird. 


Berückſichtigung dei der Ausführung der 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Berlin, 27. Okt. Die Ausrüſtung aſtronomiſcher Expedi ⸗ 


tionen zur Beobachtung des im Jahre 1874 ſtattfindenden Vorüberganges 


der Venus vor der Sonnenſcheibe iſt bekanntlich von der k ſächſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften deim Bundesrath des Norddeutſchen Bundes be⸗ 
antragt worden. Auf Erſuchen des Bundesrathes find in Folge deſſen zur 
Theinahme an derſelben von der Bundesregterungen folgende Gelehlte vor · 
geihla, en worden Der Direktor der herzogl Sternwarte zu Gotha Seh 
Regierungsrath Hanſen, der Direktor der fgl. Sternwarte zu Bonn Geh. 
Regierungsrath Argelander, der Geh Kanzleiratd Paſchen zu Schwerin, 
der Direktor der kgl Sternwarte zu Leipzig Profeſſor Bruns, der Aſtro⸗ 
nom der kgl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin Profeſſor Auwers, 
der Aſtronom Dr. Winnecke zu Karlsruhe, der Direktor der Sternwarte 
zu Hamburg G. Rümker, der Direktor der kgl. Sternwarte zu Berlin Pro⸗ 
feſſor Foerſter. Die genannten haben ſich nun, wie der „Staats-Anz“ mel 


Vorſitzenden der Kommiſſion den Geh. Regierungsrath Hanſen in Gol 
zu Schriftfͤhrern die Herren Profeſſor Auwers in Verl und Dr. Munch 
in Karlsruhe gewählt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


B. K. B. Verſicherungsweſen. Bei den Berathungen d iten 
Kongreſſes Norddeutſcher Landwirthe über Befragten u 
eingehend die Frage diskutirt: Ob das Gegenſeittgkeitsprinzip oder das 
Altienprinzip zu empfehlen ei? In Betreff der Hagelverſicherung wurde 


enſeitigkeitsprinzip eine Stüge gefhaffen werde, nicht um die Attlengeſell⸗ 
haften todt zu machen, ſondern als Gegengewicht gegen deren alleinige 
Herrſchaft, und es wurde deshalb beſchloſſen, eine Kommiſſion zu erwählen, 


Hagelverſicherung, insbeſondere des Verhältniſſes zwiſchen den Aktien- und 
Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften, Bericht zu erſtatten dat. Dieſe Kommiſſton if 
letzt vom Ausſchuſſe des Kongreſſes berufen und beſteht aus ſolchen Mit⸗ 


gliedern, welche theils Freunde des Gegenſettigsprinzips, theils Vertreter von 


Aktiengeſellſchaften, theils beiden Richtungen zugethan ſind. Die Arbeiten 
dieſer Kommiſſion, ſoweit fie das Jeuerverſicherungsweſen betreffen, finden 
nach dem Beſchluſſe des Kongreſſes an den im Preußiſchen Landtage ein 
88 Geſetzentwürfen eine gewiſſe Grundlage; in Bezug auf Hagelver⸗ 

cherung fehlt aber ein vollſtändiger Anhalt gänzlich und es find deshalb 
von dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe nachſtehende Geſichtspunkte hervorge 
hoben, welche bei den Berathungen der Kommiſſion, ſowie ſpater im Kon 
greſſe der Berüdfihtigung empfohlen werden: 1) Sind die Prämien der 
Aktiengeſellſchaften billiger, als die Beiträge der Gegenſeitigkeits-Geſell, 
ſchaften? 2 Entſchadigen die Aktien- oder Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften mit 
größerer Liberalität? 3. Gewahrt eine Akkien-Geſellſchaft oder eine I 
feitigteitsgefellfpaft größere Sicherheit für die Verſicherten? 4. Iſt der Ab ⸗ 
ſchluß einer Verſicherung und deren Beibehaltung bei Aktien- oder bei Or 
genſettigkeits Geſellſchaften mit größeren Schwierigkeiten verknüpft? 5. Sollte 
unter der Vorausſetzung gleicher Gefährlichkeit einzelner Gegenden und ein' 
zelner Güter die Beantwortung der obigen Fragen für keine der verſchle⸗ 
denen Verſicherungs- Prinzipien günſtiger ausfallen, fo haben doch einige 
Geſellſchaften Grundfäge über verſchiedene Gefahrsſtufen ſich gebildet — wel 
ches find dieſe Grundſaͤtze und in wie weit find fie gerechtfertigt ? 

Wien, 2. Noobr. [(Tel.] Bei der 69852 Ziehung der 1868er Looſt 
fiel der Haupttreffer von 300,000 Fl. auf Ne. 5 der Serie 7890. 50, 
Sl. fielen auf Nr. 14 der Serie 15,556, 25,000 Fl. auf Nr. 11 der Serle 
7990, 10,000 Fl auf Nr. 2 der Serie 3083 und Nr. 5 der Serie 12378. 

Petersburg, 2. Nov. (Tel) Die Waarentransporte auf der Nikolai 
bahn ſind auf zwei Monate eingeſtellt. 

Nürnberg, 30. Okt. [Hopfen] Während von ausländiſchen 
duktions und Handelsplätzen ein 1 1 Geſchäftsverkehr und in einer Zeit 
an der in den Vorjahren das Geſchäft ſich erſt entwickelte, von baldiger RAU 
mung der Hopfendiſtrikte berichtet wird, verharrt der hieſige Markt in gleicher 
Ruhe. Trotzdem die Enge meiſtens aus Mittel- und geringen Sorten be. 
ſtehen, wollen ſich Verkäufer in entsprechend billige Drei, die für Ge, 
rentiren, nicht fügen und England bezieht vorerit den größten Theil ſeines 
Bedarfs zu billigeren Preiſen von Amerika, Unſere Newyorker Bericht? 
weiſen bis jetzt ſehr beträchtliche Lieferungen für England nach, allein ie 
Ernte Amerikas hat die früheren Schätzungen nicht 9 und it nicht im 
Stande, nach Quantität und Qualität dem Bedarf Englands zu genügen, e 
daß für den Kontinent ein Exportgeſchäft beginnen wird, ſobald die Pag. 
Englands die entſprechende Höhe erreicht oder die des Kontinents einen 
ſchlag erhalten haben. Baperiſcher Hopfen, deſſen Vorzüglichkeit dies Jahr 
alles ausländiſche Produkt übertrifft, wird bis dahin vergriffen und für Eng, 
land blos „nominell“ zu haben fein. — Das Marktgeſchäft betreffend, wurde ſeit 
Donnerſtag ziemlich viel gehandelt und ſind geſtern über 400 Ballen von den 
Lagern genommen worden. Die Nachfrage für Primaqualitäten blieb kon ant 
und ſind hierin beſonders einige Abſchlüſſe in Hallertauer Waare, 
Sorten zu 120—130 Fl. Prima Marktwaare zu 100—108 Fl. zu melden 
Eine Auswahl von 50 Ballen aus 78 Ballen Polen erlöfte 100 — 102 Fl, 
Franzoſen 90 —100 Fl.; für letztere Prima luftgetrocknete wurden über 100 Fl. 
gefordert, und die Stimmung ſchien ſich etwas gebeſſert zu haben. Der hen“ 
7 Markt verkehrte bei ſehr geringer Zufuhr wieder in ruhiger Haltung, 
Mittel: und Primaqualitäten behaupteten bei gleicher Bedarfsfrage ihren 
feſten Preisſtand; eine Partie Hallertauer Prima⸗Ausſtich wurde anſehnlich 
über die bisherige Notiz bezahlt. Gegen Mittag ſteigerten ſich bei ziemli 
lebhaftem Geſchaͤte die Umſatze und waren Primaqualitäten bis 105 und 
108 Fl., Mittelſorten von 90— 100 Fl. bezahlt. 

Nachſchrift Mittags 1 Uhr: Seit zwei Stunden kamen ziemliche Zu, 
fuhren, das Geſchäft geht lebhaft fort und ſind bisher ca. 250 Ballen als 
verkauft angezeigt. 

Aloſt, 19. re 


Hopfen, für Landwaare Fr. 65 bez., j dern Ab 
geber Fr. 70 pr. 50 Kil bien, f Fr. 65 bez., jetzt forde 


u, 


Vermiſchtes. 

Für die Hinterbliebenen der im Plauenſchen Grunde 
Verunglückten iſt dem Generalkonſul des Norddeulſchen Bundes in London 
nach den am 17. Sept. quittirten Gaben noch die Summe von 517 L. 
zugegangen. Die Sammlungen find meiſt durch die Konſuln und Bist 
nn in den verſchiedenen Städten des Vereinigten Königreichs betrieben 
worden. 

Dia Ferne a. M., 2. Novbr. (Tel.) In letzter Nacht haben ſich 

die rn tterungen wiederholt. Aus Darmſtadt wird ein gleiches 
gemeldet. 
* Ein gräflicher Falſchmünzer. In Turn Severin iſt mon 
einer induſtriellen Geſellſchaft auf die Spur gekommen, an deren Spitze ein 
Graf Stanislaus Lavaur de Vrecourt ſteht. Dieſelbe fol in Ausgabe ber 
trügeriſcher Promeſſenſcheine und in Fälſchung von Werihpapieren und ruf 
ſiſchen Banknoten dereits recht gute Geſchafte gemacht haben und ſcheint de 
ren Thätigkeitsheerd in Burareſt und Peſt geweſen zu ſein. Die falſchen 
Promeſſenſcheine ſollen von einem Bankier Fiſcher in Peſt ſtammen. Der 
— in fa im Beftge einer großen Summe echter ruſſiſcher Banknoten be’ 
unden haben. 

* Kopenhagen, 29. Okt. Das Hochzeitsgeſchenk des daͤniſchen Volkes 
an das kronprinzliche Paar iſt geſtern von einem Komite auf dem Schloſſ⸗ 
Amaliendorg überreicht worden. Es iſt ein Tiſchſervice aus Silber (21,2 
Loth kopenhagener Probeſilber), beſtehend aus einem Tafelauſſatz 4 Kande⸗ 
labern, 2 Terrinen mit 
ſchalen, 2 Zuckerdoſen, 2 Tiſchglocken, 30 Salzfäffer, 28 Schüſſeln, 4 Pra- 
ſentir- und 120 andern Tellern. Die einzelnen Gegenftände find, nach Zeich 
nungen und Modellen vom Prof. C. Peters, von zwölf verſchiedenen Gold’ 
ſchmieden der Hauptftadt angefertigt worden. (9. N.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 3. November. 

MTLIUs“ Hor RL DE DRESDE. Die ae Nicaeus, v. Voß 
aus Mecklenburg, Winter aus Knauthain, Fabrikbeſitzer Meißner aus Raths“ 
damnig, Amterath Palm aus Dtufz, die Kaufleute Jacobt und Frau, So, 
bernheim, Heller, Brünn, Hirſchberg und Brock aus Berlin, Friedländer 
aus Breslau, Wunſchaffe aus Dresden, Cornelius aus Frankfurt, Häusler 
aus Hannover Kohlmann aus Chemnitz. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Polen, 
die Kaufleute Löwit und Schayer aus Breslau, Blüſchen aus Berlin, Levy 
aus Leipzig, Hartmann aus Greiz. 

| SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeflger v. Kierski aus Lesniewko und 
Lange aus Llbowski, Inſpektor Goreki aus Januſzewo. 


beſonders hervorgehoren, es ſei der Accent darauf zu legen, daß dem Ger 


ORHMIGS HOTEL, DE FRANCE. Die Nitterzutsbeſitzer v. Swiniatrskt 


det, am 25. Oktober in der hiefigen kgl. Sternwarte verſammelt und zum 


welche dem nächſten Kongreſſe über die Fortentwickelung des Betriebes der 


Platten, 8 Kaſſerollen, 12 Sauceſchalen, 4 Zucker“ 


4 


und Frau aus Dembe, v. Miloslawski aus Zurawina, Frau v. Potworow. 


ska aus Chlapowo, Frau v. Kocgotowska aus Czarnuſzta, v. Pradzyasti 
aus Laskowo. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Müller aus Zdichowice, die 
Butsbefiger Cichowicz aus Stoki, v. Raczynskt aus Slupta, Fräul Balke 
aus Schwiebus, die Kaufleute Kaiſer und Löwe aus Rogaſen, Promnitz 
aus Frankfurt a O., Baumeiſter Schäfer aus Kaſſel. 

BEELIG’5 GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Gutöbefiger Wygrzewiez 
aus Jaroſlawki, die Kaufleute Eimler aus Berlin, Wolski aus Meferig, 


Stenſchke aus Neutomysl. 


—— —— öU1—23..n . —f 4 ͥ — —üäää— 0 
Dem Hauptkollekteur Samuel Goldſchmidt in Frankfurt a. M. 
laufen durch das Vertrauen, welches derſelbe ſich durch feine prompte Be⸗ 
enung allenthalben zu erwerben gewußt hat, auch diesmal wieder bedeu- 
tende Beſtellungen auf Looſe der neuen preuß. frankfurter Lotterie ein. 
er daher dem Glücke die Hand zu bieten gedenkt, wolle ſich baldigſt an 
1 Firma wenden, da ſpäter deren Looſe leicht vergriffen ſein 
rften. 
Das Hamburg ⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff 
„Allemannia““, Kapitän Winzen, 
welches am 13. d. Mts. von Hamburg und am 16. d. von Havre abge⸗ 
denen, ift am 28. d. 1 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork ange. 


ommen. 1 
(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blajen- und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhoͤen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 


Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
ſtes „des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescisre 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatde 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 


Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr, 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lescière Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guftav Scholtz; in 
Königsberg i. P. A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan- 
zig, Albert Neu man nz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


gen. 


Ausſprüchen . 
Feſtigung der 


ſchätzbarem Werth. 


Herrn Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin. 

Bismark, 3. Auguſt 1869. Von Ihren ſo heilſamen 
Dalzfabrikaten erbitte ich mir abermalige Sendung, von 
Ihren ſtärkenden Malz⸗Kräuterfeifen ze. 
ruhn. — Berlin, 15. 
an Knochenerweichung, erhielt aber vollſtändige Kuochen⸗ 
ſtärkung durch die ärztlich verordneten Hoff'ſchen Malz⸗ 
Seifen⸗Bäder. Ihre Malz⸗Pommade iſt die vorzüglichſte 
Pommade, denn fie konſervirt nicht bloß mein Haupt; 
haar, ſondern entfernte meine häufigen Kopfſchmerzen; 
ich kann ihrer nicht mehr entbehren. 


Kloſterſtraße 11. 


Verkaufsſtellen in Poſen General»Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Sehn. Ziessner, Markt 91, Niederlage bei 
ZS. Neugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in 
Wongrowitz Hr. T. Wohlgemutn: in Reutomysl 
Herr Ernst Jenner A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnik Hr. F. N. Krause; in Schrimm Herren ZI. 
Cassriel $ Comp, 
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Des Bäderbedürftigen Freund in der Noth. 
Jedes Bad ſoll Heil von Außen in den Körper brin⸗ 

Die von Malz ſtark durchzogenen Johann Hoffſchen 
Malzkräuterſeifen für Bäder und Toilette find nach den 
vieler Aerzte vorzüglichſte Mittel zur 
nochen, Erfriſchung und Stärkung der 
Muskeln und Nerven, und für Bäderbedürftige von un⸗ 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 


Eiſenbahn. 


Poſen, den 30. Oktober 1869. 


Bekanntmachung. 


Handels ⸗Regiſter. 


Die in unſerem Firmen Register unter Nr. 


Am Dienſtage den 9. November e., 1062 eingetragene Firma Morris Flatow 
um 11 Uhr Vormittags, fol ein ausrangirter zu Poſen iſt erloſchen. 


zweiſitziger Poſtwagen auf dem hieſigen 
Poſthofe im Wege der Auktion, unter Vor⸗ 
behalt des Zuſchlags der Ober Poſtdirektion 
meiſtbietend verkauft werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufs- Termine wird 
derſelbe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 


Die Herſtellung des eifernen Ueberbaues zu] 12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt fein. 


11 kleineren Brücken, reſp. Wege ⸗Unter⸗ und 


Ueberführungen auf der Poſen-Thorn⸗Brom | -— 


berger Eiſendahn, im Geſammt- Gewicht von ca. 
515 Zentner Schmiedeeiſen und 
46 Zentner Gußeiſen 
ſoll in einem Looſe im Wege der Submiſſion 
dergeben werden. 
Termin hierzu iſt au 


f 
onnerſtag den II. Nov. d. J., 
Vormittags 10 uhr, 


Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Für die Kreisſtadt Mogilno, mit Bahn- 
hof, an der im Bau befindlichen Bofen-Thorn- 
Bromberger Eiſenbahn, wird die Niederlaf- 
fung eines zweiten Arztes dringend ge⸗ 
wünſcht. 

Die wohlhabende Umgegend von Mogilno 
arantirt eine einträgliche Praxis und das 
ſeſte Einkommen von 150 Thlr. jährlich als 


in dem Zentral. Bureau unſerer Abiheilung III Arzt des hieſigen Kreis Lazareths wird be. 


dlerſelbſt — am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Rr. 7 ſtimmt 


e. Sat — anberaumt, 5 au 88 
e erten frankirt und verſiegelt mit der 
Aufſchrift: f 


Supmiſſton auf Herſtellung des eifernen] 


Ueberbaueg zu Brüden der Poſen- Thorn. 

f Bromberger Gifenbahn 
eingereicht fein müffen, und 
nn! 2 Offerten in 9 der 
erjön R 
öffnet — erſchtenenen Submittenten er 


Die ee eee liegen im 
techniſchen Bureau unſerer Abthetlung Il (Ober- 
ſchlefiſcher Bahnhof Nr. 7), ſowie in den Ab- 
theilungs⸗Bureaus zu Poſen und Bromberg 
zur Einſicht aus und können auch im vorge⸗ 
dachten techniſchen Bureau in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 
Breslau, den 21. Oktober 1869. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
In dem Konkurſe über das Vermögen dee 
Kaufmanns Emil Meyer zu Poſen iſt der 
Kaufmann Heinrich Roſenthal zum defi 
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Poſen, den 23. Oktober 1869. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
&aebler. 


zugeſichert. 
Mogilno, den 27. Oktober 1869. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


in welchem auch Königliches Kreisgericht zu Poſen, 


Abtheilung für Civilſachen. 
ofen, den 16. Juli 1869. 

Das in der Stadt Poſen unter Nr. 254 
der Mltftadt (Breslauerſtraße Nr. 33 und 
Schulſtraße Nr. 6) belegene Hausgrundſtück, 
deſſen Beſitztitel für den Brauer Samuel 

rommelt und deſſen Ehefrau Katharine 
geborne Swigtkowska berichtigt iſt, abge 
ſchätzt auf 13,316 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. zur 
folge der nebft Hypothekenſchein in der Regi ⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 14. März 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Erben der Wittwe Ma⸗ 
rianna Krzyſtoſowiez gebornen Swiat⸗ 
kowska zu Poſen und alle unbekannten Real⸗ 
Prätendenten werden aufgeboten, ſich bei Ver, 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


Noihwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Bomſt am Markte sub 
Nr. 32/32 belegenen, im Hypothefenbuche 
er genannten Ortſchaft Vol. I. Pag. 497 seqq. 
eingetragene, dem Apotheker Carl Friedrich 
Wilhelm Seeger gehörige Apotheken ⸗Grund⸗ 
üd, deſſen Befigtitel auf den Namen des Sub⸗ 
daſtaten berichtigt ſteht, und welches zur Ge⸗ 
audeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 75 
Thlr veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth- 
wendigen Subpaftation am 


Sonnabend, 22. Jan. 1870, 


Bormittags 11 uhr, 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion zu 
Bomſt verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von dem Grundſtucke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo- 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs 
Bedingungen können im Bureau III. des un- 
eln nen königlichen Kreisgerichts Woll⸗ 
ſtein während der gewöhnlichen Dienſiſtunden 
eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekarſſch nicht einge 
tragene Realrechte zu deren Wirkſamkeit ge- 
gen Dritte jedoch die Eintragung in das HY- 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche fpäteftens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu · 
ſchlags wird in dem auf 


Wontag den 24. Jan. 1870, 
Vormittags um 12 uhr, 
im Geſchaͤftslokale des unterzeichneten Kreis⸗ 
gerichts anberaumten Termine öffentlich ver ⸗ 
kündet werden. 
Wollſtein den 11. Oktober 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
6 Holtz. 


Sprzedaz konieczna. 


W miescie Bahimoseie na rynku 
pod Nrem. 3232 polozona nieruchomosdi 
Apteka W ksiedze hipoteczuéej Tom I. na 
stronnicy 497 1 nastep zapisana, do apte- 
karza Mardla Fryderyka Wil- 
helmn Seeger, ktör&j tytul wiasno- 
sei jest na imie subhastata zapisany i 
ktöra na podatek budynkowy z wartosci 
uZytku na 75 tal. podana, sprzedang by6 ma 
drogg subhastacyi konieezn&j 
ws 


obote dnia 22. Stycznia 1870, 


przedpoludniem o godziniell, 
w lokalu kadencyi w #abimoscie. “ 
Wypis z rejestru n wykaz 


hipoteczny i wszystkie inne wiadomosci ty- 
cugce sig tejze nieruchomosci, jako tez 
szezegölne warunki sprzedaz) praez inte. 
resentöw juz stawione lub jeszeze stawie 
sie majgce przejrzane bye, mogy w III. 
biörze podpisanego kröl sgdufpowiatowego 
w Wolsztymiepodczas zwyczajnych go- 
dzin stuzbowych. : CE 
Osoby, ktore cheg ro$ci6 do powyZ£j opi- 
sandj nieruchomosci prawa wiasno$ci lub 
niezahipotekowane prawa realne, do Kb: 
rych skutecznosci przeeiw trzecim 08000m 
jest atoli podtug prawa potrzebne zainta- 
ulowanie w ksiedze hipoteczne), WZywa Sig 
niniejszem, aby swe pretensye najpöZnie) 
W. powyzszem terminie licytacyjnym zapo- 
wiedzialy. = 
Uchwala co do udzielenia przybicia pu- 
blicznie ogloszong zostanie w terminle Wy- 
znaczonym na Poniedzialek, 


dnia 24. Stycznia 1810, 


przedpoludniem o godzinie12, 
wlokalu urzedowym podpisanego sadu po- 
wiatowego. 

Wolsztyn, dnia 11. Pazdziernika 1869, 
Krölewski Sad powiatowy. 
Wydziat I. 

Sedzia subhastacyjny. 

Holtz. 


Poſen, den 28. Oktober 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Albert Wojaczet eröffnete Konkurs iſt durch 
Vertheilung der Maſſe beendet. 

Pleſchen, den 15. Oktober 1869. 
Königliches Kreisgericht. J. 
A. Abtheilung. 
__8ehiraech, 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmannes Albert Koppel zu Sten⸗ 
ſchewo if zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein Termin 


auf den 13. Nov. 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge- 
richtszimmer Nr. 13 anberaumt worden 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenniniß geſetzt, daß alle feftge: 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, fo 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 


Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab- 


ſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 


den Akkord berechtigen. 
Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt dem 


Inventar und der Bericht des Verwalters 
über die Natur und den Charakter des Kon- 
kurſes liegen im Büreau VIII. zur Einſicht 
offen. 

Der Gemeinſchuldner offerirt 20% der Be 
träge der feſtgeſtellten Forderungen unter 
Garantie des Handelsmanns Wolff M. 
Schachno zu Schrimm, zahlbar mit 10% 
nach Beſtätigung des Akkordes und mit 10%, 
nach 3 Monaten. 

Poſen, den 23. Oktober 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Gaebler. . 


Bekanntmachung. 
Am 12. November 1869, Vormittags 


„10 Uhr, ſollen hierſelbſt vor dem Gerichts. 


gebäude verſchiedene Gegenſtände aus dem 
Nachlaß des Rittergutsbeſizers von Twar⸗ 
dowski auf Kobylnit meifibietend verkauft 
werden, insbeſondere ein Pianino, verſchie⸗ 
dene Uhren u Lampen, Pelze, Decken ıc., 
verſchtedene Wagen und Geſchirre. 
Samter, den 28. Oktober 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
6 
Bekanntmachung. 


In der a Herrſchaft Ottorowo gehöri⸗ 
gen, eine Meile von Samter gelegenen Forſt 


ollen 
600 Stück Kiefern Langholz, ſtehend, 
ſowie aus vorjährigem Einſchlage 
130 Klafter eichen Scheitholz, 
90 Klafter kiefern Scheitholz, 
40 Klafter eichen Aſtholz 
in einzelnen Looſen und den im Termine ber 
kannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend 
verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Lizitalſong Termin auf 


Freitag den 12. Vovember c. 
anberaumt, und werden Käufer mit dem Be- 
merken eingeladen, daß der Waldwärter Grajet 
zu Forſthaus Kuzle angewieſen if, die Be⸗ 
ſtände vom 3. November c. an, an Ort 
und Stelle N 4 
Zuſammenkunft früh 9 Uhr, im 
Forſihauſe zu Kuhle. 5 4 
Forſthaus Ottorowo, den |. Nov. 1869. 


Die Nevier-Verwaltung. 
Sachkundige Auskunft uber vertäufliche 7 
Herrſchaften und Güter 


aller Größen, offne fach Po und After. 


pachten, ſowie verkäufliche Poſthaltereien in 


Oſt. und Weſt- Preußen ertheilt 


Dom. Kl. Stobingen, per Inſterburg. 


i. Stoeckel, Gutspächter. 


Einige ſchone, große Nußbäume zum 


Verkauf Wilhelmsſtraße 8. 


* * 

Mein Rittergut A. 
Reg.⸗Bez. Breslau, in eintragreichſter Gegend 
und ſchöner Lage, hoher Kultur, ſehr gutem 
lebenden und todten Inventar, an Chauſſee 
und einer im Bau begriffenen Eifenbahn, ge- 
gen 1100 Morgen groß, wovon 90 Morgen 
fhöne Wieſen, 200 Morgen Wald mit ſchlag⸗ 
barem Holze im Werthe von 13— 14000 Thlr., 
beabſichtige ich ohne Einmiſchung eines 
Dritten baldigſt zu verkaufen, nachdem ich 
meiner übrigen Verwaltungsgeſchäfte wegen, 
meinen Wohnſitz von dort verlegt habe und 
mir die Entfernung die Aufſicht daſelbſt er⸗ 
ſchwert. Bauſtand durchaus gut, herrſchaftli⸗ 
ches Schloß im Park mit Eiekeller und allen 
Annehmlichkeiten eines herrſchaftlichen Veſitzers. 
Eine Anzahlung von 40 50,000 Thlr. genügt 
Franco Anfragen sub A. 6872 befördert die 
Annoncen ⸗Exped von Zurdolf Mosse, 
Berlin, Friedrichsſtr. 60. 


heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 
heilt. 


BRF 
Hermann Jodl, 
königlicher Rechts-Anwalt 
und Notar, 
Bromberg. 
den 1. November 1869. 
am Friedrichsplatz 
im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Hermann Krause. 


Sflotterer 


Ew. Fr. Scholl, 
Cil-Ingenieur, 


Berlin, Markgrafenſtraße 107. 


Techniſches Büreau. 

Entweder als Sachwalter der 
Herren Beſteller führe ich ſämmt⸗ 
liche Verhandlungen bezüglich der Fa⸗ 
brikanlagen und alle Bauten, oder als 
Lieferant der Maſchinen deziehe 
ich nur aus beſten Fabriken des In» u. 
Auslandes, übernehme in beiden Bäl- 
len die S der, Anlage 
bis zum Eintritt des garantirten gu⸗ 
ten Betriebes. 


Landw. Anlagen. 


eee weten 


Brennereien. 


Unterricht im Klavierſpielen ertheilt 
Wilhelmsſtr. 16a. 


Ida Maiwald, 


ieee eee TEE 
Epileptische Krämpfe gent | 5 


Anna Na⸗ 
September 1869. Mein Kind litt 


Frau Kolsky, 


Beachtenswerth. 


Der Kupferſchmiedemeiſter, Herr Haaſe in 
Schmiegel, bat in hieſiger Domintal- Brennerei, 
namentlich durch Umänderung der Colonne, 
gezeigt, daß er ſein Fach aus dem Grunde 
verſteht, denn früher konnte ich mit Mühe und 
Noth einen Spiritus von 2 bis 83 % erzielen, 
wohingegen ich jetzt mit Leichtigkeit einen Spi⸗ 
ritus von 86 % erreiche. Deshalb kann ich 
denſelben jedem Brennerei-Beſitzer empfehlen. 

Bronikowo, den 1. Nov. 1869. 


Wittke, 
Brennerei-⸗Verwalter. 

In dem Gebiete der Spiritusfabrikation 

werden die neueſten Erfindungen und Metho⸗ 

den üder das Maiſchen, Behandlung der Hefe 

und praktiſch bewährte Mittel, auf Beobach- 

tung und Erfahrung begründet, gegen Ein⸗ 

ſendung von 1 Thaler portofrei mitgetheilt. 
Bronikowo, den |. Nov. 1869. 


Wittke, 
. — rœ:u—— 
Die Dampfziegelei Ludom 
bei Obornik 


verkauft von jetzt ab das Tauſend 
Mauerſteine I. Klaſſe mit « Thlr. 


dito II. 

dito III. 5 
Dachſteine 1 A I. 
. > \ ’ . 
rippenſteine 8 e 
1½ zoͤllige Drainröhren 6 * 
Ds dito 22 
88 dito 10 
4 dito 14 
5 dito 18 


6 % dito 24 
außerdem die verſchiedenſten Formſteine, 
von 8—12 Thlr. pro Mille, auf Beſtellung 
glaſirte Dach⸗ und Formſteine in allen 
Farben. Nur tadelloſe Steine werden verkauft. 
Tie Dampfpreſſe liefert ſehr elegante Ver⸗ 
blendſteine und ſtarke Drainröhren 


von vorzüglicher Beſchaffenheit. 


Ludomer Dominialverwaltung. 


In Zakezewo bei Kkecko werden junge 
Obſtbäume, der feinften und verſchledenſten 
Sorten, ſowie veredelte Waldbäume und 
Zierſträucher, zu einem bedeutend billigeren 
Preiſe verkauft. Abnehmern von mehr als 
einem Schock Bäumchen wird ein Rabatt von 
5% zugeſichert. Ledous, 

‚Kunftaärtner. 


Vom J. November d. I. ftehen Fra 
dorfer Böcke auf dem Dem eln 
bei Kazmin zum Verkauf. 


geb. Seidel. 


— 


Der Bockverkauf 


auf der fürſtlich Hohenloheſchen Domaine 
Slawentzitz O.-Schl. 


aus der Vollblut⸗ 
Vollblut-Negretti-Stammſchäferei 


beginnt am 8. November d J. zu zeitgemäß erniedrigten Preiſen; letztere iſt Abſtam⸗ 


mung Wollin Sternhagen, Zuchtungsprinzip, die jetzige Richtung, Wollreichtzum, guter 
Anmeldungen nimmt entgegen 1 


Weighardt, 


Beſatz und edle Wolle. 


Southdowner- und 


Wirthſchafts⸗In 


ſpektor. 


— — 4 


rr 


Norddentſche Packet⸗Beförderungs⸗Geſ Mt halt. J Waters eee 


iſt das leichtverdaulichſte, kräftigſte und wohlſchmeckendſte Nahrungs⸗ 


7 5 itt te Säugli Kinder üb t. Daſſelbe wird ins 

* allette, Reinecke, Randel & Co. . keene e e von ae 5 , e de von 

ıt. garıt De. Adee f rofe 2 n 

Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien. ri Profeſſor Dr. Steiner in Prag, Ehenſtes Br. Hiller een 
Grund-Kapital 500,000 Thaler. vielen anderen ärztlichen Autoritäten. 


Hauptdepot für Poſen und Umgebung bei Frege 9 Co., Breslauer - 
r 


2 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Hrn. Moritz Schoenlank a bei Ea. Feckert Jun., Berliner: und Mühlenſtraßenecke, 
in Voſen die General-Agentur für Stadt und Bezirk Voſen übertragen worden ift. Zeidor Busch, Sapihaplag; und A. Mig, Baliſceil. 
Berlin, am 25. Oktober 1869. ” s „ FE De 
anitäts-Kontrole 
5 Die General: Direktion. Die ge um ſich greifenden A der Chofoladen machen ein Prodult 


Vallette. Randel. wie es fein foll — pure Cacao mit Zucker — faſt zur Seltenheit. Gemahlene Cerealien, 


rer Dan Farbe und Gewürze find oft der ausſchließliche Beſtand von Erzeugniſſen, welche als 
Unter Bezugnahme 8 vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Beförderung von un ent daß auch der reelle Babrifant hierdurch in Mitleidenschaft ace 
Packeten aller Art, mit und ohne Werths⸗Deklaration und Nachnahme, nach allen Orten Deutſchlands wird. Um unfererfeits jedem Mißtrauen zu begegnen, babın wir unfere Chokoladen Zabel 
z . N f = ini u unt itätspolizeiliche Kontrol Ut. — Die A t wird 
und ſämmtlichen überſeeiſchen Plätzen. a 8 4 . ange RER cha als we 
Die Portoſätze für Packete ohne Werths⸗Deklaration und ohne Nachnahme find im internen Ver⸗ rn ae ae: 1 die ſichere Garantie, eine der Geſundheſt 
— 7 ＋ 2 r ” . * m a . 
kehr bis zum Gewichte von 50 Pfund durchſchnittlich um 25 % und bei Gewichten über 50 Pfund Wir — — ganz —— den Herren Aerzen und Apothekern, Verwaltungen 
um 50 % niedriger als diejenigen der Poft. Für Sendungen mit Werths⸗Deklaration und Nachnahme e 8 1 ee e ia Tafeln, gepulvert un 
beträgt die Aſſekuranzprämie und reſp. die Nachnahme⸗Proviſion nur die Hälfte der Poſtſätze. ZONEN vw Stollwerk & Söhne in Cöln a. Rhein 
Die Geſellſchaft gewährt in Verluſtfällen dieſelbe Entſchädigung wie die Poſt. Ueber jedes Packet, 8 e er re be ——— 
auch ohne Werths⸗Deklaration, wird ein Einlieferungsſchein verabfolgt. Zur Ertheilung näherer Aus⸗ Johann Waifler's 
kunft bin ich bereit, und werden Reglements ſowie Portotarife in meinem Bureau verabreicht. 


chemiſch geprüfter und ärztlich empfohlener 
Voſen, den 3. November 1869. Kinderz 
2 x 
Moritz Schoenlank, 


iſt ſtets in beliebigen Quantitäten zu + Ed. Feckert, jr., Berliner und 
Mühlenftr.-Ede, Iſidor Buſch, Sapieha⸗ Platz, A. König, Wallifpet und Frenzel 
& Comp., Breslauerſtraße. 
General-Agent der Norddeutſchen Packet-Beförderungs⸗Geſellſchaft. 

Bureau: Schuhmacherſtraße Nr. 20. 

Rambouillet-Voll- und Halbblut- wie 
Mecklenburger Kammwoll-Vöcke (Bolde⸗ 
bucker) zu feſten Preiſen verkauft die Stamm⸗ 
ſchäferei zu Chwalkowo (Poſtſtat. Wierzyee). 
Die Rambouillet find aus den beſten franzöſiſchen 
Heerden vor 3 Jahren angekauft. 10 Stück 
5 ausgebrackte franzöſiſche Originalmuttern 
find ebenfalls werkiuftih. 


NN 


Der Bockverkauf aus meiner Stammheerde 


Mein weltberühmter nur allein ächter DE 7 we 

Orientaliſcher Kaffee-Schrot. 
welcher ſich durch feine ganz beſondere Vorzüge in ganz Europa verbreitete, iſt in Poſen 
zu haben bei den Herren 


Jacob Schlesinger Söhne, J. N. Leitgeber, A. Cichowiez, 


Isider Busch, H. Michaelis, 
in ½¼ Packeten zu 1 Sgr. und ½ Packete zu 2 Sgr. . 

Man nehme einen reichlichen Eßlöffel Kaffee⸗ Schrot, oder, wenn man auch Kaffee. 
bohnen dazu nehmen will '/, Loth hiervon, vermiſche es ınit 1 Eßlöffel Kaffee ⸗Schrot und 
bereite daraus circa 10 mitile Taffen Kaffee, indem man das Gemiſch mit kochendem Bal- 
fer übergießt und es circa 5 Minuten ziehn, (nicht kochen), läßt. — Es wird ſich hiernach 
ein gutſchmeckendes und kräftiges Getränk ergeden. 


| Johann Scholz, Dresden. 


TER? Alleiniger General- Depoſtteur und Expotteur für ganz Europa. _ 


Zahlung nach Empfang u. Zufriedenheit. Edle Cabinetweine. 
mit allem franko Berlin und gleiche Entfernung. Laſſe nicht reiten, und vom Adel un 
erſten Häuſern empfohlen. 

185 7er Johannisberger Sälohlase 3 15 Johannisberger 


Baschlik-Capotten 


und 


Baschlik-Mantelets 


für Damen und Kinder aller 
neueft bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


der Anker 7 Thlr. 24. 


Eine eiſerne Buchdrucpreſſe (faf der Anker 0 - 27 n — 
7 1857er Rüdesheimer Hinterhäuſer 1857er Liebfraumilch = 
witzer Abſtammung hat begonnen. eee „ . der Antes ble. 15. 
B d 1 W 6 Pro Poſ N Of. u. F. I. 1818. u. b. E u. b.. enig. 1030er Marcoorunner Nusfih 1714686, ter n bäufer Wu 
0 — n er tee r ee. 17 rr „N 
an EL 0 3 Do rayca, x en. 22 1811er Steinberger Cabinet⸗ 1862er Hochheimer, ſchwer, 17 
Deen ee Durch befonders vortheilhafte Einkäufe habe ich mein Lager auf das vollfländigſte das Dutzend Flaſchen r. 10 der Anker Thlr. 17. 


2 e (braune Wallache 6 und 

7 Jahr alt), 5 
1 Halbwagen und und Seidenbänder und ſämmtliche in das Putzfach einſchlagende Artikel, ſammtliche 
1 Arbeits agen fiehen zum Verkauf [Wollwaaren, Weißſtickereien, Strũ 


7 In 45 Flaſchen geliefert 2 Thlr. me * als Ankerpreiſe. Bordeaux St Julien 20 Sgr. 
aſſortirt und empfehle ich ſämmtliche Artikel zu auffallend billigen Preiſen, als: Sammt⸗ f gelief Ne or a Cüfford Fl. 18 Sgr. 


Prima Champagner die Flaſche 1/ Thlr. Champagner aus Johannis 


K berger dargeſtellt die Flaſche 1 Thlr. Feine Rheinweln Champagner die Flaſche 
— . u een ae r 22½ Sgr. ae Moſel⸗Champagner die Flaſche 22½ Sgr. 
Geehrte Kunden und 7 0 . zohlen nach reihe: und DEE. 22 
. bekannte Herren Befteller bitte koſtenloſe Nachnahme zu gefatten oder um Einfendung. Se 
By 5 2 me Er : — 580 W beftehend bine ich um Vertrauen und Befehle unter Garantie und Erſatz. Preiſe 
Amerikaniſche Konzert⸗Flügel „ 0 Mühipeim am Moin i 
15 Methode). Die Aheinwein-Großhandlung und Champagner-Fabrik von 


Stutz⸗Flügel, J. G. Niedenhofl, 


in Klenka bei Neuftadt a. W beginnt mit] mit 1 etitionsme ie 8 

dem 8. November. Bei großer Auswahl find ae Ton. Veni in do kurden Fete Worte, Harken nun Echte 8 K le ften ⸗Wurzel⸗Oel, 
2 2 7 

Pianino's, 


mäßigt. Hiennemann. ßer Auswahl, elegante kreuzfeiti ein 
* __Mennemann. | eher elegente Ereuzfeitige, ſchragſeitige und kleine gradfeiti 
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen, inter ausgedchntefter Garen 3: 
— > 4 
ROTH & BRAUN 


— 


Preisgekrönt in Paris 1867. 


Längere Zeit am fürchterlich⸗ 
ſten Huſten, ja ſogar an Aus⸗ 
zehrung und vertrodnetem Kehl⸗ 
kopf leidend, nahm meine Mutter, 
nachdem ſie verſchiedene Verſuche 
fruchtlos gemacht, zu dem hier bei 
Herin A. Herz in Schneidemühl zu 
dabenden Bruſt⸗Syrup von Hrn. 
G. A. W. Mayer in Breslau 
ihte Zuflucht, und kann ich nur 
volltändig der Wahrheit gemäß 
bezeugen, daß meine Mutter, welche 
bereits 70 Jahre zählt, voll 
ftändig von ihrem ſchweren Uebel 
befteit iſt, und kann ich daher nicht 
umhin, dieſen Bruſt⸗Syrup mit dem 
größten Rechte zu empfehlen. 

Stöwen bei Schneidemühl 


(Poſen) 1868. 4. 
A. Tredev. 


Lager von dieſem vorzüglichen 
Mittel hält in Poſen Herr 
Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 
J. N. Leitgeber, Gr. Ger⸗ 

derſtraße 16. 
Iſidor Buſch, Sapiehapl. 2. 


a Blacon 7½ Sgr., vorrärh'g bei 
J. J. Heine, Bart: es. 


Fabrik medi. diätet, AUA 


slch nt zus fenbiich aun ds ubm Ing 


Jede Flaſche iſt mit meiner eingebrannten Firma verſehen 


ſtärkſten Kiefern⸗ 
Muttermilch. 
durch die Forſt läuft ein . EIoel I I, 
Beide Präparate vorräthig à 12 Sgr. pr. 
ertheilt das Dominium Den Herren Brennereibeſitzern und Beamten erlaube ich mir ein von mir ſelbſt ve offerirt zum billigſten Preiſe 
Material auf eine ſtets gleichmäßige Ausbeute rechnen. Es ſind 2 Grünmalzhefen nach eigner 
Be m; ih | Z. 130,645. 
Sehr billig! Einzige Preis- Medalllen in Bromberg 1868 H. Baer, . 


— f N 4 
Der Beſitzer einer bedeu⸗ r 
Feuerbach - Stuttgart 
22 2 21 2 
Ih N af E au Die bewährte Kinder-Suppe 
Beſtänden an einen 
ſoliden zahlungsfähigen Ge⸗ | term 
Reines Malz. Extract 
gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
1 : Thorſtraße 13. 
flößbarer Strom bis zur Flac in Eisners Apothete in Poſen 
f ea EEC 
Weichſel. Unterhändler nicht] : 5 Meffinaer Zitronen und 
faßtes Brennereiwerk zu empfehlen, nach allen Richtungen fo ausgearbeitet, daß ſogar ein 1 
Unerfahrener bet bedeutender Materialerſparniß die höchſte Ausbeute erzielt. Hiernach ift * 5 Deich; 
Hohen-Ziethen Wronterfte.-Ede 91. 
bei Soldin N Preis für meine Sari iR 1 Thaler und verfende ich gegen Poſtvorſchuß oder — 
‚ äden, . 1869, - 2 — ER or — 
alarm, Ehen 6 0 und Königsberg i. P. 1869 e FETT Daraffin⸗ und Stearinkerzen 
ube, 7 . 2 Sorten billi ei 
den, Bandons. Snabenmügen, Roachen in Jagd⸗Gewehre, on G. mann Selegenheitskauf. in allen gangbaten Goıten BiligR, bei 


tenden Forſt im Königreich 2 ＋ 
TuS” Metail- 1 Ein Extlact aus Liebig’s Kinderpulver 
die Zerle un des \ ir es Vor Bätfhung. und Nachahmung ge 
hme. Wehmer, Brennerei ⸗Techniker. 0 g 9 ſch ſichert durch Schugmarfe laut K. K. 
größter Auswahl zu bekommen in der Woll⸗ in Wurzen bei Leipzig Habanna⸗Ausſchuß, Wronkerſtr.-Ecke 91. 


Polen iſt willens, aus ſeinen 
* Anerkannt beſter Erſatz für 
10 ſowie Särge in allen Holzarten und jeder Größe empfiehlt 
ſchäftsmann zu verkaufen; 
Athmungsbeſchwerden u. ſ. w. 

u x x 1 4 5 — u LT Zu u 14 * 7 >, 

gewünſcht. Nähere Auskunft Wichtig für die Spiritusfabrikation! Apfelſnen 
keine Schwankung im Betriebe mehr möglich und kann man mit aller Sicherheit bei gleichem 
in d. Neumark Br andenburg. Nachna Morgen Nachmittag ſtatt findet. | Patent vom 7 Dezbr. 1858 
auf dem Gräflich v. Alvensleben'ſchen Rittergute Erxleben. 


Breiteſtr. 7, 1 Treppe. . maſchinen nach den neueſten Syſtemen; 


1 — Doppelte ‚ „ Trans miſſionen jeder Größe; Farbholzraſpeln; Manilla⸗Cigarren, St. Martin 74 it vom 15. Mob. c. ab 
von Zaſtrow iſt foeben zu 15 Jahren netto do. Damasg und Patent. 0 e e ee a Tu a Mille 19 und 2 Thlr. ein möbl. Zimmeim 1. Stod zu vermielhen. 
rden ee eſaucheunß . . allen landwirthſchaftlichen Maſchinen. Ambalema⸗Cigarren, = . — 


* * * 
In Folge obiger Depeſche verſenden wir ge-] Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art,, Bauart 1 u Mille 8½, 10, 12 und 14 Thlr. 
en Einſendung von 12'/, Sgr. 50 Stck. A empfiehlt in großer Auswahl, bei 14tägigerf billig. r e ee e Sämmtliche Sorten kann ich als ſehr preis ⸗ 


. er asrie ſnarlen-örſe Probe und jede: 1 . werih empfehlen. 
amburge R „ 
95 = geber . P. — 9 — 2 e, Ir. Hechte u. Sand. Donnerſt. A. b. Kletſchoff A. Gonschior, Breslau. 


Eine möb) 
miethen Bäd 
Parterre, links. 


e Stube ift zu ver ⸗ 
raße 13, im Odeum, 


1, Marktſtr. 17, (i. V.) Bm. Behrendt. 


wadren Dabrit Fabrikat von Jos Offermann, 1 i ie 13 Tol „ GN Markt⸗ u. 5 eslauer⸗ 

8 N lt ſich zur Anfertigung von transpor- Orig.⸗Kiſten 500 Stück a Mille bl. Ein Laden arkt⸗ u. Breslaue 
N An Buchse macher in Köln am Rhein. it x avanna⸗Cigarren / ſtr.⸗Ecke 60 ſofort zu verm. 
a J. Gutim I, Einfache Jagdgewehre . von 5 n tablen, liegenden und flehenden Dampf 2 A a 10, 16. 18 und 20 Tblr. Näheres Bäderfrafe 13h, 2 Te 


258. Mittwoch, 


u Geſuch. i 2 
Ware K a Arge unverh., 70 so r day 
d. N f im Fa ärfrei, (S g d. M. ‚ 
2 Bu den am 1. und 2. Dez. d. J. ftattfindenden en der BG 7 — Zeugniſſen, 1 9 1 en 55 0 Sar 14 unſer reg: Söhnden, 
5 5 irt tet i t wei ter von ahr tonaten, 
| Le Uß.— J ton kfurte [ Lotterie Feine dg nie ae, 1 Sanne 15 welches wir theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
ee e . e Ta en nah 
2 2 2 e Herr t +8. \ ; 
| 1 Gewinnen und Prämien von poste. rest. Segal in Sa l! gate. b auf dem aten ang. Ric 
. au Ein Mädchen von außerhalb ſucht als Putz⸗ Poſen, am Bahnhof, den 3. Nov. 1869. 
100 en macherin Beſchaftigung außer dem Haufe. Der Bauunternehmer Schmidt 
Ik y 3 Näheres Waſſerſtr. 13 im Keller. nebſt Frau. 
eingetheilt in ſolche von V 
Gulden 200,000, en. 2 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, Fenn junger Verloren ie Volksgarten Saal. 
ap => Baer N Vi nd go 1 fan 1457 2 8100 und weißen Pfoten, abgeſtutzten Ohren und eute Mittwoch den 3. November 
| nz riginalloose | 
Einlage von Toft 3. 13 Ser, halbe Tie . 22 Sgr und viertel 23 Car. Samanı, auf den NamenkSpuure d B. Uroßes Konzert u. Vorſtellung. 
9; Dieſe Originallooſe repräſentiren zu allen ihren Ziehungen die volle Einlage, ſchlag und schwarz! == “> Maulkorbe ver.] Auftreten der Geſellſchaft des Direktors 
gan weshalb auch während der erſten fünf Klaſſen ein Verluſt gar nicht eintreten kann. ſehen. Derſelbe in + 5 angemessene Belo Mr. Charles Alfonso. 
„Der amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nung ganonenpliat 9 22 reppen hoch Auftreten der Solo- Tanzerin Frl. Lucia. 
30 nach jeder Ziehung ſofort zugeſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. abzugeben ’ pp Auftreten des Gefangs- u. Charakter⸗Komikers 
11 Man wolle ſich daher mit ſeinen Beſtellungen baldigſt wenden an Poſen, den 2. November 1869 Herrn Richter. 
* Briefe und Gelder er- — N — — — — Letztes Auftreten der Soubrette Frl. Helene. 
IE bitte mir franko; letz- Samuel Goldschmidt, Ein Portemonnaie mit 25 Thlr. Papier.] Darſtellung von bioptaſiſch mother 
N tere können auch per Poft- geld nnd einigen Silbergroſchen Courant iſt Tableau. 
einzahlung oder durch Hauptftolleſteur auf dem Wege vom Bahnhof nach der Stadt] Entrée 5 Sgr. Kinder 1¼ Sgr. Anfang 
Poſtvorſchuß berichtigt in Frankfurt am Main, verloren gegangen. Der Finder erhält beil7 Uhr. 
E werden. Döngesgaffe 14. Abgabe deffelben in der Moezelin ſchen Tagesbillets a 3 Sgr. in den Konditoreien 
1 Babrit fünf Thaler Belohnung. des derrn R. Neugebauer. 
e Ein gr. brauner Jagdhund m. einem meſſ. N ’ 
Bon Staatspapieren und Anleſhe⸗Looſen Halsband ge. & D. Seidel if in Baar Unwiberruflich letztes Gaftfpiel 
empfiehlt das unterzeichnete bekannte Fonds⸗Geſchäft die beſonders vom Publikum bevorzug-|geftern Abend zugelaufen Der Beſitzer def- des Herrn 
ten Obligationen und Looſe beſtens. — Die ungefähren Preiſe wie folgt: ſelben kann ſich melden b. d. Hausknecht Johann. 
Nut BinfeniHptgem.| Cours. ez zun Werbe Max Reichmann 
„ Amerikaniſche Anleihe pr. Doll. 100 6% — 1270 Thlr. Verein Junger Kaufleute. aus Wien. 
reußiſche 1 e 4 „ Zu den in der Aula der Realſchule ftatt- Das zum größten Theile neue Pro⸗ 
„ Prämien „ 14% 90,900 116 ſindenden 4 Vortragen des Hen. Dr. Magener gramm in der morgenden Beitung. ug 
n 8 „ 24% 29850 75 1 9 art 3 Emil Tauber. 
8 ; 4 9 40000 aſſirer, Herr Brandt, für unſere Vereins ⸗ > 828 a ee 
nt Se — un LTR ae e, 15009 in e für Herren und Damen uf. 
unländer 10 I i C 50,000 ermäßigtem Preiſe aus. 
Malle, I gen, 90000 er Borland, Grosses Concert 


Mit Rimeſſen verſehene Auftrage werden prompt ausgeführt und 


Kaſſenſcheinen anzurathen. Julius Gertig, Haupt- Kollekteur in 


J iſt bei Beträgen 
unter 50 Thlr. die Benutzung von Poſtkarten, über 50 Thlr. dagegen die Einſendung in 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. Oktober 1869. 


Stern’s Saal. 
Sonnabend, 6. Nov. 1869, 


Abends 7½ Uhr, 


CONCERT 


gegeben von den Herren 
Konzertmeiſter 


Julius Stahlknecht. 


(Erſter Violoncelliſt der königl. Oper in 
Berlin), 


Louis Grimm, 
(Erſter Harfeniſt der königl. Oper in 
Berlin und Kammermuſikus), 


Ferdinand Spohr, 


(Violiniſt), 
unter gefälliger Mitwirkung des kgl. 
Kammer ⸗Muſikus Herrn 


Hartmann. 
ROGR AMA, 
Konzert für Violine Bazzini. 
Impromptu für Harfe. Grimm. 
Fantasie caprice f Cello Stah länecht. 
Zwei * für Cello: 
a) Erinnerung 
b) Shlummetien | Staßtznecht 
Morceau de Salon f. Biol. Bienztemps. 
Gr. Fantaſie über Oberon Grimm 
Meditation | für Cello Hounod. 
Ave Maria 5 und Harfe. Schubert. 


Billets zu nummerirten Sitz⸗ 


Geſangverein für geiftliche 


Hamburg 5 


St. Martin 4 if vom 


Un widerruflich. 


ein Eiskeller zu vermiethen. 


Muſik. 


Ziehung am 14. Nov. 
Ulmer Dombau-Loose 
zu 10 Sgr. 


Gewinne 5 bis 20,000 Thlr. 


iſt erwünſcht. 


Wesxslis 


Ich ſuche einen jungen, zuverläſſigen, wo⸗ 
möglich im Polizeifach geübten der polniſchen 
Sprache etwas mächtigen Gehilfen und ge⸗ 
währe 120 bis 150 Thlr. Salair, auch mehr. 
Der Nachweis gehabter höherer Schulbildung 


Der Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Wollſtein. 
re 


Stern’schen Saal 


prägen 20 Sgr. im 


von heute ab zu haben in der Hof⸗ 
Muſikalienhandlung der Herren 


Hd. Bote ꝙ G. Bock. 


Kaſſenpreis 1 Thlr. 


1. Januar k. 3 — —— = 
Die geehrten Mitglieder des Geſangvereins Mittwoch Morgen Abend 
werden hierdurch zur letzten Chor⸗ und den 10. November 1869, Eeisbeine mit Meerrettig 
Solo⸗Probe der Schöpfung auf Abends 7½ Uhr, bei A. Frankoweski, 


Freitag den 5. November, 
Abends 6 Uhr, 

(im Saale der königl. Louiſen⸗Schule) 
und zur General⸗Probe auf 


Dienſtag den 9. November 


bei der Generalagentur 
Gebrüder Schmitt 
in Nürnberg. 
Proſpekte — auch ns gleichzeitige 
une. Aabatt 
Ebiner Dombau⸗Lvoſe 


a 1 Thlr. 
Mailänder Looſe, Thlr. 2. 20. 


wean. Ils. 10 bis Fcs. 


A e 
ung des 


eſte Zeugniſſe find durchaus 
Eine Wirthſchafterin, 


zur Stütze der 
Gehalt 30 Thaler. 


Eine tüchtige und zuverläſſſge Tandwirth⸗ 
5 die Milte 4 a 
Schwarz» und Federv 
verſteht, deutſch und polniſch ſpricht, wird ſo⸗ 
bald als möglich, ſpäteſtens für Neujahr 
Plucdt auf dem Dom Welna bei Rogaſen 


die mit der Küche vertraut iſt 
Hausfrau auf dem 
Lande zum ſofortigen Antritt geſucht. 


10,000. bei nicht verlierbarem 


Id Einſatz. 
Bntterie-Qunfe bens leren Boten at 
| Lotterie⸗Looſe 5 due Foren e Asten. bitte unte 
L. ©. Ozanski, W.60. poste restante Rokietniee bei Posen. 


Poſen, den 2. November 1869. 
Der Vorſtand. 


Starke. 


. 5 8 = 
Stadttheater in Pofen. 
Miitwoch den 3. November. Don Juan, 
oder: Der ſteinerne Gaſt. Große Oper in 
3 Akten von Mozart. 
Donnerftag den 4. Novbr. Eine leichte 
Perſon. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
A. Bittner u. E Pohl. Muſik von Conradi. 
Freitag den 5. Novbr. Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Abonnements⸗Billets à Dutzend 5 Thlr. 15 
Sgr., zur Hälfte für Oper, zur Hälfte für 
Schauſptel, gültig bis I. April 1870, werden 


erforderlich. 


nicht zu jung, 
‚wird 


Berlin, Iannomwigbräde 2. 

Ein beider Sprachen mächtiger Hofbeam⸗ 

findet ſofort oder zum 1. Januar eine 

Stelle auf dem Dominium Glupon p. Kuslin. 
Näheres daſelbſt. 


| 
| a 
Pörlen-Celegramme. 


vorbereitend, mit den beſten 


Bis zum Schluß der Zeitung if das Berliner Börfen - Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 3. November 1869, (Marense & Hans.) 5 
Mot. v. 2. Not. v. 2. 
eien, behauptet. Spiritus, matt. 
November er 6 624 opember 144 
jahr . 64 64 [ Nov. ⸗Dez. 14 14 
rc 654 65 Frühjahr 1 1 
Roggen, feſter. Nüböl, matt 
e Bram... 1a | 1} 
22 a Haie «Mai 1870 
Raben. 4 4% 


| Pörſe zu Polen 


am 3. November 1869. 1 

Fonds. Boſenet 34%, alte Pfandbriefe —, bo. 4%, nue DO. 
N ®b;j do. alas 80 . Provinzial-Bantaktien —, 

5% Provinzial-Obligattonen 98} Br., poln. Banknoten 744 Gd. 2 

Umtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel — 2000 Pfd. 

De. Nas, 42} —42}, Non. ch 42, Ves 180 „Jan. 1870 42, Frühlahr 424. 

Spiritus Ip. 100 Quart = 8000 % Xralles] (mit Haß) gekündigt 

ö 6000 Quart. br. Ronbr. 138, Dezbr. 134, Januar 1870 1344, Bebr. —, 

April⸗Mal im Verbande 14}. 


onds. rivatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſcheine 783 

Br., m of. Iabtr. 818 bz. 1% U 3 4% Pof. Rentenbr. 84 Gd. 
ale do. Wrov.-Bant 1014 Gd., 4% do. Realtredit —, 5% do. Stadt⸗ 
lig. 92 Gd., 4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 61 by, 4% Berlin- Görl. do. 
65% Ital. Anleihe 524 bz., 6% Amerikan. do. (de 1882) 89 @d., 5 % 


Mo 


Ein ev. Hauslehrer, muf., bis Xertia 


unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung. Off. 
per Adr. des Tuchfabrikanten Herrn Aug. 
Meyer, Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 129. 


ausgegeben im Theaterbüreau, Neuftädtifcher 
Markt Nr. 5, 1 Treppe, Morgens von 9 bis 
1 Uhr Mittags. 
Die Tageskaſſe bei Herrn Caspari (My 
lius Hotel. 
Turk. do. (de 1865) 41 Od, 5% Defterr.-franz. Staatsbahn —,. 5% do. 
Südbahn (Lomb.) —, 73% Rumän. Eiſend.⸗Anl. 714 bz. 
rämien. Italiener 53}, 4 Vorprämie Br., 53, 4 0d. 
doſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 767 Gd. — 

W [rivatbertct.] Wetter: Regen. Noggent feſter. Gel. 
50 Wiſpel. pr. Nov. 424—} bz. u. Od. 424 Br, Nov.⸗Dez. 42 dg. u. Gd. 


Dez ⸗Jan. do., Frühjahr 424 Br. 
Srtettes: — Get. 6000 Quart. pr. Nov. 133 dz., Br. u. 


d., Dez. 131 dz u. Br., Jan. 1344 dz. u. Br., Febr. —, April⸗Mai 144 
bz u. Br. Loko ohne Jaß 131 bz. * 


Poſener Marktbericht vom 3. November 1869. 


Zeugniſſen ſucht 


* 


# 
* 
* 
E 


— 


no 
III 18811 II ı 1 II IBRES@S 


Fenner Weizen der Schelfel au 10 Wegen 2 13 
Mittel» Weizen 9555 a > . 
Dr eigen . 5 
Roggen, | were Sorte 


eichtere Sorte 
roße Berfte . N 


IEEE esse 


Winterraps 

Sommerrübſen 

Sommerrapsß 
Buchweizen 
„ ͤ N 
Butter, Faß zu 4 Berliner Quart. 
Bete Klee, der Centner zu 100 Pfund 

ei dito 8 
eu 


III S=II I I I I I8SI I SSI = 


Iersel 


Weiber Klee, Nite 
8 U dito 
tro 7 Mio 


IIe eee 


L re eee ene 


dito 
dito 911 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Produkten» Börfe. 


Berlin, 2. Nov. Wind: WSW Barometer 281. Thermometer: 6°-+, 
Witterung: trübe. — Aeußerſt geringfügiges Geſchäft charakteriſirte den 
heutigen Roggen ⸗Markt. Die wenigen Abſchlüſſe, welche mühſelig zu 
Stande gebracht worden find, haben in den Preiſen keinerlei weſenkliche 
Aenderung zu Wege gebracht. Von den gekündigten 5000 Ctr. kamen nur 
1000 Ctr. in Zirkulation; dieſe blieben aber unerledigt. Offerten effektiver 
Waare waren nur mäßig; doch nur für die beſſeren Sorten giebt es be 


Die Schöpfung, 


Oratorium von 


J. Haydn, 


Clemens Schön 


unter Mitwirkung der Concertsängerin 


Frau Wemicke-Bridgeman 


und 
der Sinfonie-Kapelle des 
Herrn Appold. 


Billets zu nummerirten 
Sitzplätzen, & 15 Sgr. und 
Stehplätzen, a 10 Sgr., sind 
zu haben in der Hof-Musika- ? 
lien-Handlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 
Kassenpreiss 20 Sgr. 


Wilhelmsſtr. 16a. 


Eisbeine und Zungen 
bei Hr. Seiffert, Walliſchei 91. 


Schweidnitzer Keller. 


(im Stern ſchen Saale) hi 1 oa Gas von dem in für 
ber ele: aasee gen Die Aufführung esigen Gesangvere Heute den 3. Eis beine, wozu ergebenſt 
lebe gründlich indet anı Mittwoch, den 10. Novem⸗ geistliche Musik einladet erat. 
ber ſtatt. unter Leitung seines Dirigenten Donnerſtag den 4. November: 


ſche Wurſt mit Schmorkohl, 
wozu ergebenft einladet 
Pisauke, Schrodka, Markt 7. 


Morgen, Donnerſtag den 4. d. Schweine 
ökelfleifh mit Erbſen und Sauerkohf 
dei Wolksmanse, Wronkerſtr. 17. 


Donnerftag den 4. November c Eisbeine 
bei A. Husliner, Walliſchei 3. 


Restaurant Tivoli. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meinen neuen Saal komfortabel 
eingerichtet habe, den ich beſonders zu Hoch⸗ 
zeiten, Jeſtlichkeiten und Privatpergnügen zur 
geneigten Benutzung beſtens empfehle. 

Poſen, den 28. Oktober 1869. 


Carl Blaschke, 


Kleine Gerberſtraße Nr. 4, 


queme Verwendung; der Verkauf mittelmäßiger und geringer Qualität iſt 
ſchwierig. Kündigungspreis 474 Rt. — Roggenmehl wenig belebt, Hal⸗ 
tung feſt. — Weizen matt und etwas billiger, doch nach Beendigung der 
Lieferungsfriſt wieder einen Schein feſter. Gelündigt 11,000 Ctr. Kundi⸗ 
gungspreis 573 Rt. — Hafer loko ſchwer verkäuflich bei uͤberwiegendem 
Angebot. Termine matt. Gekündigt 600 Etr Kündigungs preis 26 Mt. — 
Rüböl wenig belebt, doch in ziemlich feſter Haltung. — Petroleum. 
Gekündigt 1750 Etr. Kündigungspreis 7¼ Rt. — Spiritus iſt nicht 
ſonderlich beachtet worden und hat ſich auch im Werthe nicht ganz zu be⸗ 
daupten vermocht. @elündigt 90,000 Quart. Kündigungspreis 147% Mt. 
— Weizen loko pr. 2100 Pfd. 53—70 Rt Pag Duslicät, pr. 2000 Pfd. per 
dieſen Monat 563 a 57 Rt. bz., Rov.⸗Dez. do, Dez. allein 58} a 4 a 583 dz. 
April-Wrat 61 a 614 ba, Mat-Juni 62 dz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 
465 a 483 bz, fein 50 At. bz., per dieſen Monat 474 a 473 Rt bz, Nov. 
Dez. 453 a 46 95 April⸗Mat 458 a 45 dz., Mai⸗Junt 464 öz. — Ger ſte 
Ioto pr. 1750 Pfd. 38—50 Rt nach Dualität. — Hafer loko pr. 1200 
ld. 25—29 Rt. nach Qualität, 25 a 27 bg., per dieſen Monat 26 Mt. by, 
Nov.-⸗Dez 251 Br. April- Mai 264 dz. — Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaart 
60—66 Rt nach Qual. Butterwaare 51—55 Ni. nach Qualität. — Lein! 
loto 113 Rt. Br. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 12% Mt. dz., per 
dieſen Monat 12¼ a 1 Rt. bz, Rov.-Dez. 12,4 a f d, Dez.-Jan. 12 a 
ra dz, April⸗Mat 12 0 1½ a 4 b. Petroleum raffin (Standard 
White) pr. Etr. mit Baß: loko 8 Rt. abgel. Kgſch. 7% a 7 K bz., per 
diefen Monat —, Nor. Dez. 8a 7 & 8 b., Dez.-Jan. 8 a 4 8.744 U. 
— Sptritus pr. 8000 % loko opne Bag 147 Rt. dy., loko mit Baß —, per 
diefen Monat 144 a W Rt. dz u. Br., 144 Gd. Nov.⸗Dez. do, Dez.⸗Jan. 
148 Mt. bg, Jan.-Bebr. 14% a f bz, April-Mat 154 a f bz., Br. u. Gb., Mat 
Juni 151 4 , ba, Juni: Juli 158 a f bz. Jull-Auguſt 153 bz. — Mehl. 
Weizenmehl Nr. 0 44 4 Rt., Nr. O. u. 1 4— 37 Rt., Roggenmehl Nr. 0, 
2—6ʃ Rt.“ Nr 0. u 1. 3% —3 Rt. pr. Ctr. unverſteuerk ext. Sack. — 
Roggenmehl Nr. 0. u. J. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per diefen Mo⸗ 
nat 3 Rt. 10 Sgr. a 3 Mt. 104 Sgr. bg. Nov.⸗Dez. 3 Rt. 8 Sgr. dz., Dez. 
Jan. 3 Rt. 71 Sgr. Gd., Jan. Fedr. 3 Rt. 7 Sgr. Br., März-April 3 Rt. 
64 Sgr. Br., April. Mal 3 Rt. 7 Sgr. Gd. (B. H. 3.) 
Stettin, 2 Nor. [Amtltc er Berigt.] Wetter: trübe. +5° R. 
Barometer: 28, 3. Wind: NW. Nachts — 389 f. Weizen ziemlich 
unverändert, p. 2125 Pfd. gelber inland. neuer 57 — 63 Rt., bunter poln. 
56—61 Rt., ungar. 5463 Rt., 83.8 0pfd. gelber pr. Nop. 624 bz. u. Gd. 
pr. Frühlahr 64464 bz., 644 Gd. u. Or, Mal- Juni 65 Gd. — Roggen 
unverändert, p. 2000 Pfd. loko ſchwerer 46—47 Rt., geringer 777 dpfd. 
44—45 Rt, pr. Nov. 45% Od, Brübjahr 445 a fl bz., J Br. u. d., April⸗ 
Mai 443 bz. — Gerſte flau, p 1750 Pfd. loto oderbr. 40—42 Rt., mark. 
39—41 Rt, pomm. 37—39 Rt. — Hafer p. 1300 Pfd. loko 26525 Rt.“ 
47.0 ö0pfd. pr. Frühlahr 27 Rt. bz. — Erbſen behauptet, p. 2250 Pfd. lolo 
Butter. 49, —51 bi, Frühjahr Jutter. 49 Rt. Or. — Rüböl behauptet, lofo 
12} Rt. Br., pr Nov. 125 bz u. Gd., Nov.⸗Dez. 127 Br. u. Bd., April» 


Mai 124 Br. u. Gd. — Spiritus fill, loko ohne Faß und kurze Lieferun . 
141 Rt. by, pr. Nov. 14, f bz., 1 Br., Nov.⸗Dez. 144 Br . — "le 


144 Br. — Angemeldet: 300 Ctr Rüböl. — Regulirungspreiſe: Weizen 
6% Rt., Roggen 454 Rt, Rüböl 123 Rt., Spiritus 143 Rt. — Pe⸗ 
troleum; loko 8% Rt. Br., 7 Gd., Anmeld. 73 Rt. bz, pr. Nov. 73, 3 
b3., 74 Gd., Nov.⸗Dez. 78 bz., 74 d., Dez.⸗Jan. 84 bz., 84 Br., Jan. 
Bebr 84 Br. (ORf.-3.) 


Breslau, 2. Novbr. 1 Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat 
rothe zubig, ordinär 10-11, mittel 114 — 123, fein 13—14, hochfein 144 
bis 15. Kleeſaat weiße ſehr feſt, ordinär 13—15, mittel 17—19, fein 
20—22, hochfein 23—25. — Roggen (p. 2000 Pfd.) ſtill, pr. Nopbr. 
45 Br., Nov.⸗Dez. 44 Br, Upril-Mai 43} in einem Falle z., ſchließt $ Br. 
— Weizen pr. Nov. 62 Br. — Gerſte pr. Nov. 47 Br. — Hafer pr. 
Nov. 424 Br. — Raps pr. Nov. 115 Br. — Lupinen wenig beachtet, p. 
90 Pfd. 4450 Sgr. — Rüböl fe, loko 12. Br., pr Nov u. Nov.-⸗Dez 
124 Br., 4 d., Dez.⸗Jan. 124 Br., 1 Gd., April-Mai 121 Br. 4 Od. — 
Rapskuchen begehrt, pr. Etr. 70 72 Sgr. — Leinkuchen feſt, pr. Ctr. 
88 90 Sgr. — Spiritus matter, loko 144 Br., 134 Gd., pr. Nov. 
14 Gd., Nov.⸗Dez. 14 Gd., 14 Br, April Mai 144 Br. — Zink ſeſt. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. feſtſezungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
feine 4 ord. Waare. 


Weizen weißer 81—84 67-70 Sgr. 
do. gelder 5 . 76-78 73 63-68 * 
Roggen i „ 260° 70887 8 
Seche ET 50—53 47 45—46 [0] 
ie A r eee \ 2 
rbſen 6768 2 59-61 „ 
Notirungen der Kommiſſton der Handelskammer zur Beftftellung 
der Marktpreiſe für 11 und Räbſen. 
Raps . 242 232 Sgr. 
Binterrübfen . NG 234 224 218 ;“ 
Sommerrübfen . ER 230 220 210 
Dotter . 184 174 164 


(Brsl. Sdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 2. November. Wind SW. Witterung: klar. Mor⸗ 
gens 1% . Mittags 4° +. — Weizen 120---12öpfb. 5256 Thlr., 
126--130pfb. 57 60 Tölr Feinſte Qualttät 1—2 Thlr. höher. — Rog ; 
gen 41—42 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zolgewicht. — Große Gerſte nach 
Qualitat 36 —40 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 44-46 Thlr., gute Koch · 
erbſen 50 Thlr. — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 2. Novbr. Nachm. 1 Uhr. Regeneriſch. Weizen flau, hie⸗ 
ſiger loco 6, 15 a 6, 20, fremder loko 6, 5 (gekündigt 8500 Sad), pr 
Nopbr. 6, 35, pr. März 6, 65, pr. Mai 6, 8. Roggen weichend, loko 
5, 15, pr. Novbr. 5, 4, pr. März 5, 4, pr. Mai 5, 4. Rüböl matter, 
loko 135, pr. Mai 133. Leinöl loko 111. Spiritus loko 193. 

Breslau, 2. Novbr., Nachm. Lebhaft. Spiritus 8000 % Tr. 14. 
Roggen pr. Novbr. 45, 75 Rovbr.-Dez. 44, pr. Frühj. 433. Rüböl pr. 
Kovbr. 12, pr. Frühl. 124. Raps unverändert. Zink unverändert. 

Hamburg, 2. Nov., Rahm. 2 Uhr 30 Min. Jeſt. Betreibe- 
markt. Weizen loko eher niedriger, auf Termine behauptet. Roggen loko 
und auf Termine ruhig. Weizen pr. Nov. 5400 Pfd. netto 112 Banko⸗ 
thaler Br., 111 Gd., pr. Nov.⸗Dez. 112 Br., 111 Gd., pr. April⸗Mai 

Breslau, 1. Novbr. Die Börfe war in günftiger Stimmung und 
wurden die meiften Spekulationspapiere, beſonders öſterreichiſche Kreditaktien, 
Lombarden und Amerikaner, höher bezahlt. Per ult. fix: Oberſchleſiſche 
A. u. C. 1813 bez., Lombarden 136 bez, öſterreich. Kredit- 12632251 etw. 
bis 6% bez., Amerikaner 89-89 etw. bis 893 bez. 

Bei laufenden * beträgt die Differenz für den detachirten 
Kupon bei öſterreich. 1860er Looſen 3 pCt., bei Amerikanern W pCt. Zu⸗ 
ſchlag, bei Lombarden 2 Thlr. agalaz Unſere geſtrige Bekanntmachung 
wegen veränderter Zinsberechnung bei 1860er Looſen wird in Folge der ge- 
bliebenen Uſance aufgehoben und werden nach wie vor 5 pCt. laufende 
Zinſen gerechnet. 

Offiziell gekündigt: 5000 Quart Spiritus und 200 Ctnr. Hafer. 

[Schlußkurſe Oeſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 41-40 bz. Schle 
ſiſche Bank 119 B. Defterr. Kredit⸗Bankaktien 126 G. per Stück. Oberſchle⸗ 
ſiſche Prioritäten 723 1 do. do. 813 B. do. Lit. F. 884 B. do. Lit. G. 

\ Ufer 


0 5 te Oder „Bahn St.⸗Prioritäten 98 bz Breslau-Schweid. 
! 4 N 5 Lit. B. —. Rechte 


10 


1134 Br., 113 Sd. Roggen pr. Nov. 5000 Pfd. Brutto 833 Br., 82} 
Gd., pr. April⸗Mat 80 Br., 793 Gd. Hafer ruhig. Rübal ſtille, 
loko 26, pr Nov. 253, pr. Mai 251. Spiritws ruhig, loko 205, pr 
Nov. 20}, pr. Frühjahr 204. Kaffee ruhig. Zink unverändert. Pe 
ya feſter, lolo 165, pr. Nov. 15%, pr. Novbr.⸗Dez. 163. — Mildes 
etter. > 

Liverpool, 2. Nov., Mitt. (Von Springmann & Co.) Baum- 
wolle: 10 — 12,000 Ballen Umfag. Feſt. Middling Orleans 123, midd⸗ 
ling Amerikaniſche 120 fair Dhollerah 71 middling fair Dhollerah 88, good 
miödling Dhollerah 83, fair Bengal 73, New fair Domra 94, Pernam 
12}, Smyrna 9%, Egyptiſche 125 Savannah, Schiff genannt, 113. 

Mancheſter, 2. Novbr., Nachmitt. Garne, Rotirungen pr. Pfd.: 
30r Water (Clayton) 16 d. 30r Mule, gute Mittel -Qualität 13 d 
30r Water, beſtes Gefpinnft, 16 d. 40r Mayoll 143 d. 40r Mule, befte 
Qualität wie Taylor ıc. 16% d. 60r Mule, für Indien und China paf- 
ſend, 174 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 81 Pfd. Shierting, prima 
Calvert 132. do. gewöhnliche gute Makes 126. Zar inches ½ printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 162. Sehr flau. 

Paris, 2. Novbr., Nachmitt. Käböl pr. Novbr. 101, 75, pr. Jan. 
April 101, 75, pr. Mat-Aug. 101, 75. Mehl pr. Novbr. 57, 75, pr. 
Dezbr. 57, 75, pr. Jan⸗April 58, 25. Spiritus pr. Novbr. 61. 50. — 
Regenwetter. 

Amſterdam, 2. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide. 
markt. (Schluß bericht). Weizen ruhig. Roggen loko unverändert, 
pr. März 191, pr. Mai 190. 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. Yaromere 233° Therm. | Wind. Wolkenform. 


über der Oſtſee. 
2. Novbr. Nachm. 2 27° 11“ 41 + 42 W 2 trübe. Cu-st. 
- Abnds. 10 


2. 7% 31 J 4% N 3 |bebedt. Regen. 
| Morg.6| 27° 3“ 2 + 606 W Sturm bedeckt. Regen. ') 


) Schneemenge 31,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am — Novbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß zur 
D . 3. . . . MT 1.79 . 


Strombericht. (Dborniker Brücke.) 


Am 1. November. Kahn 6, Nr. 374, Schiffer Fitzte; Kahn 1, Nr. 
1477, Schiffer Fitzte; Kahn 2, Nr. 1277, Schiffer Haßke; Kahn 1, Nr. 
11,896, Schiffer Klinitzte; Kahn 11, Nr. 232, Schiffer Fritſch; Kahn 1, 
Nr. 7992, Schiffer Abraham; Kahn 13, Nr. 2592, Schiffer Richno, und 
Kahn 13, Nr. 2745, Schiffer Müller, alle acht von Obornik nach Poſen; 
Kahn 8, Nr. 641, Schiffer Mättner, von Obrzycko nach Poſen, und zwar 
ſämmtliche mit Holz; Kahn 8, Nr. 1028, Schiffer Schuh von Magde ⸗ 
burg nach Poſen; Kahn |, Nr. 1097, Schiffer Muͤſchel; Kahn 17, Nr. 
415, Schiffer Nuß; Kahn 7, Nr. 419, Schiffer Nuß, und Kahn 13, Nr. 
2735, Schiffer Koſchel, alle vier von Berlin nach Poſen; Kahn 13, Nr. 
2208, Schiffer Stecke; Kahn 4, Nr 523, Schiffer Menzel, und Kahn 8, 
Nr. 772, Schiffer Okolbe, alle drei von Stettin nach Poſen, und zwar alle 
acht mit Gütern; Kahn 13 Nr. 944, Schiffer Döhring, von Landsberg a W. 
nach Poſen mit Fäſſern; Kahn 13, Nr. 710, Schiffer Salewski, von Schwe ⸗ 
rin nach Neuſtadt mit Heu. 


Oder-Ufer-⸗Bahn 914-3 bz u G. Koſel⸗Oderberg 1095 G. Amerikaner 89-4 
bz. Italieniſche Anleihe 528 bz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 

Frankfurt a. M., 2. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Günſtig. Nach Schluß der Börſe matt. Kreditaktien 224, Staatsbahn 
368}, Lombarden 2383, Galizier 2233, Amerikaner 880. 

(Schlußkurſe.) 6%, Verein. St.⸗Anl. pro 1882 888. Turken —. Oeſtr. 
Kreditaktien 226. Oeſterr. franz. Staatsb.⸗Aktien 359. 1860er Looſe 777, 
1864er Looſe 111. Lombarden 239; egel. Div. 

Fraukfurt a. M., 2. Novbr., Abends. [Effekten - Socletät.] 
Amerikaner 888, Kreditaktlen 223, Staatsbahn 357, 1860er Looſe 77, 
Lombarden 2383. Matt, Schluß beſſer. 

Wien, 2. November. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Steigend. 

Nationalanlehen 69, 40, Kreditaktien 236, 75, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 
374, 00, Galizier 235, 00, London 124, 65, Böhmiſche Weſtdahn 212, 00, 


Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn - Züge. 


Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft, 


Personen-Zug Morgens. . 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens } . 5 Uhr 39 Min 1 
Gemischter Zug Morgens. 8 18 - Gemischter Zug Morgens, 9 - 8 - 
Schnell-resp.Eil-Zug Morg. 11 8 5 Schnell- resp. Ell-Zug Nm. 12 - 2 


Personen-Zug Nachmitt. . 4 


Personen-Zu 
Gemischter Zug Abends . 6 - 


Gemischter 


Nachmitt. . 4 
ug Abends 9 - 7 - 


Richtung Breslau - Stargard. 


1.4 
38 


Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug. . .. früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug... . früh 6 Uhr 46 Min 
Personen-Zug Morgens ..10 - 54 [ Personen-Zug Morgens ..11 - 4 
Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 8 - Schnell-Zug Nachmittags, 5 - 21 
Gemischter Zug Abends. 5 - 35 - Gemischter Zug Abends. 6 - 24 
Personen-Zug Abends. 9 - 52 - Personen-Zug Abends . . 10 4 
Telegramme | 


Wien, 3. Nov. Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht folgen? 


des Telegramm des Diviſionärs in Kattaro vom 2. Nov. Abends: 
Das 8. Jägerbataillon, das Reg. Ernſt, die 9. Geniekompagnie, 
4 Gebirgs- und 2 Raketengeſchüͤtze rückten unter Oberft Fische 
heute Nachmittag von Trinita aus und drängten die Inſurgenten 
nach dreiſtündigem Gefechte bis über Sutvara zurück. Die 
Verluſte ſind unbekannt, 
bis Poberdje vor. 


Peſt, 2. Nov. Bethlens „Wochenſchrift“ berichtet, daß 
im Schooße der Deakpartei eine Spaltung entſtanden iſt. Der 
liberale Theil der Partei Deak und Czengery an der Spitze 
wird eine Reformpartei bilden und ſich von der eigentlichen 
Regierungspartei ſtreng ſcheiden. „Peſti Naplo“ wird ein 
ierungsblatt werden. Die neue Reformpartei gründet un 
eitung Czengerys ein neues Organ. Als Redakteur deſſelben 
wird Halasc, der ehemalige Redakteur des „Peſter Lloyd“, 
genannt. 

Madrid, 2. Nov. 
batten über die ſtattgefundene Kabinetsänderung ſtatt. Der 
rineminiſter Topete bot dreimal ſeine Entlaſſung bei den Haupt⸗ 


momenten der Debatte an, der Regent refüſirt ſie aber jedes, 


mal. Im Falle des Rücktritts Topetes wäre Prim gleichfa 
zurückgetreten. Prim bot die vakanten Portefeuilles der Unio⸗ 
niſten. Dieſe refüfirten, verhießen aber Kabinetsunterſtützung, 
wenn das Kabinet die Verfaſſung ſtrenge beobachtet. 


Madrid, 3. Nov. 


len und reduzirt den inländiſchen auf 5 bis 10 Prozent. 


Kreditlooſe 155, 50, 1860er Looſe 94, 30, Lomb. Eiſenb. 250, 75, 1864 
Looſe 115, 50, Silberanleihe —, —, Napoleoned'or 9, 95. 2 
Wien, 2. Novbr., Abends. [Übendbörfe.] Kreditaktien 236, 75, 
Staatsbahn 374, 00, 1860er Looſe 94, 30, 1864er Looſe 115, 75, Gallzlet 
235, 00, Lombarden 251, 50, Napoleons 9, 94. Schluß deſſer. 
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Frankfurt a. M. 120%. Wien 12 Fl. 725 Kr. Petersburg 284. 
aris, 2. Rovember, Nachm. 3 Uhr. Matt, fpäter deſſer und Di 


lebt 
(Schlußkurſe.) 


3 proz. Rente 71, 40-71, 373-71, 40-71, 224- 
Ital. 5% Rente 53, 75. 5 5 5 


efterr. Staats- Eiſenbahnaktien 762, 50, Kredlt⸗ 
ten 238, 87. Tabaksobligationen —, —. Tabaksaktien —, —. 
42, 80. 6 proz. Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 93}. 


Freib. 1113 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1814 &. 
Die beſſeren Pariſer Boulevard und Wiener Morgenkurſe verliehen der heutigen Börſe eine feſtere Haltung; die Kurſe der fremden Spekulationspapiere waren höher, das Geſchäft aber 1 80 — 


erlin, 2. November. 


Dicht waren Amerikaner und auch in Italienern fanden ziemlich lebhafte Umfäge ſtatt. Eiſenbahnen und Banken waren feſt aber ſehr il. Da 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


ten wurden inländiſche Anleihen ſtark gehandelt und ihre Kurſe 
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General Dormus rückte widerſtandslos 5 


In den Kortes fanden lebhafte 85 | 


P 
Liquidation ſehr belebt: 3 proz. Rente 71, 5 25-71, us 30. 
„30. 


Mobilier-Aktien 197, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 522, 50 do. * | 


1860er Looſe höher. Von euſſiſcen Effekten waren Eifenbahnen und 


— 


Nadrid, Gerüchtweiſe verlautet, der neue Bir I 
nanzminiſter Figuerola läßt den ausländiſchen Rentenabzug fal⸗ 


London, 2. Nooember, Nachmittags 4 Uhr. Ge 28 Anlebe R 
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